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Bezugsprels: Dorh ungereBoten frel ins Haus 5,— Zois monatlich 
oder 2,50 Hol halbmonatlich teinschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüfr), im 
voraus zahlbar. Sämtlid.e Postämier in Polen nefmen Lezugsbestalingen eni» 
gegen. Die „Ofaeutche Morgenpofi" erfchein: je ben mal in ae Woche, 
Frühmorgens - auch Sonntags und-Monlags —, mit zafilteichen Beilagen, 
sonntags mil der 16 seitigen Kupiertiefdruckbeilage „Ilufteierte Ofideutjche Morgen- 
pof“ Durdi fog. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 


Pseckyna, ud Mickiewicza 26. 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geshäftssiellen des Verlages: katowice, uù Wojewodkka 26, und 


Anzeigenpreise:. Die 12-gespaliene Mülimelerzeite int schlesischen Industrie 
gebiet 20 Gr., auswärts 50 Gr., amiliche und Heilmillelonzeigen sowie Darlehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die #=gespaitene Millimeterzeile im Reklames 
eil , 20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen, von.Änzeigen an bestimmten 
Tagen und Plälzen sowie füt die richtige’ Wiedergabe teleronijch aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr ridit übernommen. Rei Pıatzvorschrift 28 Au, 

flag, Bei gerichllicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jegliche: 


Keinen An/pruch auj Rückerfattung des Bezugsgeldes od Nachlieferung det Zeitung. 


Für unverlangie Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen. 


Rabatt in Forifaluı Anzeigenschluß: 16 Ußr. — Gerichisstand: Pszczyna. 


Arbeitsbedingungen nach dem 1. Mai 


Kein Anlaß zu Beunruhigungen 


å 


Orundſätziche örklärung Seldtes deutſch— polniſches Stahlabkommen 


[Telegraphiſche Meldung) A 5 


[(Telegraphiſche Meldung) 


breiteten Verlautbarung des Treuhänders der Ar⸗ 


arbeitsminiſter ergänzend folgendes mit: 


Berlin, 23. Februar. Zu einer kürzlich ef Zweifel auszuſchließen, der Reichs⸗ 


beit für den Bezirk Berlin⸗ Brandenburg 


„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das Inkrafttreten des Geſetzes 


Eſſen, 23. Februar. Wie der Deutſche Handels⸗Dienſt erfährt, haben 
die am 21. und 22. Februar im Stahlhof zu Düſſeldotf geführten Ber: 
handlungen zwiſchen Vertretern der polniſchen und deutſchen 
Eiſeninduſtrie über die Durchführung des am 19. Oktober v. J. ver⸗ 


zur Ordnung der nationalen Arbeit nicht zu einer Aufhebung aller tarif⸗ 
lichen Bindungen und zu einer mehr oder weniger willkürlichen Feſtſetzung 
der Arbeitsbedingungen führen darf. Infolgedeſſen ſieht das Geſetz in den 
Jeberleitungsbeſtimmungen auch die Möglichkeit einer Verlängerung 
ber Tarifverträge und Tarif ord rungen vor. Es bedarf 
aber eingehender Prüfung, wie weit von dieſer Verlängerung bisher gel⸗ 
tender Tarifverträge Gebrauch zu machen iſt. Soweit es angängig erſcheint, 
wird der ordnungsmäßige Erlaß neuer Tarifordnungen 


dieſer privaten Verhandlüngen über, eigen lichen 
gen Abſchnitt der deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 


unter Mitwirkung der neuen Sachverſtändigenausſchüſſe einer 


Berlängerung der alten A 
ſein. ; i 
Hierüber ſchweben noch Erwägungen, die 
bisher noch nicht abgeſchloſſen ſind. Die Bekannt- 
machung des Treuhänders für Berlin⸗Branden⸗ 
hura ift nur als eine Beſtätigung des mehr⸗ 
jah auch von der Reichsregierung ausgeſprochenen 
Arundſatzes zu werten, daß für irgendeine Be» 
anruhigung über das künftige 
Schickſal der Arbeitsbedingungen 
nicht der mindeſte Anlaß beſteht. Die 
Form der Sicherung der Arbeitsbedingun⸗ 
gen wird rechtzeitig von der Reichsregierung be⸗ 
Janntgegeben werden. 0 
pa 
Waldenburg, 23. Februar. Der Treuhänder 
der Arbeit hat folgende Anordnung erlaſſen: 
„Die in den Betrieben der Niederſchle⸗ 


siihen Bergbau⸗AG. Neuweißſtein 
feit dem 12. Januar vorgenommenen Kündigungen 


einfachen 


bmachungen vorzuziehen 


und Entlaſſungen von Bergarbeitern werden hier⸗ 
mit für ungültig erklärt. Weitere Kündigun⸗ 
gen ind unzuläſſig. Dieſe Anordnung gilt 
bis auf Widerruf.“ ; 


Die Prinzenbraut aus Oberſchleſien 


Die Braut des ſchwediſchen Prinzen Sig- 
bar d, des zweiten Sohnes des ſchwediſchen Kron⸗ 
prinzen, Frl. Erika, Patzek, Berlin, ſtammt aus 
Oberſchleſien. Ihre Eltern ſtammen aus Brin⸗ 
nig im Kreiſe Oppeln. Ihr Vater ift von dort in 
jungen Jahren ausgewandert und hat in Berlin 
ſein Glück gemacht. 


Wie die Reichsjugendführung mitteilt, haben 
ſich der Bund der Jugendvereine freier 
evangeliſcher Gemeinden in Deutſchland und der 
Bund der Heilsarmee ⸗Pfadfinder und 
Pfadfinderinnen aufgelöſt. . : 


Auf der Durchreise nach- Brüssel 


Von links: Kronprinz Olaf von Norwegen, Prinz Karl von 


Schweden, Erbprinz 


Guſtaf Adolf von Schweden und die Kronprinzeſſin von Norwegen. 


einbarten Abkommens einen befriedigenden Abſchluß gefunden. 


Ueber dieſe kurze Mitteilung hinaus waren 
bisher weitere Einzelheiten der Verhandlungs⸗ 
ergebniſſe nicht zu erfahren, da ſich die beiden Ver⸗ 
tragspartner Stillſchweigen auferlegt haben. 
Immerhin kann ſchon ſoviel geſagt werden, daß 
der beide Teile befriedigende Vertragsabſchluß 


beziehungen einen verheißungsvollen Auftakt für 
die kommenden handelspolitiſchen Verhandlungen 
Deutſchlands und Polens bildet. Offenbar wird 
das deutſch⸗polniſche Eiſenabkommen mit dem In⸗ 
krafttreten des Handels vertrages zwiſchen 
den beiden Ländern wirkſam. 


In dem kleinen Dorfe Marjoß in der Rhön 
wütet feit Wochen eine gefährliche Lungen ⸗ 
grippe, der bereits 21 Perſonen, zum Teil Er⸗ 
wachſene, zum Opfer gefallen ſind. An einem Tage 
ſtarben kürzlich 5 Perſonen. Wegen Anſteckungs⸗ 
gefahr iſt jeglicher Verkehr mit dem Dorfe unter⸗ 
bunden, mit Ausnahme der Aerzte. 

$ 
Am Sonntag, dem 25. Februar, werden mit 


den Politiſchen Leitern der NSDAP., 
den Führern der Hitlerjugend und den 


Führerinnen des Bundes Deutſcher Mäd⸗ 
chen auch die Unterführer des Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes vereidigt. 

* 


In dem franzöſiſchen politiſchen Mordfall von 


fügung ſtehenden Mitteln nach den Mördern und 
ihren etwaigen Auftraggebern zu fahnden. 
Eine Belohnung von 100000 Franken wurde 
für denjenigen ausgeſetzt, der nähere Ans 
gaben über die Täter machen kann. 


errang der Deutſche Meiſter 


Berlin, hinter dem erneut 


Schmeling wird ge gen Paolino boxen 


Ernſt 


ſiegreichen 
Karl Schäfer den zweiten Platz. 


Ernst Baier, Deutschland 


Prince wurde heſchloſſen, mit allen zur Bere | Im Kampf um den Eiskunſtlauf⸗Weltmeiſtertitel 


Baier, 
Wiener 


Trotz der ſchweren Niederlage, die Max Schmeling durch den Punktſieg ſeines Gegners Hamas 
in Philadelphia erlitten hat, wird er am 8. April in Barcelona gegen Paplino antreten. Unſer 
Bild zeigt die Unterzeichnung des. Box kampfvertrages durch Paolino in Paris. 


Der Führer des Betriebes 
Von Dr. J. Herle ; 


Geſchäftsführer des Reichsſta 


„Der Nationalſozialismus hat den deutſchen 
Arbeiter aus den Klauen einer Doktrin befreit, 
die im Grunde ebenſo arbeiterfeindlich wie unter⸗ 
nehmerfeindlich war. Adolf Hitler hat den 
Arbeiter ſeinem Volkstum zurückgegeben, er hat 
ihn zu einem diſziplinierten Soldaten der Arbeit 
und damit zu unjerem Kameraden gemacht. Wenn 
auf der anderen Seite der neue Staat dem Unter⸗ 
nehmer die Rolle des Führers im Wirtſchafts⸗ 
und Arbeitsprozeß zuſpricht, jo mifen wir: 
Führertum verpflichtet!“ Dieſe Worte, 
die der Präſident des Reichsſtandes der Deutſchen 
Induſtrie, Dr. Krupp von Bohlen und Halbach, 
wenige Tage nach der Verabſchiedung des Geſetzes 
zur Ordnung der nationalen Arbeit geſprochen 
hat, laſſen erkennen, welche Aufnahme und welche 
Auslegung die grundlegenden Beſtimmungen des 
Geſetzes ſofort in den führenden Kreiſen der Wirt⸗ 
ſchaft gefunden haben. 

Was iſt der Inhalt dieſer Unternehmer⸗Pflicht? 
Erfahrung und Wiſſen, nationale Opferwilligkeit 
und ſchöpferiſche Initiative ſind gewiß als ein 
Erbgut des Unternehmers zu betrachten, das alle 
Erſchütterungen und Wirren der Kriegs⸗ und 
Nachkriegszeit überdauert hat. Mit einer An⸗ 
knüpfung hieran ijt jedoch der neue Pflichtbegriff 
für die wirtſchaftlichen Führer keineswegs er⸗ 
ſchöpft. Die Stellung des Unternehmers iſt viel⸗ 
mehr im nationalſozialiſtiſchen Staat völlig neu- 
artig. Er dient ſeinen Aufgaben nicht einfach als 
deutſcher Unternehmer, ſondern er muß ihnen 
dienen und ſie erfüllen als deutſcher 
Unternehmer nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Weſens. Seine Pflichten gehen weit 
über den früheren Inhalt ſeiner Verantwortlich⸗ 
keiten hinaus. Jeder Führer eines Betriebes 
muß fih in erſter Linie und mehr als bisher als 
Glied des Ganzen fühlen, ſeine frühere „Auto⸗ 
nomie“ hat grundſätzlich aufgehört. Wenn auch 
die von ihm erwartete Sorge für das Wohl der 
Gefolgſchaft in erſter Linie eine Angelegenheit iſt, 
die den eigenen Betrieb angeht und die alſo 
parallel läuft mit der Sorge um die Aufrecht⸗ 
erhaltung und den Ausbau des Betriebes, jo 
erſchöpfen ſich die Pflichten als Füh⸗ 
rer des Betriebes keineswegs in dieſer Sphäre. 
Vielmehr muß ſich jeder Unternehmer zu gleicher 
Zeit der beſonderen völkiſchen und ſtaats⸗ 
politiſchen Pflichten bewußt ſein, die ſich 
aus dem neuen Begriff der Volksgemeinſchaft 
und des Staates, dem neuen Verhältnis zwiſchen 
Wirtſchaft und Staat und den damit verbundenen 
neuen Zielſetzungen für die Wirtſchaft ergeben. 
Die gemeinſame Aeußerung dieſes dop⸗ 
pelten Pflichtbegriffs gegenüber Volk und Staat 
einerſeits und gegenüber dem Betrieb und der 
Gefolgſchaft andererſeits liegt vor allem in fol⸗ 
gendem:::;:;;ñß A o 

1. Es entſpricht dem Leiſtungsprinzip des 
Nationalſozialismus, daß der Unternehmer ſein 
ganzes ſchöpferiſches Können, ſein Wagen und 
Wägen auf die Erreichung der großen volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Ziele anwendet. Er darf feine Rolle 
nicht nur als einfacher Verwalter ſeines Beſitzes 
oder Betriebes auffaſſen, ſondern er hat die Ver⸗ 
pflichtung, als Pionier für die Erſchließung 
neuer Arbeits möglichkeiten zu wirken. 
Mitarbeit an der Erſtarkung der Nationalwirt⸗ 
ſchaft iſt dementſprechend oberſtes Gebot für den 
Unternehmer als Führer ſeines Betriebes. Für 
die Erſchließung neuer Arbeitsmöglichkeiten kom⸗ 
men ſowohl der Binnenmarkt wie der Weltmarkt 
in Betracht. Zwar muß der Binnenmarkt mehr 
als bisher im Vordergrund der Betrachtung 
ſtehen, aber auch die Aufrechterhaltung und die 
Ausdehnung der deutſchen Ausfuhr 
iſt eine wichtige nationalwirtſchaftliche Aufgabe. 
In beiden Richtungen muß ſich der alte Pionier⸗ 
geiſt wieder bemerkbar machen, dem Deutſchland 
ſeinen früheren wirtſchaftlichen Aufſtieg verdankt. 

2. Wenn der Unternehmer der gegebene und 
anerkannte Führer des Betriebes iſt und ſein 
will, dann erſcheint es ſelbſtverſtändlich, daß er 
nicht nur ſeine ganze Perſönlichkeit und Schaf⸗ 
fenskraft für die Erhaltung und die Zukunft ſeines 
Betriebes einſetzt, ſondern daß er auch mit ſeinem 
Vermögen und mit ſeiner geſellſchaft⸗ 
lichen Stellung für die Verluſte einſteht, 
die ſeinem Unternehmen unter ſeiner Leitung 
erwachſen ſind. Es geht künftig nicht mehr an, 
daß die Riſikopflicht des Unternehmers in 
der Weiſe gemildert oder gar aufgehoben wird, 
wie das vielfach in der Nachkriegszeit der Fall 
war. Wenn ein blühendes Unternehmen dem 
Inhaber oder angeſtellten Leiter mit Recht beſon⸗ 
dere Verdienſtmöglichkeiten erſchließt, dann muß 
bei Unternehmungen, die ſchwach geworden ſind, 
dieſer Perſonenkreis an erſter Stelle beſondere 
Opfer in der Höhe ſeiner Bezüge bringen. Im 
Rahmen des neuen Pflichtbegriffs darf ſich der 
Führer des Betriebes auch keinesfalls, wie es 


früher vielfach gang und gebe war, hinter Ver⸗ 


bandskollektivismus oder anonyme Ver⸗ 
antwortlichkeit verſchanzen. 

3. Wichtiger noch als die ſorgfältige Anwen⸗ 
dung der in dem Geſetz zur Ordnung der natio⸗ 
nalen Arbeit enthaltenen einzelnen Beſtimmun⸗ 


gen ijt der Geiſt, von dem fih der Führer des Be⸗ 
Er muß unter Beweis ſtel⸗ 
len, daß er die neuen ſittlichen Imperative der 
Volksgemeinſchaft wie der Betriebsgemeinſchaft 
Zu dieſen 


triebes leiten läßt. 


als erſter zu befolgen gewillt ift. 
ſittlichen Imperativen gehört vor allem auch, daß 


der Unternehmer im Verhältnis zu den anderen 
che Un» 
wendung der wirtſchaftlichen Magte 
ſtellung verzichtet, mag es ſich um den Liefe⸗ 
ranten, den Mitarbeiter oder den Abnehmer han- 
) Bei dem Verhältnis zum Mitarbeiter, zur 
Wefolgſchaft, müſſen das Gefühl der ſtärkſten Ver⸗ 


Volksgenoſſen auf jede unmoralij 


deln. 


Der ganze schlesische Stahlhelm 


Als EAN. I Heines unterſtellt 


(Telegrapbiſche Meldung) 


ndes der Deutſchen Induſtrie 


bundenheit mit dem eigenen Werk, der Wunſch ; 
nach einer verſtändnisvollen Zuſammenarbeit mit Merl 
a . und die echt nationalſozia⸗ 1 15 a A einen cu 5 1 A 
A mnan hin BE bie erer e en cee idiekicen| Graf Pückler 
4. Eine besondere Pflicht liegt ſchließlich in dem Bunpesführer gemeldet, daß ber Otahlheln erklärt in einem Anjen zur Befehlaibergahe: 
der bewußten Förde des Nachwuch⸗ 119 2 „Wir ſtehen in dieſem geſchichtlichen Augen- 
s bten MAE e w u É -| Sehlejien mit dem Tage der Meldung zu bejtehen blick vor der Tatſache, daß der Stahlhelm feine 
e ee EE be. e ee aN Sil Heu Miſſion erfüllt bat, Die Aufgabe die 
1 en, er den n e, 1p iele hab chleſien, bi ero apo rmirer Dene 8, den er fih in den Sturmtagen der November⸗Revolu⸗ 
rufliche Ertüchtigung der Jugend zum Ziele haben. 1 eon isherigen = een mit 12 -feinen tion geſtellt hat, ijt gelöit. ; 
Das deutſche Unternehmertum hat dem „Genera- erungen 5 „Reſerve I übernommen Die Aufgaben, die das Dritte Reich an ihn 
tionsproblem“ bisher zu wenig Aufmerkſamkeit 7 Bis zur Aufſtellung von er der | nerit, find nur zu löſen in der eng geſchloſſenen 
geſchenkt, und gerade in jeiner neuen Eigenjhaft| EA-Rejerve IE fin eee AB DGR Front des nationalſozialiſtiſchen Kämpfertums. 
als „Führer des Betriebes“ kann und muß der he en en an: 45 Jahre der SA-Nejerbe Der Bundesführer, Franz Seldte, hat in 
Unternehmer in beſonderem Maße dafür Sorge angeglie ert worden. 
tragen, daß die in der Jugend verkörperte Ar⸗ 


der n e dieſer ee N 
= 1933 ſeinen Eintritt in die NS: vollzogen 

beits⸗ und Volkskraft in die im Intereſſe des Obergruppenführer Heines 

>= ; . 8 

Staates und der Nation liegenden Bahnen ge hat den Befehl über die SA-Hejerbe 1 mit 


Der bisherige Stahlhelm⸗Landesführer 


fol⸗ 


Ich reiche in dieſer Stunde allen neuen Kame⸗ 
raden von der SA.⸗Reſerve I die Hand und 
heiße ſie herzlich willkommen. Ich weiß, daß 
ſie ſich der Ehre bewußt ſind, nunmehr neben 
den alten Kämpfern der aktiven SA. in die 
braune Front Adolf Hitlers eingereiht zu 
ſein. So werden wir im gleichen Marſchtritt 
und im gleichen Glauben unter Hitlers Fahnen 
den Marſch antreten in die deutſche Zukunft.“ 


D. Ley an die politiſchen Leiter 


Die Bedeutung der großen Vereidigung am Sonntag 


und den geſamten Bund der Frontſoldaten dem 
S015 1 19 i A 15 I perit e 95 5 Bde 
i ſi ichti > t elmkämpfer haben den En u ra 
ben unn für die Erbelkun und rſtarkung per oender Kundgebung übernommen: Selbtes zur Gründung des Bundes heißen Her, 
nationalen Wirtſchaft. „Nach der Eingliederung des Wehrſtahlhelms die f e J Ain . e 5 
5. Ueber all dieje im eigentlichen Sinne „be⸗ in die aktive SA. it nunmehr auch der Kern⸗ verlangen wir, zum Nutzen unſeres geliebten 
ruflichen“ Pflichten hinaus muß ſich jeder Führerfſtahlhelm gemäß Verfügung der Oberſten] Vaterlandes die Tradition dieſes folgen 
eines Betriebes auch nach der rein menſch⸗ SA.-Führung als SA.⸗Reſerve I in den Ge- Bundes mit in unſere Reihen, alfo in die GU- 
lichen Seite hin der großen Verantwortung ſamtbau der SA. eingefügt. Die Eingliederung Reſerve I, zu übernehmen. ; ; 
bewußt jein, die ihm der Platz aufbürdet, an den] ift rückhaltlos und reſtlos. Die SA.⸗Reſerve I Der Führer der S A.⸗Gruppe Schleſien, der 
er jetzt geſtellt ijt. Der Unternehmer hat nicht im Gruppengebiet ijt damit mir unterſtellt. Aiden Auen e Aron ans 
nur in ſeinem öffentlichen, ſondern auch im pri⸗ Somit iſt ei ; „liſtiſchen Durchbruch er Fr , 
vaten Auftreten, nicht nur innerhalb, ſondern 8 0 WEA a 19 ien 525 hat uns in der eer de ne 
auch außerhalb des Betriebes die Pflicht zu einem Frontſoldatentums wird nunmehr allein von der el in feierlicher Form mee 5 
beiſpielhaften „Vorleben. en eigentlichen Sinne großen Kampforganiſation der jungen Gene-] Kameraden! Wir wollen die borbildliche 
dieſes Wortes. Der Führer des Betriebes muß ration, der braune Garde, in treue Hände über⸗ Treue, die Ihr hier im Schleſien dem Stahl⸗ 
überall, wo er in Erſcheinung tritt als ein Mann nommen 4 ne helmgedanken und damit der Verankerung des 
auftreten, der ſich die perſönliche Achtung und Br Frontſoldatentums gehalten habt, unſerem Bater- 
Wertſchätzung nicht einfach kraft feines. Vermö⸗ lande und 
gens oder ſeiner „Befehlsgewalt“ beimißt, wahren, wie es ſich für einen Stahlhelmer, den 
ſondern der fih aus ſeinem perſönlichen Verhal⸗ Träger der Tradition unſerer gefallenen Brüder 
ten und ſeinem charakterlichen Auftreten heraus aus dem Weltkriege, gebührt. 3 ; 
dieſe Achtung von Menih zu Menſch er- Wir gedenken in dieſer Stunde auch der 
wirbt und erhält. Nur fo wird er letzten Männer, die ihr Leben im Stahlhelmdienſt für 
Endes befähigt fein, auch ſeine eigentlichen beruf- ihr Vaterland Neben mit T nper Cp 
lichen Aufgaben in dem Maße zu erfüllen, wie es Heil und blicken in dieſem denkwürdigen Augen 
= 17 a E E ATES A blick zukunftsfreudigen Glaubens und Willens 
1 nationalſozialiſtiſchen Staate zu ver⸗ in die neue Zeit hinein.“ 15 
Der deutſche Unternehmer wird dank der in 
ihm lebenden Tradition und beſeelt von dem 
Wunſche, alle Kräfte freudig in den Dienſt des 
Neuen Reiches zu ſtellen, ſich des Vertrauens 
würdig erweiſen, das ihn durch neue Pflichten 
zum höchſten Dienſt an Volk und Vaterland ruft. 


Riesige Kapitalverschiebung rechtzeitig 
verhindert. 


Düſſeldorf. Der Düſſeldorfer Zollfahndungs⸗ 
ſtelle gelang es, eine große Kapitalperſchie⸗ 
bun g — es handelte ſich um einige bunder tej führt 
tauſend Mark — rechtzeitig zu verhindert. 
Der Bankier und Warenhausbeſitzer Luſtia aus 
Neuſtadt a. d. S., der ins Ausland geflüchtet iit, G 
hat mit größter Geriſſenheit verſucht, den Erlös 
aus feinen Effekten und Immobilien aus Deutſch⸗ 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Das Marſchtempo und den Marſchrhythmus 
gibt allein der Führer an! Der Rahmen, in 
den unſere Lebensarbeit gefpannt ift; iſt die 
NSDAP. Wir find deren Hoheitstrüger, 
en pange emia ain ter Sie 
Vor ; gend, auch der im Arbeitsdienſt, die im weltan⸗ 
e ed poli⸗ ſchaulichen Geiſt dieſer Partei erzogen wird. 
ührer der OX a 85 genen im um tat der 5 uk 
J. find Nepräfentanten einer Bewegung, die zur Um⸗ 
einichliehtich der Führekinnen bes BDM. um Im ſetzung ihres Willens die Apparatur der großen, 


i und ins Ausland zu berichte» | Unterführer des Freiwilligen Arbeitsdienſtes. Im n. } AR: l A : 
13 Nad ee Arbeit fonnte bik hiefige | Zeichen dieſer Vereidigung ſtehen der Sonnabend 51 Partei Deutſchlands braucht. Wir ſind 
Zollfahndungsſtelle die Einzelheiten der geplanten und ent ei und = 9 7 8 er Der i 99092 
Kapitalverſchiebung aufdecken und die Ausfüh- 24. Februar iſt zug eich ein Tag der Erin ne] Werber und Soldaten für Adolf Hitlers 
rung der Tat verhindern. Leider konnten die rung an = Jubre hes Paeis SeT ERNE Weltanſchauung 
Mithelfer des Luſtigs, die Pferdehändler Vor 14 Jahren ſprach an derſelben Stelle, an e nM 
Grünbaum, Frankfurt und Bongart b, Weſe, der er auch diesmal das Wort nehmen wird, im] die zu der unſrigen geworden iſt durch die Çr- 


Hofbräuhaus⸗Feſtſagl der Führer in der 
erſten großen aſſenverſammlung 
der Partei. Hier wurden die Punkte verkün⸗ 
det, mit denen die Bewegung ihren Siegeszug zu 
ihrer heutigen Bedeutung durchführen konnte Von 
hier aus nahm die neue deutſche Ent⸗ 


kennknis der Einmaligkeit und der Berufung zur 
deutſchen Schickſalsgeſtaltung dieſes Mannes. Wir 
tragen eine große Ehre, aber wir tragen eine 
böhere Pflicht. f 

Dieſer Kampf wird getragen von einem neuen 
i : Typ des politiſchen deutſchen Führers und Unter- 
wicklung ihren Weg. i ; Führers, Er ſteht vor uns in den Hunderttauſen⸗ 

In der Erinnerung an dieſe erite große Mas] den, die am 1 zum Schwur antreten wer⸗ 
ſenverſammlung und in der Weihe der Stunde des den. Dieſer neue deutſche politiſche Menih lebt noch 
Eides bringen die beiden letzten Tage dieſer Woche den fließenden Geſetzen. Bewe⸗ 
dem deutſchen Nationalſozialiſten ein ernſtes Gee paun Nicht zu befehlen, zu Führen leid Ihr, 

i ſchworenheit im gleis Adolf Hitlers treueſte und enaſte Gefolaſchaft. da! 

in den letzten Wir wollen auch weiterhin jene verſchworene 
Gemeinſchaft von Kameraden fein, die 
auf Gedeih und Verderb. in guten und böſen 
gen, untrennbar zuſammengehören. i 

Bleibt beſcheiden: Nichts gefährdet den 
Glauben an unſere Bewegung ſtärker als Hand- 
lungen, die dem Volk das Recht geben würden, 
bohnlachend auf neuen Byzantinismus jet- 
ner Führer mit dem Finger zu deuten. 

Ihr habt die Pflicht, zu wachen. daß 


alle politiſchen Handlungen in Deutſch⸗ 
land im Geiſte der Weltanſchauung 


etan werden, für die der Führer mit der 
NEDUR: kämpft und für die Hunderte National- 
ſozlaliſten ihr Leben ließen. Werdet in aller 
Wachsamkeit über die praktiſche Verwirklichung 
aue 11055 nationalſozialiſtiſchen Ziele nicht 
leinlich! 3 


Vernichtet das Denunziantentum! 


Haſſet aus tieffter Seele die Kritiker 
aus Bösartigkeit und Dummheit! 


über die holländiſche Grenze entkommen. 


Kleine politiſche Nachrichten 


Reichsminiſter Dr Goebbels hat die Ehren⸗ 
bürgerſchaft der Stadt Ber lin angenommen. 


* 


In einer Straße im Innern der Stadt Pire 
majeng fuhr ein Kraftwagen in eine mar- 
ſchierende SS. Kolonne. Der Truppe 
führer wurde tödlich verlegt Die Schuld 
an dem Unglück trifft den Autolenker. 

sk 


Auf dem St.⸗Matthäi⸗Kirchhof in Schöne ⸗ 
berg fand am Freitag nachmittag die fende 
Beiſetzung des SS. Hruppenführers Seidel ⸗ 
Dittmar ſch ſtatt. Der Reichsführer der SS., 
Himmler, hat der 54. Bayeriſchen 


SS. ⸗Stan, 
darte den Namen „Seidel⸗Dittmarſch⸗Standarte“ 
verliehen. 


wer auf das Fahnentuch mit dem ſchwar⸗ 

zen Hakenkreuz im weißen Feld auf 

rotem Grunde ſchwört, nichts mehr be- 
ſitzt, was ihm ſelber gehört. 


Sie wiſſen, dieſe Hunderttauſende, daß von den 
feierlichen Augenblicken ab, da die große Ver⸗ 
ſchworenheit der Träger des Nationalſoſialismus 
ihren weithin ſichtbaren äußeren Ausdruck findet, 
ihr Handeln und ihr Denken, ihr Fühlen und ihr 
Streben dem neuen weltgeſchichtlichen Bunde, dem 
Bunde des Nationalſozialismus, ners 
ſchrieben iſt. 


Der Eid der 
rer und Gefo r 
gemeinſchaft für das weltanſchauliche 


* 

Der deutſche Geſandte in Prag hat Proteſt ein- 
gelegt wegen einer Aeußerung des Senatspräſiden⸗ 
ten © outu p, der in feiner Gedenkrede auf König 
Albert die deutſchen Soldaten bei ihrem Ein⸗ 
marſch in Belgien als mörderiſche Horden des 
kaiſerlichen Deutſchland bezeichnet hatte. 

* 


Da fih in der Tſchechoſlowakei allenthalben 
Abſichten zur Steigerung der Preiſe zei⸗ 


: 3 N bindet Kühe 
gen, hat ein Ausſchuß des Kabinetts die Grund 


gſchaft in der großen Rampf- 
Prinziß der 


züge zu einer Nowerordnung zur Be⸗ } ee i 

amp f Rreisftei Bewegung. Dieſe Bekundung der Verſchworenbeil[ Verachtet nichts jo tief wie das Nö rale 

e Preisſteigerungenſ een Kämpfer mit ihrem Fübrer ift der Grund tum, wie Hohn und Spott aug Bosheit, Gees. 
> tein allen politiſchen Lebens unſeres neuenj armut, Willenloſigkeit. 


* 

König Leopold III. leiſtete am Freitag mittag 
unter feierlicher Zeremonie vor dem vereinigten 
Belgiſchen Parlament den Eid auf die Ber- 
faſſung, und zwar in franzöſiſcher und 
flämiſcher Sprache. Auch die Thronrede ver⸗ 
las der König anſchließend in beiden Sprachen. 

` + 

Die ägyptiſche Polizei hat in Alexandrien den 
engliſchen Hauptmann- Cecil Attfield verhaf⸗ 
tet, der im Hafen mit zwei Koffern mit Ha 
ſchiſſch an Land zu gehen verſuchte. Der Ha- beißt: N 
ſchiſch hatte einen Wert von 1200 ägyptiſchen Deutſchlands Freiheit und Frieden in Ehre und 
Pfunden. Würde.“ o ; : ` 


Eid auf Adolf Hitler wer- 
den die Träger der Politik zu klarer Zielſetzung 
und in feſter Marſchrichtung gebunden ſein. 


Das Ziel 


Eurem Hirn, in 
jerem Volke 
zu 


Schaltet jeden Gedanken aus 
dem nicht die Liebe zu un $ 
ſchwingt und bekennt Euch immer 8 
Deutſchland, zum Führer, zur Bewegung! 
; Tut als Soldaten Eure Pflicht in nüchter⸗ 
heißt: FR ner, ſachlicher Arbeit, in difziplinierter, exakter 

„Durchſetzung des Nationalſozialismus auf Durchführung der Euch gegebenen Befehle und 
allen Gebieten deutſchen Lebens.“ ſeid Werber in leidenſchaftlicher Liebe. 

Bleibt Fanatiker und werdet. ob im 
Die Marſchrichtung kleinen oder großen Befehlsbereich, Reforma- 

torender Nation! 8 
Bleibt dankbar dafür, daß wir in einer 


8 


feinen heutigen Führern ſo eiſern be>- 


Kampfzeit leben dürfen, die von uns das 


- 


, In der 63 geſchah es, die nach Weißenſee 
föhrt. Lotte wollte gar nicht nach Weißenſee, 
aber ſie beſaß einen Umſteigefahrſchein und konnte 
fih ſo einen Weg ſparen. Gleichzeitig hatte fie 
die Abſicht, ihre Freundin Roſe ſchnell zu be⸗ 
ſuchen. Sie ſtieg alſo ein, als die 63 gerade 
rbeiknatterte. Das war keineswegs ungewöhn⸗ 
ich, eine kleine Berlinerin fährt oft mit der 
Straßenbahn ins und vom Geſchäft oder zum 
Lunapark am Sonntag oder in die Neue Welt, 
um zu tanzen. Auch daß es gerade die 63 war, 
iſt noch nicht das Weſentliche dabei. Das 
Weſentliche iſt, daß Peter Halluweit in dieſer 
Bahn fuhr, gekleidet in eine graugrüne Uniform 
mit blanken Knöpfen, die Mütze etwas ſchief 
auf dem blonden Schopf, eine Ledertaſche quer 
auf der Schulter. Es iſt nach alldem nicht ſchwer 
zu erraten, welches Amt Peter Halluweit hier 
bekleidete Er war ſchlank und groß, hatte ein 
hübſches freies Geſicht und gute lange Hände. 
Seine Stimme klang angenehm, wenn er rief: 
„Alles Fahrſcheine bitte?. Noch jemand 
ohne Fahrſchein?“ 

Dieſe helle Stimme fiel Lotte gleich auf. Als 
ſie ihm aber in die Augen blickte, wurde ſie plötz⸗ 
lich ſo verwirrt, daß lie vergaß, ihm den Fahr⸗ 
chein zu reichen. Er mußte zweimal danach 
fragen und wurde ſelbſt ein ganz klein wenig 
perlegen dabei. So iit das manchmal, wenn zwei 
junge Menſchen ſich ſehen. Mag der eine in 
Uniform ſtecken. mitten in Erfüllung täglicher 
Pflichten, mag der andere ein zufälliger Gaſt ſein, 
der nur porübergeht, mögen die beiden ſich nie 
zuvor erblickt haben, jetzt ſehen fie ji) an, das 
Unterſte in ihren Herzen kehrt ſich zu oberſt, ſie 
werden rot und gleich darauf blaß und wenden 
haſtig die Augen fort, Zu ſpät. Das Unglück 
iſt bereits geſchehen. Lotte hakte nur zehn Minu⸗ 
ten lang zu fahren. Aber während dieſer zehn 
Minuten begegneten ſich die Blicke der beiden 

och oft, und wenn dies geſchah, guckten fie ſchnell 

‚ort, wie ertappte Sünder. Ja, einmal blieb 
Halluweit hierbei ſogar die Frage „Noch jemand 
ohne Fahrſchein?“ halb in der Kehle ſtecken, ſo⸗ 
daß er Huſten markieren mußte, um feine Auf⸗ 
regung zu verbergen. Lotte ſtieg aus und be⸗ 
ſuchte Roſe. Roſe war nicht daheim, alſo mußte 
ſie zwei Tage ſpäter wieder zu ihr. Wieder um 
die gleiche zeit, wieder mit der 63, Allerdings 
ließ ie eine Bahn paffieren und ſtieg in 
Die wee . Halluweit machte ein ſtrahlendes 
Geſicht, ie beide läckelten ſich unverhohlen au, 
5 ſich wiederſaben. Faſt hätte er mit dem 
Kopf genickt aber vor freudigem Schrecken fiel 
ihm dies nicht rechtzeitig ein. Als er die Kante 
ihres Fahrſcheins abriß, errötete er leicht. Wie 
mag er wohl heißen? dachte fie im Stillen. Paul, 
Fritz oder Erich? Wie nur? Sie ſtieg aus, 
Roſe war diesmal daheim. 

„Wie kann man ſich nur in einen Straßen⸗ 
bahnſchaffner verlieben?“ fragte Roje ſchnippiſch, 
als Lotte ihr Erlebnis hervorſprudelte. 

Lotte ſtampfte empört mit dem Fuß auf: 

„Sind Straßenbahnſchaffner vielleicht keine 
Menſchen?“ 

Roſe hielt ſich die Magengegend vor Lachen. 

j „Das ſchon, aber die ganze Sache iſt ſo 
komiſch, ich habe noch nie etwas Aehnliches ge⸗ 
hört. Stelle dir vor, wenn alle Straßenbahn⸗ 
ſchaffner ihre künftigen Frauen aus der Bahn 
nehmen würden, es iſt einfach nicht auszudenken.“ 

Lotte wurde plötzlich ſchweigſam. Daran hatte 
ſie noch gar nicht gedacht, jetzt aber tat ſie es. 

Weshalb noch viel Worte machen? Am näch⸗ 
ſten Tag fuhr ſie wieder mit der 63 und dann 

eine Woche lang jeden Tag. Sich ſelbſt machte 
ſie vor, daß ſie Roſe beſuchen wollte, aber ſie 
ging faſt nie hin, um nicht unde e zu werden, 

ondern lief eine gute Stunde lang zu Fuß 
wieder den Weg zurück, den ſie mit dem Um⸗ 
ſteigefahrſchein gefahren war. Jeden Dag nach 

chäft zwölf Minuten Fahrt mit der 63. Peter 
Hallumeit jedoch war fo ſchüchtern, daß fie nie⸗ 
mals ſo recht vorwärts kamen, obwohl ein Blin⸗ 
der ſehen mußte, daß die Zwei mächtig ineinander 
verknallt waren. Ein paar regelmäß ge Fahr⸗ 
gäſte, die ebenfalls täglich dieſe Strecke fuhren, 
unterhielten ſich bereits königlich darüber. Da 
— an einem Freitag war es, — daß wie durch 
n Wunder Lotte allein im Anhänger fuhr. 
Vermutlich nur eine Halteſtelle weit, doch immer- 
in, Halluweit klemmte mit zitternden Fingern 
ie Fahrſcheinecke ab, dann huſtete er ein wenig 
und würgte hervor: { ` 

„Fräulein ..“ 

vos: ſagte Lotte freundlich und erwartungs⸗ 


vo 
„Ich glaube, daß Sie Ihre Handtaſche ſchlie⸗ 
ßen ſollten, ſonſt verlieren Sie noch etwas,“ 
ſtieß Halluweit hervor, ſichtlich erleichtert, daß 
ihm etwas eingefallen war. 
Lotte knipſte ein wenig enttäuscht die Taſche zu. 
Da kam ſchon die Halteſtelle. Leute ſtiegen ein. 


Drei Tage vergingen. Nichts hatte ig ge⸗ 
ändert. Aber ſie ließ nicht locker, das kleine 
Mädel. Und da ſie ſchließlich erkannt hatte, mit 
welch übermenſchlicher Schüchternheit dieſer 
Straßenbahnſchaffner geſchlagen war, wollte ſie 
ſelbſt am nächſten Tag das erite Wort sprechen, 
um wenigſtens zu erfahren, wie er hieß. Freilich 
empfand fie hierbei aroße Anaſt. Aber die Liebe 
bar ſtärker. Sie hatte fih inzwiſchen fo genau 
an den Zeitvunkt gewöhnt, zu welchem „ſeine“ 63 
ihre Halteſtelle paſſierte, daß ſie diesmal gar 
nicht aufſah, raih in die Bahn ſtieg. auf einen 
freien Pleitz eilte, ſich ſchnell ſetzend. Erſt jetzt 
hob ſie die Augen. 3 war denn das? Das 
war ja gar nicht ihr Paul, Fritz oder Erich, das 
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ef Von Karl von Clement 


war ein fremdes Geſicht, ein kleiner Mann mit 
roter Knollennaſe und liſtig funkelnden Aeuglein. 
Außerdem ſchien er ein beſonders Intereſſe an 
ihr zu nehmen, denn er ſchielte immer wieder zu 
ihr hinüber, als überlegte er etwas, das mit ihr 
zu tun hatte. Er kam erſt knapp, ehe Sie aus- 
ſtieg, um den Fahrſchein zu entwerten. Dabei 
drückte er ihr außer dem Schein noch etwas in 
die Hand, wobei er luſtig mit den Augen zwin⸗ 
ferte. Sie ſprang aus der Bahn, ein wenig wirr 
im Kopf. Das war ja ein Brief! i 
„. . Wein Fräulein, endlich wollte ich 
heute mit Ihnen ſprechen. aber da wurde ich 
krank und liege jetzt zu Bett. Aber ich bat mete 
nen Kollegen, dieſen Brief zu beſtellen. Er wird 
Sie gewiß erkennen, ich habe Sie ganz genau be⸗ 
ſchrieben “ N 1 
Der junge Schaffner ſchrieb eine endlos lange 
Epiſtel und ſchilderte darin, wie ſehr er das 
unbekannte Fräulein verehrte und wie unendlich 
viel ihm darum zu tun wäre, fie doch einmal 
ſehen und ſprechen zu können, — außerhalb der 


Bahn, wenn möglich. Und vielleicht hielte fief d 


ihn für verrückt Er ſelbſt komme ſich ſehr 
komiſch vor dabei. Ein Straßenbahnſchaffner, 
der an einen Fahrgaſt ſchreibt, das habe es ganz 
beſtimmt noch nicht gegeben. Aber er könne nicht 
anders, und vielleicht würd, ſie ein Herz haben 
und ihm antworten und ſeine Adreſſe ſei: Peter 
Halluweit und ſo weiter y 
Nach vier Wochen etwa wurde Lotte von Roſe 
im Geſchäft angerufen. Erſt ſprachen ſie über 
gleköuiäbkte Dinge Zum Schluß aber. tagte 
Lotte: i 
„Uebrigens, ich habe mich verlobt.“ 
„So,“ lachte Rofe ins Telephon hinein, „doch 
nicht mit einem Straßenbahnſchaffner?“ 
„Doch,“ ſagte Lotte, „gerade mit einem fol- 
chen. Und jetzt Schluß!“ E 


Einhundertſechsunddreißig Jahre find ein ge⸗ 
waltiger Zeitraum, gemeſſen am Leben des Men⸗ 
ſchen. Die Nation aber mißt mit anderen Maßen, 
und jenes Damals iſt ihr ein Geſtern. Damals 
war über der deutſchen Nation eine Zeit wie 
junger Morgen, e gegen hohen Mittag. 
Und aus den Tiefen des Volkes wurde das Tiefſte 
und Reinſte tönend: es waren Töne der Freude, 
ein heiliger. beflügelter Sinn ſprach aus ihnen; 
ſeliges Gefühl des Lebens. Die Klänge und Har⸗ 
monien des Dreigeſtirn Haydn, Mozart, Beetho- 
ven erfüllten die Menſchen, da rief der Genius der 
Nation noch einen: Franz Schubert Und 
die Menſchen vergaßen der Erdenſchwere Da kam 
einer „von jenen Höhen“ und ſchüttete ein be⸗ 
glückend überſtrömendes Füllhorn herrlichſter Me⸗ 
odien über ſie aus, er griff an ihr Gemüt und 
machte ſie glücklich — für Jahrhunderte. Zu 
dieſem aus dem inneren Reichtum des Künſtlers 
geborenen Ueberſchwang geſellt ſich ſein Oeſter⸗ 
reichertum. Er iſt der erſte Wiener Muſiker, 
der reinen Dialekt ſpricht, iſt Cauſeur und mit 
allen feinen Faſern in Wien wurzelnd, ebenſo 
charmant wie behaglich. Seine Muſik iſt etwas 
ſeltſam Schwebendes, ſie atmet göttliche, leicht⸗ 
ſinnige, tänzeriſche Heiterkeit und ohne Rückhalt, 
ohne Bedenken geben wir uns dem Gedanken der 
Schönheit hin, überwinden die Schwere und gelan⸗ 
gen in ihre ätheriſchen Höhen, wo ſein wunder⸗ 
ſamer Himmel blaut. 3 
Man müßte meinen, der uns jo erfreut, müßte 
das Weh des Herzens die tägliche Laſt des Alltags 
kaum am eigenen Leib verſpürt haben. Doch ſehen 
wir erſchüttert, wie gerade er in beſcheidenſten 
Verhältniſſen, oft genug der Sorge, ja dem 
Mangel preisgegeben, lebte — wie er ſein Leben 
zog, wie eine fremde Laſt zu fremdem Nutzen. Die 
Verleger zahlten i zu ihrer eigenen Un⸗ 
ehre, und zu dem ſtillen Gram des innerlich Ver⸗ 
einſamten kam der Druck anwachſender Schulden. 
Nur die Freunde, die ſtets von neuem aus ihren 
eigenen, oft recht armen, halbleeren Taſchen helfen 
mußten, die blieben treu, anhänglich und richteten 
ihn ſtets wieder auf. Im Gaſthaus „Zur ungari⸗ 
ſchen Krone“ fanden ſie ſich in den Jahren 1819 
bis 1826 alle ein: Die Maler Schwind, Kupel⸗ 
wieſer, Ludwig Schnorr von Carolsfeld und ſeine 
engſten Freunde Schober, Mayrhofer, Anſelm 
Hüttenbrenner und Spaun. Ein Kreis romanti- 
ſcher Schwärmer, alle unter raſtloſer Arbeit auf- 
gewachſen, leidenſchaftlich in der Muſik lebend, die 
fie unwiderſtehlich zu Schubert trieb. Was 
Schwinds Zeichenſtift aufs Papier zauberte das 
ſang Schubert in ſeinen elodien: Träume Mär- 
chen, Elfen, helle Nächte, Waldesrauſchen, Wander- 
luſt und Liebe — die ganze deutſche Seligkeit. Und 
Mayrhofers Feder ſchrieb: 

Sag an, wer lehrt dich Lieder, 

So ſchmeichelnd und ſo zart? 

Sie zaubern einen Himmel 

Aus trüber Gegenwart 

Erſt lag das Land verſchleiert, 
Im Nebel vor uns da — 

Du ſingſt — und Sonnen leuchten, 
Und Frühling ift uns napi 


— 


Dias Jammerputtel 


24. Februar 1934 


ins 


Eine moraliſche Eislaufgeſchichte / Bon Hans Heinrich von Blanckenſee 


Irgend ein Wind hat mich nach Irberg ver- 
weht, und da kommt mir doch gleich die Betting 


in den Sinn, ie meines Erinnerns vor Jahr und 


Tag hier nach der Stadt in irgend ein ganz be⸗ 
ſonders warmes Neſt hineinheiratete. ; 

Bettina — das unvornehmere „Betty“ lehnte 
fie ab — hatte dereinſt, vor anderen zweiten und 
dritten Grades, 
meine Jünglingsjahre geſtrahlt. 
Stern Bettina war leider ein 


innerhalb einer beachtlichen Konkurrenz 
als Favorit galt, wollte es zwiſchen uns ſelbſt nur 


zu einem Küßchen in Ehren niemals langen, In 
ſolchen und ähnlichen Dingen beliebte Bettina, 
ſich auf den redlichen Plato als höchſte Inſtanz 
Plato habe jazte Neigung der Her- 

ich erachtet: nicht aber 
das mit dem Küſſen, behaur tete 
Seitdem ſie Kleiſts „Kätchen 
von Heilbronn“ geſehen wählte ſie gern das von 
jener jungen Dame im Verkehr mit ihrem Ritter 
bevorzugte, ein wenig ſchwülſtige „mein hoher 
Herr“ zur Anrede für mich. Dabei pflegte fie 
dann zum Anbeißen hübſch und zum Verprügeln 
ſrech auszuſehen was jeweils der Führung unſe⸗ 
rere weiteren Verhandlungen nicht eben dienlich 


zu berufen. 
zen für geſund und dien 
as andere 
nämlich Betting. 


war. Dies zur Zeichnung Bettinas. 


Ob nun an dieſem wohl ſittſamen, indes von 
mix nie voll gewürdigten Zuſtande unſerer Be⸗ 
ziehungen dem mir zu eigenen, nicht alltäglichen 
Maß an jugendlicher Tapferkeit, oder der geriſſe⸗ 
nen Weherlegenheit Bettinas, oder endlich der 
Freundin das vornehmſte 


klugen Mutter der i . 
Verdienſt zukam das mögen die Götter wiſſen. 


Frau Stricklatz ift die Wirtin meines Irber⸗ 
ger Aſyls. Trotz ihres Phlegmas wird fie leben⸗ 


Franz Schubert 


Von Hans⸗Heinz König 


So war er unter der Lampe des abendlichen 


Tiſches umringt von hellen Augen, fröhlich um⸗ 


drängt, befragt, umſcherzt, getröſtet in Stunden 
der Einſamkeit. Dieſe Freunde begehrten und ſuch⸗ 
ten ihn, ſelbſt wenn er in ſeiner Arbeit nicht nach 
ihnen verlangte, liebten ihn, lachten und ſorgten 


mit ihm, So zog Franz Schubert die Kraft zur 
Arbeit aus Menſchenherzen, die ihm gehör⸗ 


ten; es hilft ja ſo viel, wenn man auch nur einen 
einzigen Menſchen weiß, der an einen glaubt. 
Schrieb er in trüben Stunden ſeine Lieder, 
ſeine Kammermuſik, ſeine Symphonien, wurde er 
durch deren Niederſchrift Herr über ſeine tobende 


Seele, fo ſpielte er, gut gelaunt, im Freundeskreiſe K 


auch wohl zum Tanze auf und ſprudelte von Ein⸗ 
fällen. Einem Vorübergehenden ſtahl ſich dann 
die ſüße Melodie ins Herz. Er trug ſie weiter, 
denn ſie war wieneriſch. Und wenn Schuberts 
kleine Finger ſo übers Klavier trillerten und 
jubelten, dann wurden den Leuten die Augen naß 
vor Seligkeit. Das konnte da draußen irgendwo 
vor den Toren Wiens beim Heurigen ſein; 
man ſaß an einem ſchönen Abend zuſammen, und 
der Wein half mit. Dann ſchmunzelte Schubert, 
und in ſolchen Stunden entſtanden ganz von ſelbſt 
ſeine Deutſchen und Ländler, die Ahnen der Lan⸗ 
nerſchen und Straußſchen Tanzmuſik. 

Wie nahe beieinander wohnt in Schuberts Ge⸗ 
müt dieſe liebliche Heiterkeit, dieſe Seligkeit ohne 
Ekſtaſe, die Freudigkeit und die ganze Tiefe und 
Schwere des Lebens. Vier Jahre vor ſeinem 
Tode ift ſeine Stimmung wieder einmal eine fo 
trübe, daß er ſich einem Freunde gegenüber aus⸗ 
ſprechen muß. So ſchreibt er an Leopold Kupel⸗ 
wieſer, der fih gerade in Rom befindet: „Mit 
einem Wort, ich fühle mich als den unglücklichſten, 
elendſten Menſchen auf der Welt. — Denke dir 
einen Menſchen, deffen Geſundbeit nie mehr rich⸗ 
tig werden will, und der aus Verzweiflung 
darüber die Sache immer ſchlechter ſtatt beſſer 
macht: denke Dir einen Menſchen, fage ih, deſſen 
glänzendſte Hoffnungen zu nichte geworden ſind, 
dem das Glück der Liebe und Freundſchaft nichts 
bietet als höchſtens Schmerz, dem Begeiſterung 
(wenigftens anregende] für das Schöne zu ſchwin⸗ 
den droht, und frage Dich, ob das nicht ein elen⸗ 
der unglücklicher Menih iſt? Meine Ruh' iſt hin, 
mein Herz iſt ſchwer, ich finde ſie nimmer und 
nimmermehr, ſo kann ich jetzt wohl alle Tage ſagen, 


als der leuchtendſte Stern in 
Aber der helle 
kalter Stern. 
„Den Männern muß man den Brotkorb hoch⸗ 
hängen!“ Das galt der lockenden und verſagenden 
Bettina als Richtſchnur allen Handelns gegenüber 
der Schar ihrer Trabanten. Und e 115 
ei ihr 


dig, ſobald ich Bettinas wegen bei ihr anklopfe. 
„Jo, dös Jammerfuttel, de Bettina,“ mährt ſie 
hämiſch und doch erſichtlich auch in widerwilliger 
Anerkennung vor ſich hin, „ja, wer wird dös nei 
kenne? Arm wie a Maus kömmts ins Städtche, 
dös Puttel, und der reichſte Mann am Ort muß 
dran glaube .. jo, jo, dös Jammerputtel!“ 

Was da die Stricklatzin von fich. gab, war teils 
deutlich genug, teils aber dunkel. Ueber das 
Kapern des reichſten Mannes am Platze wäre 
kein Wort zu verlieren geweſen. Denn Bettina 
würde gehalten haben, was Bettinchen versprach. 
Uebrigens blieb das „Jammerpuktel“, durch 
welches die offenbar 12 0 e Frauenwelt Ix⸗ 
bergs meine nicht auf den Kopf gefallene Freun⸗ 
din mit dem törichten Geſchlecht der Puten in 
irgendwelche Beziehung zu bringen krachtete. 
Dieſes Jammerputtel war und blieb ein Rätſel. 
Denn Bettina mochte zur Not einem netten klei⸗ 
nen Raubvogel vergleichbar ſein, niemals aber 
jenem anderen fetten Küchengeflügel. 

Nun — das Rätſel würde man löſen! 

* 

Tags drauf ſitze ich in ihrem Heim, meiner 
Bettina gegenüber. Das Haus, die Einrichtung, 
alles, worauf das Auge fällt, ſpricht von ſolidem 
Beſitz und gutem Geſchmack. Die Hausfra, 
meine Bettina, iſt zum Herzklopfen reizvoll. 
„Ich will unbefangen tun und beginne von 
ihrer Verlobung zu plaudern. Gie jei bor einem 
Jahr im tiefen Winter nach Ixberg gekommen, 
erzählt Bettina. Damals habe fie ihren Mann 
beim Eislauf auf dem See vor der Stadt kennen 
gelernt Damit bricht ſie ab. 

„Hier liegt die Jammerputtel⸗Geſchichte ver- 
ſteckt — die Bettina verheimlichen will!“ fällt mir 


auf. Dabei ſchießt mir Bettinas Mißbrauch des 


redlichen Plato in den Sinn, und ich gedenke 
manches Dutzend in Ehren verweigerter Kuͤßchen; 
auch auf einen gewiſſen mir hochgehängten Broi- 
korb beſinne ich mich in dieſem Augenblick und 
auf das verdammte „mein hoher Herr!“ 


„Weiß ihon,” klopfe ich deshalb rachſüchtig auf 


den Buſch. „Großer Eisbetrieb, großer Flirt 


na und ſo weiter“ 


„So häßlich war ſie nun doch nicht, meine 


Liebesgeſchichte,“ fährt Bettina auf. „Schon von 
irgend welchem Betrieb war gar keine Rede. 
Nur einige Schuljungen ſah man, und noch dazu 
vorſichtig am Rande des Sees. Denn vorn am 
Seeweg ſtand in dicken Lettern eine Warnung 
vor den Tücken dieſes Gewäſſers, und der letzte 
Froſt war längſt vorbei. Aber mich lockte die 
eisglänzende Fläche. So ſchnalle ich denn die 
Eiſen unter und janje los. Da telegraphie ren 
vom Waldrand zwei Arme, und irgend ein Kerl 
im Pelzrock und Jagdhut brüllt heifer vor Auf⸗ 
regung zu mir herüber: „Marſch ans Ufer und 
dalli. „ wenn's der Pute gefällig iſt!“ Das 
war die erſte Liebeserklärung meines Mannes!“ 
„Und die zweite?“ lachte ich Bettina an. 
„Ich überböre die Grobheit, behandle den 
erl wie Luft und beginne zu holländern. Da 
kommt auch ſchon die Strafe. Ehe ich weiß, wie 
mir geſchieht, bricht es unter mir, und ich hänge 
im tiefen Waſſer. Nur die Arme haben noch 
auf dem Eis einen Halt. Im gleichen Augenblick 
ſtürzt der Menſch vom Ufer her wie ein Berfer- 
ker heran und wirft ſich vor mir auf die glud- 
jende Maſſe. Ich fühle mich von zwei Rieſen⸗ 
händen exfaßt und gezogen, und wie ich glücklich 
auf den Schlittſchuhen ſtehe, heule ich auch ſchon 
vor Erſchöpfung und Nerpoſität. Der Menſch 
weiſt mit der Hand landwärts und faucht: 
„Jammerpute. marſch auf's Trockene!“ Das 
war die zweite Liebeserklärung meines Mannes, 
die zudem leider. leider . von einigen 
Spaziergängern gehört wurde.“ 

„Trotz des Ernſtes dieſes Berichtes zog ein 
diaboliſches Grinſen über meine Züge. Denn 
ſchließlich: Bettinchen war ja gerettet. Und 
nicht das allein! Erſichtlich war fie durch das 
Eis hindurch mitten in ihr Glück hineingebrochen. 
Und daß dabei für ſie in dem braven Irberg 
neben vielem Guten das immerhin peinliche 
„Jammerputtel“ abgefallen war — auch das 
gönnte ich ihr von Herzen. 

Die kluge Bettina weiß, was in mir vorgeht. 
„Den Schluß unſerer Verlobung, das mit dem 
Küſſen, meine ich, erläßt der hohe Herr mir 
wohl beendet ſie ihren Bericht und verdreht 
die Augen. Sie ſieht ſehr hübſch aus, in dieſem 
Augenblick, die Bettina. Aro ſüß und ara frech, 
ſo daß man nicht weiß: ob küſſen — ob ohrfeigen! 

Damit endet meine kleine moraliſche Geſchichte. 
Denn beides, das Küſſen und das Ohrfeigen, 
kam ja leider nicht in Frage in dieſem Falle. 


denn jede Nacht, wenn ich ſchlafen gehe, hoffe ich,, 


nicht mehr zu erwachen, und jeder Morgen kündet 
mir nur den geſtrigen Gram.“ 

Er gab dem Leid den heiligen Geiſt und ſchuf 
zu tauſender bedrängter Herzen Troſt, er gab den 
Menſchen die Freude. Und als ſie Schubert in 
die damals übliche Tracht eines Einſiedlers qe- 
ikleidet, ein Kreuz in den gefalteten Händen, einen 
Lorbeerkranz im Haar, zur letzten Ruhe 
beſtatteten, hinterließ der Einunddreißigjährige ein 
Lebenswerk von 8 Symphonien, 11 Ouvertüren, 
2 Oktette, 30 Werke für Kammermuſik, 17 Werke 
für die Bühne, 82 Chöre und nicht weniger als 
604 Lieder — ein Lebenswerk das er aus voller 
Hand und' gütigem Herzen verſchwendete Arm, 
wie er lebte, iſt er geſtorben: uns ober hat er einen 
Schatz hinterlaſſen, deſſen Reichtum wir kaum 
faſſen, niemals erſchöpfen werden. 


Duell mit einem Eber 


Trier. Als eine Knabenklaſſe aus der Trierer 
Gegend einen Schulausflug machte, wur⸗ 
den einige Jungen auf einer Waldwieſe von einem 
Wildſchwein angegriffen. 
meiſten Knaben ſich auf die Bäume retten konn⸗ 
ten, wurde ein Junge von dem wütenden Eber 
erreicht und zu Boden geworfen. Doch gelang es 
dem Lehrer, der mit feinem Spazierſtock 
auf das gefährliche Tier losging, den Knaben zu 
retten und den Eber auf fih zu lenken. Inzwi⸗ 
ſchen war durch einen vorüberfahrenden Radfah⸗ 
rer der Jagdhüter benachrichtigt worden, der 
glücklicherweiſe ſofort erſchien und das Tier zur 


Strecke brachte. 


Während die 


& 


im Älter von 62 Jahren. 


Trauerhause, Hindenburgstraße 73, aus statt, 


Am 21. Februar verschied unerwartei 
infolge Herzschlags, im Alter von 62 Jahren, 
mein herzensguter Gatte, unser lieber Vater, 
Bruder und Schwiegervater 


Hugo Bielitzer 


Walzwerkinspektor i. R. 
Im tiefsten Schmerz zeigen an 


Frau Marie Bielitzer 
Marga Bielitzer, Ober-Schwester 


z. Zt. Swakopmund 


Wilhelm Bielitzer, 0b.-Masch.-Maat- 


z.Zt. Marine-Schule, Kiel 


Friedel Meyer 


2. Zt. Portland, U. S. A. 
Ilse, Ermit und Hans-Joachim Bielitzer , 


Brockau, den 22, Februa? 1984. 

Parkstraße 19. 

Beerdigung: 24. Februar, 15 Uhr, vom 
Friedhof Brockau. 


Reichsbund jüdischer Frontsoldaten E. V. 
OrtsgruppeBeuthen OS. 


Zu der am Sonntag, dem 25. Februar d. J., 
um 10% Uhr, in der Synagoge stattfindenden 


Gefallenen-Gedenkfeier 


werden die Mitglieder der Gemeinde hierdurch 
‚gebenst eingeladen, P 


Erscheinen der Kameraden ist Pflicht. 
Der Vorsitzende: Dr. H. Becker, 


gaitcchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen: 
2. Faſtenſonntag (Reminiſzere): 


Pfarrkirche St. Maria: Stg.: 6 Sm. f. die Paro- 
chianen; 7,15 M., f. leb. u. verſt. Mitgl. der Rofe Agnes 
Sock; 8 Kindergottesdienſt, f. verſt. Lucie Waleſſa; 9 d. 
H. m. Pr., f. die gefallenen Krieger, beſtellt von der 
Kriegsopferverſorgung Beuthens; 10,30 p. 
darauf Sm.; 11,45 d. Sm. m. Pr. — 14,30 p. Kreuz- 
wegandacht; 17,30 d. Kreuzwegandacht, darauf d. Faſten⸗ 
predigt. — An den Wochentagen: um 6, 6,30, 7,15 u. 8 
M. — Mo. 19,15 Kreuzwegandacht f. Männer, Jung: 
männer und 3. Orden. — Mi. 6 p., 8 d. M. auf die 
Int. der Kreuzwegfürbitten, f. die ganze Faſtenzeit. 
Mi. 16 Kreuzwegandacht f. alle Kinder unſerer Pfarre 
gemeinde. — Do. 8 Müttervereinsandacht. — Frei.: 
Herz⸗Jeſu⸗Tag. Um 6 p., 8 d. Herz⸗Jeſu- Andacht; 16 p. 
Kreuzwegandacht; 19,15 d. Kreuzwegandacht; um 16 
Beichtgelegenheit für die Kinder der Schule 1 und 
Hilfsſchule. — So. 19,15 d. Veſperand., von der hl. 
Faſtenzeit, S. 72. — Taufſtunden: Stg. 15,30 u. Do. 
früh 9. — Nachtkrankenbeſuche ſind beim Küſter, Tar⸗ 
nowitzer Straße 10, zu melden. Tel. 2630. 


Hl.⸗Geiſt⸗Kirche: Stg.: 8 M., f. verſt. Barbara Roz 
ſumek. 

Pfarrkirche St. Barbara: Stg.: 6 Sm., f. die Paro: 
chianen; 7,30 H. m. Pr., z. göttl. Vorſehung als Dank 
f. Fam. König, m. S.; 9 H. m. Pr., Ihrm. f. verſt. 
Karl Galonska; 10,30 Kindergottesdienſt f. Margot 
Laxander, verſt. Großeltern Johanng u. Karl Laxander, 
Großeltern Anna und Theophil Jezuſſek und Auguſt 
Wittek; 11,30 Sm. m. Pr., f. die Gefallenen des Welt⸗ 
tcieges; 15 Kreuzweg; 18 Faſtenpredigt. — An den 
Wochentagen: um 6, 7 und 8 M. — 
vereinsgottesdienſt m. Kreuzweg; Beichtgelegenheit f. die 
Mitgl. des Müttervereins Mi. 16,30—18 und Do. von 
6 früh ab. — In diefe Woche fällt der Herz⸗Jeſu⸗Frei 
tag. Beichtgelegenheit Do, von 16 bis 18 und von 
19,30 bis 20,30, am Frei, von 6 früh ab. Herz⸗Jeſu⸗ 
Amt Frei, um 8. Frei. um 19,30 ift Kreuzweg. — So. 
19,30 d. Veſpern, vom allerhlſt. Altarsſakrament. — 
Taufſtunden: Stg. 15,45 und Frei. 8 vorm. — Nacht- 
krankenbeſuche find beim Küſter, Wilhelmſtr. 14, zu mel- 
den. Krankenbeſuchstag iſt Mi. 3 

Pfarrkirche St. Hyazinth: Stg.: Oberkirche: 
5,15 Pfarrm., ſtill; 6 Sm.; 7,30 Kinder, und Ghul- 
gottesdienſt, Int, der Miſſionsjugend von St. Hyazinth; 
8,30 d. Pr. u. H., Int. f. die im Weltkrieg Gefallenen, 
beſtellt von der NSKOV., Ortsgr. Roßberg; mp H. — 
18 d. Faſtenpredigt u. Kreuzwegandacht. — Untere 
kirche: 11 d. Sm. m. Pr., Int. f. leb. Mitgl. der 
Nofe Franziska Schaffarezyk. — Mi. 8 Müttervereins⸗ 
andacht in der Unterkirche. 
andacht. — Frei.: Herz⸗Jeſu⸗Tag. Beichtgelegenheit Do. 
um 17. — So. 20 d. Männerapoſtolatspredigt. Die hl. 
Meſſen ſind in der Woche um 6, 6,30, 7,15 und 8. 

Herz⸗Jeſu⸗Kirche: 2. Faſtenſonntag, Einkehrſonntag: 
6,30 Frühmeſſe m. Pr.; 7,30 Kindergottesd, m. Pr.; 
8,30 Amt m. Pr; 10 Amt m. Pr. u. S.; 11 H. m. Pr. 
und S. Vom Hochamt an ift Ausſetzung des Aller 
heiligſten. Die Ordnung der Anbetungsſtunden iſt die 
gewöhnliche; 19 Faſtenpredigt, darauf Schlußandacht m. 
Tedeum u. S. — Mo, um 16 ift And. des Mütterver⸗ 
eins, nachher im Pfarrſaal eine Gedenkfeier f. den perſt. 
Kuratus Pater Starker. — Mi. 15 Kreuzwegandacht des 
Müttervereins m. S.; 19,80 Joſephsandacht. — Do. von 
17 an iſt Beichtgelegenheit; 19,30 Sühneandacht m. 
Anſpr. u. S. — rei: Herz⸗Jeſu⸗Tag: 8 Amt m. Aus: 
ſetzung u. S.; 19,30 Kreuzwegandacht m. S. So. 
19,30 Muttergottesandacht m. S. — Nächſten Stg. iſt 
Männerſonntag m. Gemeinſchaftskommunjon der Män- 
ner. — Mi, beginnt der Kommunionunterricht, und zwar 
um 15 für Mädchen, um 16 für Knaben. Es müſſen 
am Kommunionunterricht teilnehmen alle Kinder, die 


Statt Karten! 


Am 22. d. Mts. starb nach einem ärbeitsreichen Leben nach kurzer, 
schwerer Krankheit mein lieber Mann und treusorgender Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder und Onkel, der Bäckermeister und Hausb 


Johannes Penkalla 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Hedwig Penkalla. 
 Miechowitz, Kattowitz, Siemianowitz, Gleiwitz, den 23. Februar 1934. 


Die Beisetzung findet am Montag, dem 26. Februar, 9 Uhr vormittags, vom 


Faſtenpr., M 


Do. 8 Mütter⸗ 


— Do. 19,45 d. Oelbergs⸗ 


esitzer 


Krieger.-Verein 
Beuthen OS. 


Kamerad Herr 
Karl Reichel 
ist gestorben. Der Verein tritt zur 
Erweisung der letzt. Ehre Montag, 
den 26. Febr. 1934, vorm. ½9 Uhr, 
vor der Fahne, Gymnasialstr. 5, an. 
Trauerhaus: Bismarckstraße 48. 
Zahlreiches Erscheinen erwünscht. 
Der Führer und Beirat. 


Sonntag, 25. 2. 
20 Uhr: 
Zum letzten Male! 


Tannhäuser 


Gaſt a. Engagem. 
z Preiſe II. 


Alpina -Unren 
Welche Froude fürs junge Mädthea! * 
Welcher Stolz für den erwachsenen Knaben ! 


f Voelkel Seen Os. 


Bahnhofstr. 1 
| Vorſtellung. 
Erſtaufführung! 
Schirin und 
Gertraude 


Meſchl. Landestheater 


Beuthen OS. 


Sonntag, den 25. Februar 1934 


(Volkstrauertag) Beginn 20 Uhr 


Zannhäufe 


Oper von Riard Wagner 
Zum letzten Male! 
5 Frl. Heitmann, Berlin, a. G., Florian Geyer 
Venus: Frl. Pleban vom Tragödie von 

Stadttheater Breslau a. G. Gerh. 

auf Engagement 

Bruno Nicolini 
singt zum 125, Male den Tannhäuser 


Donnerstag, 1. 3. 

20% Uhr: 
Junggesellen- 
steuer 

Preiſe III. 

Freitag, 2. 3. 

20% Uhr: 
Erſtaufführung! 


Preiſe III. 


Familienanzeigen 
DETRE SRE Senn n2 unver n 
finden weiteste Verbreitung 20 Uhr: x 


; Glückl. Rel 
durch die Ostd. Morgenpost Preise ieh 


ſchon zur hl. Beichte, aber noch nicht zur hl. Kommu⸗ 
nion gegangen ſind. Am Stg., 4. März, tritt eine 
Aenderung der Gottesdienſtordnung ein. hamt 
wird auf 10 Uhr verlegt. Um 11,30 iſt eine ſtille hl. 
Meſſe. — Hl. Taufen find Stg. um 13,50, an Wojen- 
tagen nach der 8⸗Uhr⸗Meſſe. 

Pfarrkirche St. Trinitatis: Stg.: 3,30 M., p.; 6,30 
M. m. d. Pr.; 8 Schulgottesdienſt; 9 H. m. p. Pr.; 10 
H. m. d. Pr. (J. Rheinberger, Op. 150, Meſſe in G. f. 
gem. Chor a capella); 11,30 ſtille M. m. d. Pr. — 14 
Kinderkreuzweg; 15 p. Faſtenpr., darauf Kreuzwegand.; 
17 d. Kreuzweg, darauf um 18 d. Faſtenpr. u. S. — 
In der Woche: tägl, früh um 6, 7 und 8 M Mo. 
19,30 Männerkreuzweg. Mi. 16,15 d. Kreuzwegandacht. 
Do. be 
des Allerheiligſten zum ewigen Gebet. Frei.: Herz⸗Jeſu⸗ 
Tag. Frei. 15 p. Kreuzwegand.; 16,30 Beichte für die 
Mädchen der Schulen 4 und 11; 19 Einſetzung, Tedeum 
u. S. — So. 19,15 p. Veſperandacht. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 


Sonntag, 25. Februar, (Volkstrauertag): 7,45 vorm. 
polniſcher Gottesdienſt mit Abendmahlsfeier: P. Hei⸗ 
denreich; 9,30 vorm. Gottesdienſt für Gemeinde und 
Schutzpolizei: Sup. a. D. Schmula. Kollekte zur Lin⸗ 
derung der durch den Krieg hervorgerufenen perſön⸗ 
lichen Nöte jowie zur Fürſorge für die Kriegergräber. 
9,30 vorm. Gottesdienſt in Hohenlinde: P. Heidenreich; 
11 vorm. Taufen; 11,15 vorm. Jugendgottesdienſt; 
5 nachm. Abendgottesdienſt: P. Heidenreich. Montag, 
26. Februar: 8 abends Bibelbeſprechſtunde im Pfarre 
haus, Kloſterplag. Mittwoch, 28. Februar: 5 nachm. 
weiter Paſſlonsgottesdienſt mit Abendmahlsfeier: P. 


Jungmänner⸗ und Jungſcharſtunden finden in der ge⸗ 
wohnten Weiſe ſtatt. Evangeliſches weibliches Jugend» 
werk: Montag: 8 abends Singeſtunde im Konfirman⸗ 
denzimmer; Mittwoch: 3,30 nachm. Jungmädchenſchar, 


8yh— — — 


mädchenſchar, Gruppe II, im Diakoniſſenhaus, Kloſter 
platz; Donnerstag: 7,30 abends Mädchenbund im Kon⸗ 
firmandenzimmer. 


Evangeliſche Kirchengemeinden Beuthen: 


Friedenskirche: Sonntag: 9  Gottesbienft in der 
Kirche: P. Hoffmann; 9,15 Gottesdienſt im Gemeinde 
aus: P. Wahn; 10,15 Taufen; 11 Kindergottesdienſt. 

athesdorf: 8 Gottesdienſt: P. Wahn. Dienstag: 7,30 
Bibelſtunde im Gemeindehaus. Mittwoch: 7,30 Bibel 
ſtunde in Mikultſchütz. Donnerstag: 5 nachm. dritte 
Paſſionsandacht in der Kirche. 

CV 9,30 Gottesdienſt; 
10,45 Taufen; 11 Kindergottesdienſt. Dienstag: 5 nachm. 
zweite Paſſionsandacht. 

Vorfigwerk: 10,15 Mittwoch: 
zweite Paſſionsandacht. 


Chriſtliche Gemeinſchaft, Beuthen, 


(Evangeliſches Gemeindehaus, Ludendorffſtr. 57 

Sonntag, 25. Februar: 20 im blauen Saal öffent 
licher e über Paläſtina von Prediger 
Haupt, Leiter der Oſtdeutſchen Zeltmiſſion. Dienstag, 
27. Februar: 20 Gemeinſchaftsbibelſtunde: Prediger 
Holzmann. Eintritt freil * 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirchengemeinde: 
Gleiwitz (Kronprinzenſtraße 0 Sonntag, den 
25. Februar: 9,30 Leſegottesdienſt; Mittwoch, den 28. 
Februar: 20 Paſſionsgottesdienſt: P. Fuhrmann. 
Ratibor (Oberzborſtraße 3): Sonntag, den 
Februar: 9,30 Leſegoktesdienſt. 


Gottesdienſt. 7,30 


25. 


Voltstrauertag | 


Gonntag, den 35. Februar (Reminiseere) 


Kirchliche Feiern 
Weltliche Feier 


im Theaterſaal um 11.30 Uhr. 
Programme bei Cieplik, Wilhelmſftz. 11 
(a 020 RIO . 


Volksbund Deutſche Kriegsgrüberfürſorge e. B. 
Ortsgruppe Gleiwitz 5 
Konſiſtorialrat Meier, Vorſitzender. 


Oberschles. Landestheater 


Spielplan vom 28.2.-4. 


Beuthen OS.: [Gleiwitz 


Mittwoch, 28. 2. 
23. Abonnements 


Sonnabend, 3. 5. 


auptmann 


u. abends Beichtgelegenheit; 19 Ausſetzung. 


Heidenreich. Evangeliſches männliches Jugendwerk: Die 


Gruppe I, im Leſezimmer; Mittwoch, 3,30 nachm. Jung⸗ 


n 


Tücht., kinderliebes 


Aleinmädchen 

er Senie 
3 Perſonen, zum 
Antritt f. 1. März 


zur üblichen Zeit. 


gebote u. B. 7 
an die Geſchäftsſt. 
d. 3. Beuth. erb. 


; 3 Sehr ſchöner alter 


Möblierte Perserteppich, 


3% X 44 Meter, 

„Aeltere Dame f. fen x 
z janb. möbliertes für 700 Mk., und 
Zimmer 2 echte Brücken 


für 300 Mk. zu 
nicht Zentrum 
(m en ), zu verkauf. Ang. 


geut, Gleimitz, unt. B. 768 a. d. 
ernſtraße 3. G. d. 3. Beuthen. 


Vorſtellung! 
20% Uhr: 


Junggesellen 
steuer 


20% Uhr: 
Florian Geyer 
Sonntag, 4. 3, 
20 Uhr: 
Zu kleinen Preifen f : 
v. 0,30—2,.— RM. 
Junggesellen- 
steuer 
Hindenburg: 
Dienstag, 27, 2. 
Uhr: 


Die lustige 
Witwe 
Kattowitz: 
Sonntag, 25. 2. 
15% Uhr: 
Alt- Heidelberg 
20 Uhr: 
Die Männer , 
sind mal so 
Montag, 26. 2. 
20 Uhr: ; 
Junggesellen- 
steuer 
Freitag, 2. 3. 
20 Uhr: 

Schlrin und 
Gertraude 
Königshütte: 
Donnerstag, 1. 3. 

20 Uhr: 
Die lustige 
Witwe 


So wertvoll Wie Per- 
len sind die „Kleinen 


Anzeigen“ in der 


Morgenpost 


20e. 


bringt 


Gewinn! = 


Dirſchel: Sonntag, den 25. Februar: 9 Gottes» 


Idienſt mit Beichte und Feier des heiligen Abendmahls; 


14 Chriſtenlehre: P. Fuhrmann. ; 

Hindenburg (Evangeliſches Gemeindehaus, Flo- 
rianſtraße): Donnerstag, den 1. März: 20 Pafjions- 
gottesdienſt: P. Fuhrmann 


Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Sonntag, den 25. Februar: 

Pfarrkirche St. Andreas: 6 Int. der Erzbruderſchaft 
Maria Troſt; 7,30 Pfarrmeſſe und Kindergottesdienſt; 
8,10 für die Kriegsopfer; 8,45 Predigt, für die Jahr⸗ 
kinder Koſitzki; 10,30 Predigt, Int. der Roſenkranz⸗ 
bruderſchaft; 14 Kreuzweg mit Faſtenpredigt; 18 Krenz- 


weg. 
St.. ae: : 7 für das Jahrlind Werner Paket; 
9 Hochamt mit Predigt, auf die Meinung Juraſchek; 
16 Kreuzwegandacht mit Faſtenpredigt. 

Pfarrkirche St. Anna: 5,45 Int. 3. hl. Herzen Jefu; 
7 pro parochianis; 8,30 Int. des Kreiskriegerverbandes 
für alle Gefallenen; 10 Kindergottesdienſt, Int. Fahr- 
kind Erwin Ferduſch und verft. Eltern Schaletzki; 17 


Kreuzwe 
Heilige Geift girche: 7 iy die beim Kreuzweg gebetet 
wird; 8,15 Predigt, zur Mutter Gottes; 9,45 Predigt, 
Silberne dez Theodor und Julie Grosch. j$ 
Kamillus⸗Kirche: 5,45 verſt. Maria Joſchke; 7 für 
ein Kommunionkind; 8,30 verft: Gertrud Kaczmarek; 
10 verit. Franz Kallabis; 11 verft. Klara Szucha; 17 
Faſtenpredigt. i 
Pfarckirche St. Franziskus: 5,45 hl. Mefe; 7,15 für 
verſt. Julius Golombel, Kindergottesdienſt; 8,15 für die 
Barohianen und gefallenen Krieger, Hochamt mit Pres 
digt; 10 hl. Meſſe mit Predigt; 11,30 für verſt. Verw. 
Gettler und Marek; 17 Faſtenpredigt und Kreuzweg. 
St.⸗Antonlus⸗Kirche: 7 fiir verft, 50 und Mare 
garete Wierzorek; 8,30 für verſt. Karl Groß. 


Beſichtigung von Kriegsſchiſſen 
und Marineanlagen 


Admiral Dr. h. c. Raeder, der Chef der 
Marineleitung, richtete an den Führer der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront, Staatsrat Dr Ley, ein 
Schreiben, in dem er vorſchlägt, bei Urlaubs 
fahrten im Rahmen der Organiſation „Kraft 
durch Freude“ auch die Standorte der 
Marine und die Flotte zu beſichtigen. Dieſe 
Fahrten würden dem Zweck dienen, das Ver’ 
ſtändnis zwiſchen dem Arbeiter und dem Sol⸗ 
daten zu vertiefen. 


Die Deutſche Lufthanſa hat den planmäßigen 
Poſtflugzeugdienſt über dem Südat⸗ 
lan tik aufgenommen und wird künftig die Durch⸗ 
führung der einzelnen Flüge und den Poſt⸗ 
annahmeſchluß für den nächſten Flug melden. 


—— — 


* 

Der Reichsminiſter der Luftfahrt Görign 
hat Miniſterialdirektor Brandenburg die 
Ehrenmitgliedſchaft des Luftſportverbandes mit der 
Bezeichnung „Ehrenführer der deutſchen Luftfahrt“ 
verliehen. s 

Die franzöſiſche Preſſe beginnt bereits gegen 
die italieniſchen Pläne, die auf einen italieniſch⸗ 
ungariſch⸗öſterreichiſchen Block hinzielen, zu pro⸗ 
teſtieren. „Temps“ betont, daß die öſterreichiſche 
Unabhängigkeit nicht nur gegen das Deut⸗ 
ſche Reich, ſondern auch gegen alle anderen 
Staaten bewahrt werden müſſe. 


20,30 Uhr, Ski⸗Sitzung. 
niſſe v. 17. u. 18. d. 
haltung. 


und weltlicher Feier im Schützenhauſe. 
den 4. März, nachmittags 380 Uhr, Hauptappell im 


ši% Liter Paulaner . 0.30 Mk. 
sp Liter Salvator . 0,42 Mk. 


Heute S. Uhr-Tee — ab 8 Uhr Tanz 
cr, gejuht. An⸗ Im Café und Restaurant angenehmer Familienaufenthalt 


wozu ergebenst einladet 


Josef Müller — Bierhaus Knoke 
Beuthen OS., Gleiwitser Str. 25. Tel. 4106 


Bereins- Kalender | 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1,- RM., jede weitere Zeile 20 Pf. J 


Sonnabend, 24. Februar, 
Beſprechung der Rennergeb- 
Hierauf muſikaliſche Unter 


Beuthen 


Sudeten⸗Gebirgsverein. 


ts. 


Kriegerverein Beuthen. Sonntag, den 25. Februar, 
vormittags 8,30 Uhr, Antreten auf dem Moltkeplatz 
e zum Kirchgang beider Konfeſſionen mit an⸗ 
chließender Kranzniederlegung am Geſallenen⸗Ghrenmal 


Sonntag, 


Konzerthauſe. 
Landwehrverein Beuthen. 
meln ſi 


Die Kameraden verfam- 
Sonntag, 8 Uhr, beim Kameraden Stodolka, 
Moltkep o zum Kirchgang und Gefallenen⸗Ehrung. 
Dunkler naug, hoher Hut, Orden und Ehrenzeichen 
ſowie Hakenkreuzbinde anlegen. 

Kameradenverein ehem. Jäger und Schützen Beuthen. 
Pünktlich morgen, Sonntag, den 25. Februar, um 8,90 
Uhr Antreten auf dem Moltkeplatz zum 4 | beider 
Konfeſſionen zur Helden⸗ Gedenkfeier. Anſchlie⸗ 
ßend Kranzniederlegung am Gefallenen⸗Ehrenmal in der 
Schrotholzkirche. um 11 Uhr geſchloſſene Teilnahme an 
der Gedächtnis⸗Ehrenſtunde im Schützenhaus. (Dienſt⸗ 
anzug, Fahne umflort.) Kein Kamerad darf fehlen. 
Das iſt unſere Ehre. 

Evangeliſcher Handwerler⸗ und Arbeiterverein. 
Sonntag, vormittags 9 Uhr, Antreten vor der Fahne, 
Tarnowitzer Straße 6, zum Volkstrauertag⸗Gottesdienſt. 

Verein Nase Fußartilleriſten. Sonntag, 8,30 Uhr, 
Antreten (Moltkeplag) zur Gefallenenfeier. Nachmittags 
4 Uhr (Gajewſki, Ring) Appell. Erſcheinen zu beiden 
Veranſtaltungen Pflicht. Noch fernſtehende Fußartille⸗ 
riſten ſind herzlichſt eingeladen. 

Sängerverein Beuthen⸗Roßberg. Sonnabend um 20 
Uhr w Te Probe im Vereinslokal Stöhr, Bismard- 
ſtraße. Pünktliches Erſcheinen ijt Pflicht, das Orche⸗ 
ſter nur 20 Minuten zur Verfügung ſteht. 


Besischhanles.s Rich 


Yplomalische SouIboleu Jars lesbie 


In der Kundenwerbung entscheidet die 
Qualität s Eine geschmackvolle, wirksame 
Drucksache öffnet Ihnen alle Türen @ Also: 
Umsicht bei der Wahl Ihrer Druckereil 


Kirsch & Müller drucken für Sie erstklassig! 
Beuthen — Gleiwitz — Hindenburg — Ratibor — Oppeln 


Das neue Reichs portblatt 


Im nationalſozialiſtiſchen Staat wird ganze 
Arbeit gemacht. Auch der Sport bleibt davon 
nicht ausgenommen. Nachdem die Neuorganiſa⸗ 
tion der Turn- und Sportverbände im großen 
und ganzen abgeſchloſſen iſt, beſchert jetzt der um⸗ 
ſichtige, mit ſtarker Hand ſeines Amtes waltende 
Reichsſportführer der großen Sportgemeinde das 
„Reichsſportblatt“ als amtliches Organ. 
Der Reichsſportführer von Tſchammer und 


Oſten ſelbſt gibt dem vorzüglich ausgeſtatteten, 


außerordentlich reichhaltigen und geſchickt redigier⸗ 
ten erſten Heft ein Geleitwort mit auf den 
Weg, das von allen deutſchen Sportlern und Tur- 
nern geleſen werden ſollte. Das Reichsſportblatt 
ſoll die Verbundenheit aller deutſchen Män- 
ner und Frauen, Jungen und Mädel, die Leibes 
übungen treiben, betonen und feſtigen. Schon um 


dieſes einen Ziels wegen muß man die Heraus⸗ 


gabe des Organs des Reichsſportführers freudig 
begrüßen. Großen Anklang werden die wirklich 
guten Bilder finden. Das Heft erſcheint zu 
jedem Wochenende und koſtet als Einzelnummer 
nur 20 Pf., für das, was geboten wird, ein er- 
ſtaunlich niedriger Preis. 


So muß es gemacht werden! 


Die DT 1847 Görlitz veranſtaltet am 
Tage des „Winterſportfeſtes des Deutſchen 
Oſtens“ eine Winterwanderung nach 
Krummhübel. Nicht nur die Mitglieder der DT., 
ſondern die ganze Bevölkerung wurde zur 
Teilnahme eingeladen. Bei billigſter Fahrtgele⸗ 
genheit wird dieſe Wanderung ſicherlich zahlreiche 
Teilnehmer aus Görlitz zum Winterſport⸗ 
fejt bringen. Orts- und fachkundige Führer wer- 
den die Teilnehmer nicht nur zu allen Veranſtal⸗ 
tungen führen, ſondern ihnen auch die ſchönen 
ſchleſiſchen Berge zeigen. j 


= 


Bayern München an der „Waterkante“ 

Der F C. Bayern München ſchickt feine 
erſte Mannſchaft, die zur Zeit in großer Form iſt, 
zu Oſtern auf eine Reiſe nach dem Norden des 
Reiches. Am erſten Feiertag werden die Mün- 
chener Rothoſen gegen den Hamburger 
Sport Verein antreten, am zweiten Fejt- 
tag wird die ſchon vor langer Zeit abgeſchloſſene 
Spielverpflichtung in Bremen gegen „Werder“ 
eingelöſt. 3 

Am 11. März ift der Berliner Sport- 
verein 92 beim Hamburger Sportverein zu 
Gaſt 


3 Achtung! en 
Das Bier hei Knoke wird billiger! 


Verkaufe ab heute ½ Liter Schultheiß 0.20 ME. 


\ 


recht zu werden, 


Atddeutſche Miorgenbof Ar. 54 


fr 
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| Beuthens Haushalts lan für 1934 


24. Februar 1934 


Vom Liquidationsetat zum Aufbauetat! 


Veꝛrringerter Fehlbetrag — Großzügige Arbeitsbeschaffung n Wahrheit und Klarheit im Etat 


[Eigener Bericht) 


Beuthe u, 23. Februar. Bereits Mitte Fe bruar konnte die Stadt Beuthen den Haushaltsvoranſchlag für das am 1. April beginnende Red- 
nungsjahr vorlegen. Dieſe Promptheit zeigt ſchon den grundlegenden Unterſchied gegenüber den vergangenen Jahren, in denen meiſt erſt lange nach Beginn 


des neuen Haushaltsjahrs ein etatähnliches Gebilde in den ſtädtiſchen Körper ſchaften durchgeackert wurde, von dem in den Debatten nicht viel mehr von den 
urſprünglichen Abſichten der Stadtverwaltung übrig blieb. Der vom nationalſozialiſtiſchen Geiſte getragene Haushaltsplan für 1934 iſt durch Kreisleiter 


Oberbürgermeiſter Schmieding ſelbſt am beiten als ein Etat der Wahrheit und Klarheit, als ein Arbeits- und Aufbauetat gelenn- 
zeichnet worden. Die verantwortungsbewußte Durcharbeitung jedes einzelnen Abſchnitts und das großzügige Arbeitsbefhaffungs- Programm 
geben auch die bejte Gewähr dafür, daß es in der Stadt Beuthen unter zielbewußter Führung wieder aufwärts geht. 


der erſte nationalſozigliſtiſche 
Haushaltsplan | 


i Beuthen, 23. Februar. 

Obwohl die Machtergreifung des National⸗ 
ſpzialismus auch in Beuthen jhon in den Beginn 
des vergangenen Rechnungsjahres fällt, kann doch 


erſt dieſer Etat als der erſte nationalſo⸗ 


zialiſtiſche Haushaltsplan der Stadt 
Beuthen bezeichnet werden. Im Vorjahre war die 
nationalſozialiſtiſche Mehrheit ſoeben erſt durch 
die Wahlen in ihre Plätze gerückt.“ Sie fand einen 
Etat vor, der im weſentlichen ſchon vom vergan⸗ 
genen Syſtem feſtgelegt war und den man da⸗ 
mals höchſtens als einen „Liquidations⸗ 
etat” bezeichnen konnte. Es ift ein großes Ber- 
dienſt der nationalſozialiſtiſchen Stadtführung, 
daß fie tros dieſes mit einem Fehlbetrage von fait 
4,7 Millionen beſoſteten Haushaltsplanes und der 
angeſpannten Finanzlage im Vorjahre energiſch 
die Arbeitsbeſchaffungs maßnahmen 


der Regierung unterſtützen konnte, ohne daß ſich 


die Schuldenlaſt der Stadt Beuthen dadurch we⸗ 
ſentlich erhöhte. Wenn auch der neue Haushalts⸗ 
plan noch einen Fehlbetrag aufweilt, jo zeigt 
dies nur, wie tief die Sünden der Vergangenheit 


eingewurzelt find. Auch größte Vorſicht und Spar- 


amiezii Iounte nicht in einem einzigen Rechnungs⸗ 


Jahre Ordnung ſchaffen ee 
Wie das nationalſoziafiſtiſche Ge⸗ 


dankengut im einzelnen im Etat verwirklicht 
worden ift, das fol weiter unten gejagt werden. 


Es jei hier nur angedeutet, daß die Stadtverwal⸗ h 


tung ein wahrhaft großzügiges Ar- 
beitsbeſchaffungsprogramm vorlegen 
kann, in dem außerdem langgehegte Wünſche der 
Stadtbevölkerung trotz der Notzeit verwirklicht 
werden. 3 i 
Ein aufmerkſamer Beobachter findet die grund- 
legende Wandlung aber keineswegs nur in den 
großen Zahlen, ſondern gerade in manchen klei⸗ 
nen Ziffern, in Streichungen und Ergänzungen, 
die auf den erſten Blick ganz unbedeutend ſcheinen. 
Die Fürſorge der Stadt wendet ſich ganz im 
Sinne des Nationalſozialismus in eriter Linie 
dem geſunden Menſchen zu, hierher ge⸗ 
hören der Ausbau des Freiſchwimmbades, 
des Hallenbades, das Kindererho⸗ 
lungsheim in Dombrowa, der Schulbau 
im Kleinfeld, die Wohnungsbauten und 
vieles andere mehr. Andererſeits' hat es die Stadt: 
verwaltung für tragbar gehalten, ruhig da den 
Rotſtift anzuſetzen, wo man in den vergangenen 
Jahren bei der Fürſorge für den kranken 
olfäteil etwas des Guten zuviel getan hat. So 
fa) pn Beilpiel die Ausgaben für die ge- 
ſchloſſene Trinkerfürſorge gekürzt, während 
zum erſten Male im Etat ein Betrag von 9 635 
RM zur Verhütung erbkranken Nach⸗ 
wö ches erſcheint. 
Daß fi die Stadtverwaltung bemüht, die Auf⸗ 
Denbungen für das kulturelle Leben nach 


Möglichkeit aufrecht zu erhalten, iſt ſelbſtverſtänd | ab 


lich. So iſt für das Oberſchleſiſche Lan⸗ 
Bestheater wieder ein Zuſchuß von 100 000 
Mark vorgeſehen. In dieſem Zuſammenhang 
5 aber auch die Forderung eines 

taatszuſchuſſes für das Landes 
muſeum berechtigt. 


Die Bemühungen der Stadt, trotz ihrer gewal⸗ 


tigen ſozialen Verpflichtungen auch ihrer tul- 


turellen Aufgabe im Grenzland ge⸗ 
f Dürfen auch einmal eine ma⸗ 
terielle Unterſtützung durch den Staat oder die 
Provinz in Geſtalt eines Zuſchuſſes erwarten. Es 
iſt zu hoffen, daß die dringenden Vorſtellungen 
der Stadtverwaltung in Biete Punkte von Er⸗ 
folg gekrönt ſein werden. G i 


Nie Arbeit am Etat 


Kreisleiter Oberbürgermeiſter Schmieding 
ſchickte der Etatbeſprechung eine Einleitung vor⸗ 


aus, um zu zeigen, wie zur Zeit in der Stadtver⸗ | fah 


waltung Beuthen gearbeitet wird. Von Zeit zu 
Zeit finden Verwaltungs beſprechungen 
ſtatt, an denen die Beigeordneten und die ſelb⸗ 
ſtändigen Dezernenten teilnehmen. In den Bers 
waltungsbeſprechungen wird zu den einzelnen 


Fragen Stellung genommen, die bisher dem Ma⸗ 4 


iſtrat vorgelegen haben. In dieſen Beſpre⸗ 
ungen wird der Oberbürgermeiſter beraten 
und trifft danach ſeine Entſcheidungen, zu denen 


der Gemeinderat nicht mehr gehört zu werden 


braucht. 


Der Gemeinderat wird in ſeiner 
endgültigen Zuſammenſetzung am 
1. April in Tätigkeit treten. 


Bis dahin bildet der Hauptausſchuß, auf den 
die Stadtverordnetenverſammlung ihre weſent⸗ 
lichen Funktionen übertragen hatte, den vorläufi⸗ 
gen Gemeinderat. Die Hauptarbeit für das fom- 
mende Jahr war die Arbeit am Etat. Auch 
bei der Vorlegung des Etats hat ein anderes 
Verfahren als früher Platz gegriffen. Bisher 
war es jo, daß zuerſt die einzelnen Dienſtſtel⸗ 
len ihre Vorſchläge ausarbeiteten und dann dem 
Stadtkämmerer zur Zuſammenfaſſung bor- 
legten. Dann hatte der Magiſtrat den Etat 
zu prüfen und eventuell Abſtriche zu machen. Nach 
der öffentlichen Auslegung und der Beſprechung 
durch die Preſſe trat dis Etatprüfungs⸗ 
kommiſſion in Tätigkeit, bei der die einzel⸗ 
nen Punkte weiter geſiebt wurden, und zuletzt 
folgte die Annahme durch das Stadtparla⸗ 
ment. 

Es iſt bisher niemals möglich geweſen, den 
Etat jo ſchnell fertigzuſtellen wie in dieſem Jahre. 
Die einzelnen Dienſtſtellen haben diesmal ſchon 
bis zum 31. Januar ihre Forderungen und 
Voranſchläge ausgearbeitet. Am 20. Januar war 


der Etat bereits in der Kämmerei zuſammenge⸗ 


ſtellt. Seitdem ift der Etat in zwölf Sitzun⸗ 
gen in Anweſenheit des Oberbürgermeiſters, des 
Stadtkämmerers und unter Hinzuziehung der 
Dezernenten durchberaten worden. In den erſten 
Tagen des Februar wär der Ctar bereits voll⸗ 


kommen fertig. 5 

Oberbürgermeiſter Schmieding kennzeich⸗ 
nete die bisher geleiſtete Etatarbeit dahin, daß ſie 
eute ein weit größeres Verantwor⸗ 
tungsgefühl erfordere als früher und daß 
dieſe Verantwortung niemand dem Oberbürger⸗ 
meiſter abnehmen könne. Wenn er dieſen Etat 
mit einem Schlagwort kennzeichnen ſolle, ſo möchte 
er i 


als einen Arbeits- und Auf bau— 
etat, als einen Etat der Wahrheit 
und Klarheit 


bezeichnen. „Wir ſind bei der Aufſtellung des 
Etats davon ausgegangen, daß gerade deswegen 
Nationalſozialiſten als Kommunalleiter eingeſetzt 
worden ſind, um die Maßnahmen der Reichs⸗ 
regierung jederzeit zu unterſtützen. Wir haben 
die Intereſſen des geſamten Volkes zu ver⸗ 
treten und im Rahmen dieſes Geſamtintereſſes 
für die uns anvertrauten Gemeinweſen zu ſorgen. 


Das Jahr 1933 hat uns in Beuthen noch 
keine weſentliche Entlaſtung des Ar- 
beitsmarktes gebracht. Wir ſind aber über⸗ 
zeugt, daß dieſes Jahr beſtimmt eine ſolche 
Enflaſtung eintreten wird, wenn ſie auch noch 
nicht mit dem Durchſchnitt der Entlaſtung im 
Reich Schritt halten ſollte. 


Der Etat für das Rechnungsjahr 1933 


hatte mit einem Fehlbetrage von 1688092 RM 
geſchloſſen, er war inſofern vorbelaſtet, als aus 
dem Rechnungsjahre 1932 ein Fehl⸗ 
betrag von 295787 RM übernommen wer: 
den mußte. Auch der Haushaltsvoranſchlag für 
1934 ſchließt noch mit einem Fehlbetrage ab, der 
aber kleiner iſt als in dem vergangenen Jahre. 
Oberbürgermeiſter Schmieding ſagte hierbei, was 
im allgemeinen von ſolchen Fehlbeträgen, die von 
dem Laien meiſt falſch verſtanden werden, zu 
halten iſt. Die ſtändige Steigerung der Beuthener 
Fehlbeträge ſeit 1930 erkläre ſich daraus, daß 
immer die Fehlbeträge der Vorjahre 
mit übernommen werden mußten, wobei aber zu 
berückſichtigen iſt, daß bei Fertigſtellung des Haus⸗ 
haltsvoranſchlages noch keineswegs die Abrechnung 
des letzten Haushaltsjahres vorliegt. So mußte 
1932 der Fehlbetrag von 1930, 1933 mußten die 
Fehlbeträge von 1930 und 31 und 1934 die Fehl⸗ 
beträge der Jahre 1930, 31 und 32 mit eintal- 
kuliert werden. 

Infolge der Sparmaßnahmen und dank der 
Staatsbeihilfen für die Entlaſtung der Wohle 

rtsausgaben war es bereits möglich, im Ver⸗ 
laufe des Rechnungsjahres 1933 die Fehlbe⸗ 
träge aus 1930 und 1931 mit 89097 RM 
und 107 514 RM vollſtändig zu beſeiti⸗ 
gen, ſo daß in dem Plan für 1934 anſtatt der 
Geſamtfehlbeträge aus Vorjahren in Höhe von 
92 399 RM nur noch der Fehlbetrag für 
das Nahr 1932 in Höhe von 295 788 RM aufs 
genommen zu werden brauchte. 

„Die Entwicklung des Etats für 1933 iſt ſehr 
günſtig, ſo daß wohl nach Abſchluß die Mit⸗ 


"teilung gemacht werden kann, daß der „Lignida⸗ 


tionsetat“, wie der letzte noch vom alten Regime 
aufgeſtellte Etat im Vorjahre genannt wurde, 
wirklich liguidiert werden kann. 

Auch im kommenden Jahre iſt aber die Stadt 
auf einen Staatszuſchuß angewieſen, der 
noch nicht in den Etat eingeſtellt worden iſt, und 
um den ſich alſo der vorläufige Fehlbetrag ver⸗ 
kleinern muß. Die Entwicklung dieſer Staats⸗ 
zuſchüſſe in den vergangenen Jahren zeigt, daß 


RM betrug, ſtändig zurückgegangen ſind 
und 1932 nur noch 650 152 RM erreichten, woraus 
allein ſchon die ſchwierige Finanzlage zu erklären 
ijt. Wenn der für 1934 auf 837150 RM ange- 
feste Staatszuſchuß wirklich eingeht, jo liegt der 
Zuſchuß immer noch um eine Million nies 
driger als etwa im Jahre 1928. Das fällt um 
ſo ſchwerer ins Gewicht, als auch die Einnahmen 
aus den Realſteuern uſw. in dieſer Zeit weſentlich 


die Ueberweiſungen ſeit 1928, wo ſie noch 1 921 954 zurückgegangen find. 


Kleinerer Fehlbetrag 


Im einzelnen hat der Haushaltsvoranſchlag 
für 1934, deſſen Abſchnitte nun von Oberbürger⸗ 


als im Vorjahre 


umgeſchuldet werden konnten. Die Bins- 
EI dd für dieſen Abſchnitt allein 


meiſter Schmieding durchgegangen wurden, 153.000 


folgendes Geſicht: 


Ausgabe 11888 416 RM 
Einnahme 10 318 652 RM 
Der urſprünglich rund 2600 000 RM be- 


tragende Fehlbetrag konnte nach einer gründlichen 
Prüfung durch den Oberbürgermeiſter auf die ſich 
aus den obigen Abſchlußzahlen ergebende Diffe⸗ 


renz von 
1569764 RM EUREN 

herabgedrückt werden. Er ift 7 dem 
für das Rechnungsjahr 1933 Sar agten Fehl⸗ 
betrage von 1688 092 RM um 151115 RM 
geringer. i 

Die einzelnen Titel weiſen für 1934 folgende 
Abſchlußzahlen auf: 4 


Einnahme Ausgabe 
Allgemeine Verwaltung 126 435 936 616 
Polizeiverwaltung 77510 398 780 
Bauverwaltung 21 533 494 695 
Schulweſen $ 507 1667474 
Kunſt, Wiſſenſchaft, Kirchen 73000 249 183 
Wohlfahrtsweſen 649 5702 217 
Oeffentliche Anſtalten 597 485 958 739 
Betriebe und Unternehm. 739809 209 676 
Finanzweſen Ft 7841488 1 271 036 


11880 416 11 880 416 


Im Aufbau des Haushaltsplans für 1934 ſind 
einige Aenderungen eingetreten, deren we⸗ 
ſentlichſte ſind, daß die Unterabſchnitte „Ge⸗ 
meindevertretung und Beſchaffungs⸗ 
amt“ aufgelöſt wurden, weil fih der Plan 
für die Gemeindevertretung auf Grund des Ge⸗ 
meindeverfaſſungsgeſetzes erübrigt: die Ausgaben 
des Plans für das Beſchaffungsamt find den Mh- 
ſchnitten „Hauptverwaltung“ und „Propaganda⸗ 
amt“ übertragen worden. Im Abſchnitt F ift der 
Unterabſchnitt „Feichenhalle“ eingefügt wor⸗ 
den. Erſtmalig erſcheinen auch unter F VII D die 
1 und Einnahmen für das neue Hal⸗ 
e R bad. : ; 


Der Haushalt des Hallenbades 


ſchließt in Einnahme mit 111450 AM und in 
Ausgabe mit 158 106 RM ab, alfo mit einem Zu⸗ 
ſchuß von 46656 RM, was nur wenig mehr iſt, 
als das alte Solbad an Zuſchüſſen (1933: 
35 850 AM) erforderte. Das ift nur möglich, weil 
als Verzinſung des Hallenbades nur diejenigen 
Beträge eingeſetzt wurden, die neuerdings 
beim Wiederaufbau der „Hallenbadrunie“ 
aufgewandt worden find. Bei dem Freiſchwimm⸗ 
bad, das hier anſchließend gleich erwähnt ſei, er⸗ 
wartet man 1934 einen Ueberſchuß von 12 770 RM. 

Der Abſchnitt „Allgemeine Vexrwal⸗ 
tung“ zeigt gegenüber dem Vorjahre Minder⸗ 
einnahmen von 7844 RM und Mehrausgaben 
von 71438 RM. 1 


Die Mehrausgaben beruhen darauf, daß eine 
Ge Beamte auf Grund der $$ 4 und 6 des 
Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs- 
beamtentums in den Ruheſtand ver- 
ſetzt wurden. Ferner iſt eine Anzahl von An⸗ 
Bi e die als Fürſorgearbeiter in den 

üros beſchäftig!“ und bisher aus Mitteln der 
Arbeitsloſenfürſorge bezahlt wurden, in das ord⸗ 
nungsmäßige Angeſtelltenverhältnſs übergeführt 
worden. „ 

Die Abſchnitte Polizeiverwaltung und 
Bauverwaltung ſind gegenüber dem Vor⸗ 
jahre nicht weſentlich verändert. Mehraus⸗ 
gaben, zum Beiſpiel für die Straßenbe⸗ 
leuchtung, im Haushalt Bauverwaltung wur⸗ 
den zum Teil dadurch f e daß die für 
Straßenbau aufgewendeten kurzfriſtigen Kredite 


Bei den Schulen 


ift der Zuſchußbedarf um 195 129 RM acr 
ſunken. Der Schuletat erfordert aber trotzdem 
neben dem Wohlfahrtsetat den höchſten Aae 
Bei Ribera der Wohlfahrtslaſten 
in Höhe von 5 300 000 RM ergeben ſich für den 
ordentlichen Etat weitere Ausgaben von rund 
6 600000 RM. Hiervon allein betragen die Mus- 
gaben für die Schulen rund 1700000 
R M, woraus erſichtlich ift, welche Rolle das 
Schulweſen im Geſamthaushalt der Stadt Beu⸗ 
then ſpielt. Angeſichts des Geburten reſch⸗ 
tums in den Städten des Induſtriebezirks und 
infolge des noch immer anhaltenden Flücht 
lingsſtroms ſind dieſe Zahlen erklärlich. 
Vom Schulhaushalt tt weiter zu fagen, daß die 
Rücklagen für Schulneubauten ge- 


5ſtrichen wurden, weil fie nicht gerechtfertigt er- 


ſcheinen, ſolange der Geſamthaushalt noch einen 


695 Fehlbetrag aufweiſt. 


Einſparungen folen erzielt werden durch die 
väumliche 


Zuſammenlegung der Hitler⸗Oberrealſchule 
und der Humboldtſchule. 


Durch den Rückgang der Schülerzahl an beiden 
Schulen ift das Schulgeldaufkommen zuſammen 
rund 23 000 Mark geringer, ſo daß bei gleichblei⸗ 
benden Unkoſten der Zuſchußbedarf für 1934 ent- 
ſprechend höher ſein würde. Durch Zuſammen⸗ 
legung der Schulen wax es möglich, den Zuſchuß⸗ 
bedarf für beide auf 197000 Mark zu ſenken. Die 
Entlaſtung wird beſonders dann in Erſcheinung 
treten, wenn das Gebäude der Humboldtſchule frei 
geworden ift und für Wohm zwecke verwendet 
werden kann. 


Bei dem Haushalt Kun ſt, Wiſſenſchaft 
und Kirchen ging Oberbürgermeiſter 


Schmieding beſonders auf das 
Oberſchleſiſche Landesmuſeum 


ein, das zu einem „Schmerzenskind“ gewor⸗ 
den ſei. Seine Bedeutung reiche weit über die 
Grenzen Oberſchleſiens hinaus, und die Stadt 
habe mit jeiner Errichtung wichtige grenz⸗ 
politiſche Aufgaben übernommen, die 
eigentlich dem Staat und der Provinz zu⸗ 
fielen. Der Oberbürgermeiſter hat die Mehrkoſten 
für das Muſeum, u. g. für die Errichtung einer 
Abteilung „Bildende Kunſt“, für den Ankauf einer 
wertvollen Sammlung, für die Einſtellung ſtän⸗ 
digen Perſonals und für die Miete an die Grund. 
ſtückseigentümerin, die Stadtſparkaſſe, nur zuge⸗ 
laffen in der ſicheren Erwartung, daß die Bedeu⸗ 
tung des Muſeums 


mit einem Staatszuſchuß 


gewürdigt wird, der mit 50 000 Mark in Anſatz ge- 
bracht worden iſt. Sollte dieſer Zuſchuß ſeitens 
des Staates nicht bewilligt werden können, fo 
würde die Stadt Beuthen gezwungen fein, den 
Ausgahenetat des Muſeums bedeutend þer- 
abzuſetzen und dieſes Kulturinſtitut des Süd⸗ 
oſtens auf die Bedürfniſſe der Stadt 
Beuthen einzuſchränken. 


Die ganze Schwere der ſozialen Not kommt in 
den in den Erläuterungen zum Etatentwurf aus⸗ 
führlich behandelten 


Wohlfahrtslaſten 


zum Ausdruck. Hier wird vor allem bemän elt, 
daß die Reichs wohlfahrtsh ilfe nur 11095 
Zugrundlegung der anerkannten Wohlfahrts- 
erwerbsloſen verteilt wird. Zurzeit werden von der 
Stadt Beuthen 5591 Parteien Wohlfahrtserwerbs⸗ 


fofe betreut, darunter befinden ſich 1572 micht 
anerkannte, d. h. nicht aus der Arbeitsloſen⸗ 
oder Kriſenunterſtützung ausgeſteuerte Erwerbs⸗ 
lose, für die die Stadt keinen Pfen nig er- 
hält. Außerdem ſind von der Stadt 1692 Parteien 

Ortsarme, 1082 Parteien Sozialrent⸗ 
ner, 358 Parteien Klein rentner uſw. zu be- 
treuen. 

Der Krankenhausetat erfordert einen 
um 30 000 Mark geringeren Zuſchuß, obgleich das 
Verpflegungsgeld vom 1. 10. 33 auf 
1,30 Darf erhöht wurde. Das Krankenhaus it 
mit durchſchnittlich 147 Kranken belegt. 

Der Haushalt der öffentlichen Anſtal⸗ 
ten zeigt Mehreinnahmen von 157793 Mark und 
Mehrausgaben von 103880 Mark. Die Mehraus- 
gaben ſind zum Teil auf den Erweiterungsbau der 
Kläranlage zurückzuführen. Die Ausgaben für 
Straßenreinigung find um rund 25 000 
Mark höher angeſetzt worden wovon allein auf 
die Schneeabfuhr 11000 Mark entfallen. Die 
Koſten müſſen zu 80 Prozent der ungedeckten Aus- 
gaben durch Gebühren erhoben werden, weil 
Beuthen Staaksbeihilfen erhält und auf dieſe nicht 
verzichten kann. Der Unterabſchnitt Park⸗ 
und Gartenanlagen zeigt einen höheren 
Anſatz für Löhne von 47 220 Mark, weil die Ar⸗ 
beiter zur Unterſtützung der Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
maßnahmen der Regierung ganzjährig be 
ſchäftigt wurden. Außerdem ift infolge der Erweite⸗ 
rung der Anlagen eine größere Anzahl von ſtän⸗ 
digen Arbeitern notwendig. 


4 Millionen zur Acbeitsbeichaffung 


Dem ordentlichen Haushaltsplan ihliekt ſich 
ein außerordentlicher an, der die Maß⸗ 
nahmen der Stadt zur Beſeitig ung der 
Arbeitsloſigkeit enthält. Das Arbeitspro⸗ 
gramm, von dem es natürlich noch nicht feſtſteht, 
ob es in dieſem Umfange ihon verwirklicht werden 
kann, ſieht den Aufwand von 4 014 653 Mark vor. 
Es ſind u. a. folgende Bauten und Maßnahmen 
vorgeſehen: 

Bau einer Volksſchule im Kleinfeld 600 000 Mk. 


Sindererholungsheim im Stadtwald 166 400 „ 
Dienſtwohngebäude für Beamte und 


Angeſtellte des Schlachthofes 90 000. „ 
Bau eines zweiten Arbeitslagers 80 000 „ 
Waſſertur m MEG, 120 000 „ 
Erweiterung des Freichwimmbades 8 215 „ 


des weiteren der Abbruch der alten Badeanſtalt 
(14 000), Einbau eines vierten Keſſels im Horſt⸗ 
Weſſel⸗Gymnaſium (2000), Aufſtockung des Kinder⸗ 
heims (22 0000, Bau von drei Blockhäuſern für die 
Hitlerjugend (9000), Errichtung eines Kindergar⸗ 
tens am Uebergangsheim (14.500, Umbau der 
Hitler⸗Oberrealſchule durch Zuſammenlegung mit 
der Humboldtſchule (12000), Bau zweier Bedir- 
nisanſtalten (26 000), Errichtung eines Feuerwehr⸗ 
turmes (13.000). Ferner find vorgeſehen für Weft- 
ſinanzierungen und Inſtandſetzungen (Hallenbad 
und Schule 3) insaejamt 366 300 Marf ſowie nach⸗ 
ſtehende ; 
nne 
Für Kaualijationserweiterungen und 
Umbau der Kläranlage 
Für den Ausbau anliegerbeitrags⸗ 
pflichtiger Straßen 
Für ſonſtigen Straßenausbau 
Für Straßenausbau im Wege der 


530 000 „ 


564640 „ 
514 240 „ 


Nuytſtandsarbeiten 13840 „ 

Für Umlegung und Erweiterung des 
Waſſerrohrnetzes 270 bn „ 

Für Gleis arbeiten 44 000 „ 
Der Bau einer Markthalle und eines großen 


Verſammlungsraumes 


iſt angeſichts der Finanzlage der Stadt noch nicht 
in den außerordentlichen Etat eingeſetzt worden, 
doch bleibt die Stadtverwaltung weiterhin beſtreht, 
dieſes Projekt irgendwie zu verwirklichen. Es gibt 
dabei zwei Möglichkeiten, von denen der kombi⸗ 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Kunſtausſtellung des Kampfbundes 
für deutſche Kultur in Oppeln 


(Eigener Bericht.) 


„Die Ortsgruppe Oppeln des Kamofbundes 
für deutſche Kultur hat einen Verſuch gemacht, 
dem Publikum in Form einer Gegenüberſtellung 


der verſchiedenen Kunſtrichtungen einen zeit⸗ 
geſchichklichen Ueberblick zu geben. Der Gedanke, 
im Rahmen einer Ausſtellung gute alte 


Kunſt als die ſolide Grundlage, auf der weiter⸗ 
gebaut werden kann, im Gegenſatz dazu die Ent⸗ 
artung der Run ſt, wie fie ſich in letzter Ver⸗ 
angenheit Darſtellt, und die jungen, friſchen 
Kräfte, Beginn einer neuen Entwicklung, zu zeigen, 
iſt ſehr glücklich. Die hier gezeigten alten Ge⸗ 
mälde find durchweg Beispiele der handwerklich 
ſoliden alten Malkultur. Es iſt eine ſehr erfreu⸗ 
liche Tatſache, daß das Handwerkliche in 
der Kunſt wieder die ihm gebührende Beachtung 
findet. Die meiſterhafte Beherrſchung des Hand- 
werks ijt die notwendige Vorausſetzung für jedes 
Werk, das Anſpruch auf Wertbeſtändigkeit erhebt 
— eine Erkenntnis, die zwar nicht neu iſt, aber 
im letzten Jahrzehnt vielfach vergeſſen war. Frei⸗ 
lich, wo der Künſtler im Handwerk ſtecken bleibt, 
kann man nicht von Kunſt in der ureigenſten Be⸗ 
deutung des Wortes ſprechen. Dies iſt der Man⸗ 
gel gerade der alten Abteilung der Ausſtellung; 
ſie bringt ſehr tüchtiges Malhandhandwerk, bei 
dem wir jedoch den großen Ausdruck, den Geiſt, 
vermiſſen. Von einem Vorbild verlangen wir 
mehr, und unſeres Erachtens hätten Beiſpiele der 
wahrhaft großen Kunſttradition unſeres Volkes 
nicht fehlen dürfen, die durch die Größe ihrer 
Auffaſſung und über die Jahrhunderte hinweg 
wirkende Ueberzeugungskraft uns Wegweiſer fein 
können, nicht im Sinne von Beeinfluſſung und 
Nachahmung, ſondern als Träger der Begeiſte⸗ 
rung, die ſich auch in uns wieder entfachen und 
die dann in wirklich großen Kunſtwerken ihren 
Ausdruck finden wird. Zwar ſind die techniſchen 
Schwierigkeiten, ſolche Werke für dieſe Ausſtel⸗ 
lung zu beſchaffen, unverkennbar; aber um ſo not⸗ 


tigen Dollarſtande einſetzen. 


trage, 
1170 % des Steuergrundbetrages nach dem Gewerbe⸗ 


Sanierung des Beuthener Stadtbildes, 


chen 


triebe und Unternehmen it die Tatiad 
erfreulich, daß die Straßenbahn vorausſicht“ 
lich mit keinem Fehlbetrag abſchließen wird. Der 
Erwerb der Straßenbahn lag aljo durchaus in 
Intereſſe der Bevölkerung, außerdem hat der Dol 
larſturz eine weientlihe Erleichterung gebracht, 
die ſich ſofort in niedrigeren Zinszahlungen für die 
Dollaranleihe auswirkt. 


Die Vermögenslage der Stadt Beuthen 


kann noch als ſehr günſtig angeſehen werden. 
Trotzdem im vorigen Jahre große Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsmaßnahmen und Wohnungsbauten in An⸗ 
griff genommen wurden, ift die Schuldenlaſt 
nur von 14,3 auf 14,8 Millionen geſtiegen. Dieter 
Schuldenſtand verringert ſich noch weiter, wenn 
wir die große Dollaranleihe, die heute mit 4,2 Mil- 
lionen zu Buche ſteht, mit 2,5 Mill. nach dem Heu- 
Die Erſparniſſe an 
Zinſen und Tilgungsbeträgen durch die Umſchul⸗ 
dungsaktion betragen rund 150 000 Mark. Für die 
Umſchuldung geeignet ſind kurzfriſtige Schulden 
in einer Höhe von 4.5 Millionen Mark. 

Das Vermögen der Stadt Beuthen wird 
auf rund 47 Millionen geſchätzt. Eine, 
Stadt, deren Schulden noch nicht ein Drittel ihres 
Geſamtbermögens betragen, kann daher immer 
noch als geſund bezeichnet werden. 


Bei dem Abſchnitt der ſelbſtändigem Be | 


nierte Plan — unten Markthalle, oben Verſamm⸗ 
lungsraum etwa 1 Millionen erfordern 
würde und wohl für Beuthen zu großzügig iſt. 
Einzeln würden etwa die Verſammlungshalle 
400 000 Mark, die Markthalle 300.000 Mark er- 
fordern. Vielleicht beſteht doch die Möglichkeit, 
diefe Projekte in dem beſcheidenen kleineren, aber 
Han immer ausreichenden Rahmen zu verwirk⸗ 
lichen. 


Die Realſteuerzuſchläge für 1934 


bleiben dieſelben wie im Rechnungsjahr 


1933, und zwar: 

351% ars Gewerbeſteuergrundbetrages nach dem Er⸗ 
rage. 

975 % des Steuergrundbetrages nach dem Gewerbe: 
kapital. 

Bei Verſicherungs⸗, Bank, Kredit- und Waren⸗ 
handelsunternehmen, die im Stadtbezirk Pen- 
then ohne dort ihren Hauptſitz zu haben, Be⸗ 
triebsſtätten unterhalten: 

421,2 % des Gewerbeſteuergrundbetrages nach dem Er⸗ 


kapital, 

400 % zur ſtaatlich veranlagten Grundvermögenſteuer 1 
(bebaute und unbebaute Grundſtücke), 

245 % zur Grundvermögenſteuer II. 
(landwirtſchaftliche, forſtwirtſchaftliche und 
gärtneriſche Grundſtücke). f ; 

Im Anſchluß an Die Etatbeſprechung verbrei⸗ 
tete ih Stadtbaurat Stütz noch über die Mög⸗ 
lichkeit einer Ei 


eine Frage, die auch von der „Oſtdeutſchen Mor⸗ 
genpoſt“ kürzlich in einem längeren Aufſatz ange- 
ihnitten worden iit. Es ijt eines der großen Ziele 
der natfonalſozialiſtiſchen Bewegung, jedem deut- 
Volksgenoſſen ſchöne und geſunde 
Wohnverhältniſſe zu ſchaffen. Das erfor⸗ 
dert vor allem Sanierung oder Niederreißung der 
lichtloſen Altſtädte mit ihren finſteren 
Höfen, Kellerwohnungen und Hinterhäuſern. 
Troßdem Beuthen eine ſo gewaltige Bautätigkeit 
entfaltet hat, ſind Möglichkeiten zur Altſtadt⸗ 
ſanierung leider noch nicht gegeben, da zuerſt ein⸗ 
mal die Bewohner der ungeſunden Viertel aus- 
aeiiedelt werden müßten. In Beuthen iſt aber 
der Wohnraum noch immer äußerſt knapp. Nur zu 
große und überteuerte Wohnungen ſtehen leer. 
Eine Verſchönerung des Beuthener Stadtbildes 


tag⸗Nummern eine 
bautätigkeit der Induſtrieſtädte 
Hindenburg, Gleiwitz erſchienen, deren Form und 
Inhalt ich widerſprechen muß. Der Inhalt dieſer 
Notiz, die Zahlen der 1933 in Beuthen, Geiwitz, 
Hindenburg fertiggeſtellten Wohn ungen bringt, 
hat zu Mißverſtändniſſen Anlaß gegeben, zumal 
es allgemein nicht bekannt iſt, daß die Zählung 
der Neubautätigkeit durch das Statiſtiſche Reichs⸗ 
amt nicht auf Grund der Bezugsfertigkeit, ſon⸗ 
dern der endgültigen bau polizeilichen Ge⸗ 
brauchsabnahme erfolgt. 
brauchsabnahme 


Reichsamt veröffentlichten Zahlen über die Nen- 


fertiggeſtellt worden ſind. Aus dieſem Grunde iit 
der Ausdruck „fertiggeſtellt“ irreführend. 


Selbſtſiedler ſind 10 Wohnungen an der Schar⸗ 


Beuthen im Wohnungsbau 
ind irreführende Zählung des Statiftiichen Reichsamts 


Beuthen, 23. Februar. 
Der Oberbürgermeiſter teilt mit: 
In der oberſchleſiſchen Preſſe iſt in den Sonn- 
n Notiz über die Wohnungs⸗ 
Beuthen, 


leper Straße errichtet worden. außerdem Find 
8 Laubenwohnungen und 12 Wohnungen in der 
Gieſche⸗Siedlung fertiggeſtellt worden. Durch 
private Bautätigkeit wurden 22 Woh 
nungen, durch Wohnungsteilu 7 9 
und Ausbau von gewerblichen Räumen zu Woh 
nungen 167 Wohnungen geſchaffen. 
Bei dieſer Gelegenheit weiſe ich darauf 
hin, daß im Jahre 1933 außerdem mit 
dem Neubau von 876 Wohn un ⸗ 
gen und 110 Randſiedler⸗ 


ſtellen begonnen worden iſt. 


Da dieſe Ge⸗ 
in den meiſten Fällen erſt 
längere Zeit nach der Bezugsfertigkeit der Wohn⸗ 
häuſer erfolgt, ſind alſo die vom Statiſtiſchen 


Dieſe im einzelnen nachſtehend aufgeführten Wo 
nungsbauten jind in Angriff genommen und a. 
ſchon im Rohbau fertigaeitellt, Be 55 Se 
a NEE Cases e Neu⸗[zugsfertägkeit z. T. im, Frühjahr u 
bautätigkeit kein ſchlüſſiger Beweis dafür, daß die im Sommer d. I. gerechnete werden kann: 
gezählten Neubauten im Berichtsjahre tatſächlich 
wohnungen und 32 Wohnungen am Birkenweg und 
21 Wohnungen für die Schutzpolizei, d. 1, von der 
Gown: allein insgeſamt 545 Wohnungen. Außer⸗ 
dem wurde mit dem Bau von 110 Randſiedlungen, 
12 Eigenheim⸗Wohnungen, 10 Wohnungen von 
Selbittiedlern und 24 Wohnungen von privater 
Seite begonnen, und schließlich hat Die Gagfah 
den Bau von 32 und die Land- und Baugeſell⸗ 
ſchaft von 128 Wohnungen in Angriff genommen. 
Durch Wohnungsteilungen und Ausbau von ge⸗ 
werblichen Räumen werden außerdem bis Ende 
März d. J. 125 neue Wohnungen geſchaffen. 
Damit hat die Stadt Beuthen im Jahre 1933 eins 
Wohnungsneubautätigkeit entfaltet, die die frühe⸗ 
ren Jahre weit übertrifft und von keiner anderen 
oberſchleſiſchen Kommune erreicht worden iſt. 
W. Schmieding. 


Tatſächlich hat die Stadt Beuthen 

im Jahre 1933 nicht 183 Wohnungen, 

ſondern 509 Wohnungen geſchaffen 
und fertiggeſtellt. 


Und zwar ſetzen ſich dieje Zahlen wie folgt zu⸗ 
jammen: Die Gemeinnützige Wohnungsgeſell⸗ 
ſchaft hat am Birkenweg (an der! Lindenſtraße) 
und an der Holteiſtraße insgeſamt 132 Wop- 
nungen bezugsfertig geschaffen. Außerdem iind 
fertiggeſtellt worden: 92 Randſiedlungen 
an der Großfeldſtraße, 30 am Ludwigsfreude⸗Weg, 
20 am Hedwigsweg und 16 am Höfer⸗Weg, d. . 
insgeſamt 158 Randſiedlungen. Durch 


* 
2 


Prüfung der Verſicherungskarten 
für Unterſtützuugsemp änger! 


Nach dem Geſetz zur Erhaltung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Inpaliden-, der Angeſtellten⸗ und der 
knappſchaftlichen Verſicherung vom 7. Dezember 
1933 (Pe Bl. S. 1039) wird vom 1. April 1933 
ab die Zeit, während der ein Arbeitsloſer ver⸗ 
ſicherungsmäßige Arbeitsloſenunterſtütung oder 
Kriſen⸗ oder Wohlfahrtsunterſtützung bezieht, al 8 
Erfatzzeit für die Aufrechterhaltung der An⸗ 
wartſchaft angerechnet. Zum Nachweis der 
Unterſtütungszeit iſt eine entſprechende Beiden 
nigung erforderlich, die Wohlfahrtsunterſtützungs⸗ 
empfänger beim Unterſtützungsamt zu 
haben. e 

Ferner iſt nach dem gleichen Geſetz die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, die mit dem 31. Dezember 1931. 
infolge Nichtentrichtung freiwilliger Beis 
träge erloſchenen Anivartichaften in der Inva⸗ 
liden- und Angeſtelltenverſicherung wiede n 
aufleben zu laſſen, wenn die bis zum 31. März 
1933 fehlenden Beiträge bis zum 31. März 1934 
nachgezahlt werden und der Verſicherungs⸗ 
fall noch nicht eingetreten iſt. Auf die Knapp⸗ 
ſchaftsverſicherung findet dieſe Beſtimmung keine 
Anwendung. i 

Da die Aufrechterhaltung der Anwartihaften 
in der Sozialverſicherung ſpwohl im Intereſſe 
der Unterſtützungsempfänger als auch der öffent⸗ 
lichen Fürſorge lient, findet gelegentlich der näch⸗ 
ſten Unterſtüßungszahlung eine Prüfung den 
Verſicherungskarten darauf ſtatt, ob ein 
Wiederaufleben oder die Aufrechterhaltung der An⸗ 
wartſchaft durch Nachzahlung der fehlenden Bei⸗ 
träge möglich iſt. Zu dieſem Zweck haben alle 
Unterſtützungsempfänger (haupſächlich die Wohl⸗ 
fahrtserwerbsloſen und Ortsarmen] zur nächſten 
Unterſtützungszahlung ihre Invaliden⸗ und Ange⸗ 


lände der Rechten Oderuferbahn, dos 
ſich noch im Beſitze der Reichsbahn befindet, au 
die Stadt übergegangen iit, zu welchem Zwecke 
ſchon längere Zeit Verhandlungen ſchweben. Es 
darf hier angedeutet werden daß dieſes Gelände in 
erſter Linſe zur Erweiterung der Beuthener 
Grünanlagen dienen wird. 2 
Im Zuſammenhang mit den Verkehrsfragen, 
die im Rahmen der Sanierung des Beuthener 
Stadtbildes liegen, ſtreifte Stadtbaurat Stütz 
auch i ; 


das Projekt der Reichsautobahn. 


Obwohl die endgültige oberſchleſiſche Linienfüß⸗ 
rung noch nicht feſtſteht, kann ſchon jetzt geſagt 
werden, daß die Bahn nicht, direkt durch das In⸗ 
duſtriegebiet, elwa bis nach Beuthen, geführt wer 
den kann. Der Endpunkt der Bahn wird unweit 
des neuen Gleimitzer Hafens liegen, die 
Zufahrtſtraßen von Beuthen und Gleiwitz werden 
dann als einfache Fernſtraßen mit geringerer 
Breite und ohne den Krümmungsausgleich, der bei 
der Reichsautobahn vorgeſehen it, herangeführt 
werden. Per 
Oberbürgermeiſter Schmieding ſchloß die 
Beſprechung mit einem Dank an ſeine Mit⸗ 
arbeiter, die bei der Geſtaltung des Etats des 
Beſtmögliche für die Stadt Beuthen herausgeholt 
hätten. Nur durch ihre freudige Mitarbeit 
ſei es möglich geweſen, feine Abſichten zur Ar- 
beitsbeſchaffung und zur Herſtellung eines Etats 
der Sparſamkeit und der Wahrheit und 


voran! 


Hiervon durch die ſtädtiſche Gewp. 492 Kleinſte 


Maria Schultze: Trüber Tag. — Emil Frohnett: 


Erna Bäuerlin: 


Wiedergabe der Naturſtimmung, leider im Gebüſch noch 


ſpeziell wird dann gegeben ſein, wenn das Ge⸗ [Klarheit reſtlos zu verwirklichen. =B: 


wendiger erſcheint es. wenigſtens darauf Hingu- 

weiſen. Andernfalls würde der Eindruck erweckt, 

als ob die alte Kunſt uns außer der handwerklichen 
Tradition nichts zu bieten hätte, während gerade 
15 15 Wert und ihre wahre Größe verborgen 
leiben. 


Eine Kritik der Belegſtücke der Kunſtentarkung 
der jüngſtpergangenen Zeit erübrigt ſich, da das 
Urteil darüber bereits bei der Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung von Direktor Dr Marx, Breslau, ge- 
fällt wurde — laſſen wir die Toten ruhen und 
wenden wir uns denen zu. die auf dem Wege zu 

jelen find. Für diejenigen, die mit 


neuen Zie 
unſeren ſchleſiſchen Künſtlerperſönlichkeiten weni⸗ 
ger vertraut find, ſei, falſchen Schlüſſen vorzubeu⸗ 
gen, vorausgeſchickt, daß unfer Land außer den 
Ausſtellern eine Reihe Gleichgeſinnter und Gleich⸗ 
wertiger aufzuweiſen hat, die hoffentlich bei einer 
ſpäteren ähnlichen Schau auch vertreten ſein wer⸗ 
den, um einen geſchloſſenen und vollſtändigeren 
Eindruck zu ermöglichen. | 
Die Breslauer find mit guten, teils etwas kon⸗ 
ventionellen Leiſtungen vertreten; Helene Tüpke 
Grande mit einem Hafenbild in flüffiger Manier und 
angenehmer aber konventioneller Farbengebung. — 
Walter Alfred mit einer Studie. — Walter Hart ⸗ 
mann mit einem Induſtriebild in flotter Malweiſe. — 


beit, gut getroffen in der e und der 5878 
en zeigt diesma 


das von ihrem Können 


Feſtung Glaz. — Oskar van Hout: Stilleben. — 
Junger Arbeiter, gut in der Abe 
ſicht und Grundſtimmung, aber noch unzulänglich in den 
Ausdrucksmitteln, flau und unſicher in der Farbe. — 
Bruno Steigüber: Stilleben mit unvermeidlichem 
Gummibaum und Sammeltaſſe. Beſonders intereſſieren 
bei den Breslauern, weil über das Handwerkliche hinaus 
etwas Weſentliches ausgedrückt wird: A. Waſener, 
der ein ſchönes Stilleben in ſympathiſcher Farbgebung 
und gutem Vortrag bringt —, Alfred Buchwald, der 
eine handwerklich ſehr ſaubere Arbeit zeigt und mit 
ſeinem Stilleben Am Ofen beweiſt, daß die peinliche Ge⸗ 
nauigkeit in der Naturſchilderung nicht zu Verflachung 

und Trockenheit zu führen braucht, eine Klippe, um dief 
nicht jeder herumkommt —, Iwan Raſumow: Ruſ⸗ 
ſiſche Familie am Teetiſch, mit Liebe gemaltes Familien⸗ 
bild aus ſeiner Heimat, von frommer Schlichtheit und 
Einfachheit —, Elifabeth Hüppe: Abend am Waſſer, 
flächige Kompoſition von guter eich d —, Heinrich 
Züpte, ſpäter Impreſſionismus, friſch hingeſetzt, rou⸗ 
tiniert im beiten Sinne —, Heinrich Thielmann: 
Bahnübergang, munter in der Farbe, gelungen in der 


Zeichnung 
daß er 


tek hat ein Kinderköpfchen geſchickt, es iſt friſch und 


lebendig hingeſetzt, wirkt allerdings für die Wiedergabe] 


ſtellten⸗Verſicherungskarte mitzubringen. 


in Bronze etwas zu ſtizzenhaft; die Zufallseffekte ſeiner 
ſchmiſſigen Tontechnik ergeben in dem flimmernden 


ein Holzbildhauer, der ſich 
zeigt typiſche Holzformen in der Kompoſition; 
5 10 iſt durchaus materialgerecht; 

und Ausdruck nicht ganz überzeugend, bleibt darin hiite 
ter Schwarzer zurück. — Gerhard Mücke iſt zur Abe 
wechſelung einmal mit einem Porträtkopf vertreten; es 
bleibt abzuwarten, ob er auf dieſem neuen Gebiete über 
die leere Form hinaus zu wahrer 
lung gelangen wird. Wo bleiben diesmal feine volks⸗ 
tümlichen Keramiken? — Die Köpfe von Weiſt ſtehen 
leider in ſehr ſchlechten Licht, ſodaß kaum ein richtiger 
Eindruck zuſtande kommt, zumal ſich gerade die malerie 
ie, menig prägnante Formbehandlung im Zwielicht 
völlig , auflöj! 

mäßig in der Auffaſſung. ; 
Hoffentlich iſt der Oppelner Ausſtellung der 
Erfolg beſchieden den fie verdient: Jetzt kann es 
borwärts gehen, der Weg ift frei. In einer feiner 
letzten Reden über „Die deutſche bildende Kunſt 
im neuen Staat“ iagt der bekannte Kunſthiſtoriker 
Prof. Wilhelm Pinderi „Der neue kommende 
Stil wird wohl die Steigerung und Verklärung 
aus dem Grunde des modernen Stils bringen — 
ganz beſtimmt aber nicht ein verkapptes Bieder⸗ 
meier in irgend einer Form ſein“. Er ſagt wei⸗ 
ter: „Die Züge dieſer Plaſtik und dieſer kommen⸗ 


in feinem Material auskennt, 
die Auf⸗ 


nicht kennen, ig kann ſie nur ahnen. Nun bin 
ich immerhin davon überzeugt: da überall ſind ſie 
ihon heute zu ahnen, wo der heiße, Darte, jetzt ver ⸗ 
einſamte dringliche Ausdruckswille derjenigen zu 
ſpüren iſt, die nur nach ihrem Ziele fragen und 
nicht nach ſonſtigen Dingen, wo der alte, ewige 
deutſche Geiſt zu ſpüren iit nicht als 
nachneahmtes „Alldeutſches“ irgendwelcher Form, 
gar nicht als nachgelebter, erſchlaffter Franzoſen⸗ 
Hil [Spät⸗Impreſſionismus]. Und obne daß ich 
jür irgend einen der angefochtenen Modernen“ 
heute irgendwie im geringſten diejenige Begeiſte⸗ 
rung verſpüren könnte wie für die Werke der gros 
ßen alten Deutſchen — das glaube ich doch, daß die 
Ehrlichkeit, das Ringen und : 
ſonderlichkeit“ unter folden Menſchen ſchon mehr 
vom Kommenden verraten als die fleißigen 
Spießereien, die ſie mit billiger Verachtung be⸗ 
kämpfen — den Takt der geſchichtlichen Stunde 
zu finden! — darauf kommt es an!“ K. S. 


Licht der Bronze einen beſtechenden Reiz. — Elsner, 


im Inhaltlichen 


Bet önlichkeitsdarſtel⸗ 


den Malerei bann ich nicht kennen, ich kann fie- 


meinetwegen die „Ab 


\ 


beantragen 


t. Im übrigen find feine Köpfe zu gleich? 


Hermann Stehr erkrankt f 


Wie uns ſoeben mitgeteilt wird, iſt der in dieſen 


Tagen allſeitig gefeierte ſchleſiſche Dichter Her- 


mann Stehr plötzlicher krankt. Der für den 

27. Februar d. J. in der Beuthener Hochſchule für 

Lehrerbildung vorgeſehene Hermann⸗Stehr⸗Abend 

muß daher ausfallen. Der komm. Direk⸗ 

tor der Hochſchule für Lehrerbildung, Dr Häuf⸗ 

Iller, will dafür verſuchen. den Dichter für einen 
Abend im Mai zu gewinnen. 


Abſchiedsſeier für Iberbaft 
direltor bon Fritſchen 


Der Amtsvorſteher des Beuthener Poſtamts, 
Oberpoſtdirektor von Fritſchen, wird am 
1. März nach Magdeburg verſetzt. Ihm zu Ehren 
bderanſtaltete das Perſonal des hieſigen Poſtamts 
und der Zweigpoſtanſtalten im Saal des Evange⸗ 
liſchen Gemeindehauſes ein Abſchiedsfeſt. 
Poſtamtmann Thomas skizzierte mit treffenden 
Worten die Tätigkeit des Scheidenden. Unter 
erſchwerenden Umſtänden habe er das bhieſige 
Arbeitsfeld übernommen. Der Perſonalabbau als 
Leine Folge des allgemein wirtſchaftlichen Nieder⸗ 
gangs der deutſchen Wirtſchaft habe ihm Pflich⸗ 
ten auferlegt, die feinem inneren Weſen oft aus 
wider waren. Doch habe er andererſeits jedem 
Untergebenen, der bei ihm Hilfe ſuchte, ratend und 
Anterſtützend zur Seite geſtanden. Als Zeichen des 


Dankes und zur Erinnerung an ſeine Tätigkeit 
zu —borſchloſien überreichte er ihm im Namen des 


Perſonals ein unſtwerk aus Kohle. 

; Paſtinſpeltor Nentwich wies auf die Er⸗ 
folge des Oberpoſtdirektors und auf das von ihm 
Geſchaffene hin und erinnerte an die Anerken- 
nung, die die Arbeit des Oberpoſtdirektors von 
Fritſchen durch den Präſidenten der Oberpoſt⸗ 
direktion in Oppeln anläßlich des 40jährigen 
Dienſtjubiläums gefunden hat. Den Beamten 
gegenüber fei. Oberpoſtdirektor von Fritſchen 
ein ſtrenger, aber auch gerechter Vorgeſetzter ge⸗ 
weſen, der keinen bevorzugte. Seine unermüd⸗ 
liche Arbeitskraft ſei für das Perſonal vorhild⸗ 
lich und auſpornend geweſen. Auch die Anſprachen 
weiterer Redner klangen in einem Dank aus. 
Oberpoſtdirektor von Fritſchen dankte in 
längerer Rede. Er fei fidh der Pflichten voll be- 
wußt geweſen, ſo habe er, wie er ſtreng gegen ſich 
ſelbſt war, auch ſtreng aber gerecht gegen ſeine 
Untergebenen, gleich welcher Gehaltsgruppe ſie 
angehörten, fein mifen. Sein Wahlſpruch Tei 
itet geweſen, „Jedem das Seine“ Wenn er 
auch nach einer ſchöneren Gegend des Deutſchen 
Reiches komme, ſo werde er doch gern feiner 
Tätigkeit in Schleſien, insbeſondere in Oberſchle⸗ 
ſien gedenken, und wenn er ſich einſt zur Ruhe 
ſetzen werde, ſo ſoll ſein Ruheſitz wiederum 
in Schleſien fein. Mit dem Lied „Mein 

Schleſierland“ endete die Feier. 9 


Stadttheater Beuthen 
„Die Funggeſellenſteuer“ 


„Junggeſellenſteuer“ — ein beflügeltes Wort, 
wohl aber ein Stein des Anſtoßes für alle die lie⸗ 


ben Volksgenoſſen, denen Aphrodite kein liebend 


Weib zugeführt hat oder für die, in den ſeltenſten 
Ausnahmefällen natürlich, die ſich als kluger Phi⸗ 
loſoph mit dem Motto durchs Leben ſchlagen: 
Heiraten ift gut, nicht heiraten ijt beffer! Aber 
es zeigte ſich geſtern in dem Schwank, daß es doch 
mit dem Heiraten leichter iſt, als es ſo von ferne 
geſehen ſcheint. Nicht weniger als vier Töchter 
des Amtsvorſtehers kommen unter die Haube, 
dazu noch die dralle Küchenmamſell. Es gehört 
nur der richtige Mann dazu, der die Paare zu⸗ 
ſammenbringt, und ſolch einen Cupido gab der 
Büroporſteher Nachtlicht. Damit ift eigenklich der 


Inhalt des Stückes geſagt, bleibt noch, die Be⸗ 


ziehung zur Schwanküberſchrift zu finden, und die 
beſteht darin, daß die Junggeſellen aus Wut über 
die Einführung der neuen Steuer dem Amtsvor⸗ 
ſteher das Fenſter eingeſchlagen haben, daß ſie die 
Strafe, die ſie dafür erwartet, mit der Verlobung 
der vier Mädels ſühnen. Das Stück ließ nach 
dem 1. Akt viel mehr erwarten. Was nachher kam, 
war vielfach mit Mühe zuſammengeleimt. Der 
Rotſtift könnte hier ganze Arbeit leiſten. Man 
hörte wohl ſo manchen Witz, der ruhig als 
letzte Neuheit abgeſtempelt werden könnte: daneben 
entpuppte ſich aber ſo manches, was Witz ſein 
jollte, als ſchwer verträgliche Witzelei. 5 
Das Tempo der Aufführung, war recht am 
Platze. Å 
ſich Hans Hübner als Bürovorſteher. Er war 
der Wortgewaltige, der im Büro alles wieder ins 
rechte Gleis brachte und auch ſeine Opfer ſicher 
zur Strecke brachte. Er brachte ſpviel Witz auf, 
daß er manche Plattheiten überdecken konnte. 
Außerdem ſchwäbelte er manchmal. Heinz Ger- 
hard, der Amtsvorſteher Kümmerlich, machte 
ſeinem Namen alle Ehre. Seine Energieaufwand 
im dritten Bilde rettete die ganze Szene. Seine 


Ehefrau Margarethe Barowſka hielt ſich gut 
Aus der 
der Liebhaber ift zuerſt Karl Lambertin 
zu nennen, der als Regierungsaſſeſſor einen Ka⸗ 

unſerer 
Aber auch Werner Narta 


in ihrer komiſch gemachten Eleganz. 
Reihe 
balier ſtellte, wie er in der Phantaſie 
höheren Töchter lebt. 


Oberrealſchullehrer Krauſe, ein altes goti⸗ 


Im Vordergrund der Aufführung hielt 


Aufhebung der Aufnahme⸗ 
ſperre im Arbeitsdienſt 

Mit dem 25. Februar wird die Einſtel⸗ 
lungsſperre für den Freiwilligen 
Arbeitsdien aufgehoben. Die Meldeämter 
nehmen vom 26. 2. ab in der Zeit von 9 bis 13 
Uhr Neueinſtellungen vor. Da im Augenblick ein 
ziemlicher Bedarf an Arbeitsdienſtwilligen herrſcht, 
ijt die Gelegenheit, in den Freiwilligen Arbeits. 
dienſt eingeſtellt zu werden, günſtig. Es wird noch 
einmal wiederholt, daß jeder Deutſche zwiſchen 
dem 17. und 25. Lebensjahr in den Arbeitsdienſt 
eintreten kann, ſoweit die ſonſtigen Bedingungen 
erfüllt jind, Die Einſtellung kann nur perſön⸗ 
lich unter Beibringung der Geburtsurkunde und 
eines polizeilichen Führungszeugniſſes, bei Min. 
derjährigen noch einer Einwilligungserklärung 
des Erziehungsberechtigten erfolgen. Schriftliche 
Geſuche ſind zwecklos und werden nicht beantwortet. 


Elternabend der Gutenbergſchule 


In der Reihe der Winterhilfsveran⸗ 
ſtaltungen Beuthener Schulen bot auch die 
Gutenbergſchule einen ſtark beſuchten Elternabend. 
Der ſoziale Zweck des Abends wurde in dem Bir- 
ſpruch von Gerta Gärtner durch die Zwie⸗ 
ſprache des Königs Winter mit der deutſchen Not, 
die von WHW. und NSV. und ſchließlich auch 
bom Jungvolk, HI., dem Eintopfgericht und dem 
Winterhilfspfennig erfolgreich angegriffen wurde, 
recht eindringlich betont. Nachdem der Schüler⸗ 
chor „Volk ans Gewehr“ und das Fahnenlied der 
HD. geſungen hatte, begrüßte Rektor T ö pler 
nächſt den zahlreichen Eltern die Geiſtlichkeit von 
St. Barbara ſowie Hochſchuldirektor Dr. Häuf⸗ 
ler mit beſonderem Dank für die Ueberlaſſung 
des Feſtſaales. Als Ziel neuer, deutſcher Shui- 
erziehung hob Rektor Töpler die Opferbereitſchaft 
und Pflege des Gemeinſinns hervor. Dem von 
Heimatliebe getragenen Sprechchor der Mädchen 
„OS.“ ſchloſſen ſich Gedichte und Lieder an, die 
gleichem Heimatſinn entſprangen. Akad. Muſik⸗ 
lehrer G. Kluß verdiente ſich mit den gemiſchten 
Chören „Verlorene Heimat“ und „Trommelknabe“ 
ehrlichen Beifall. Leider mußten die ſchönen Bie⸗ 
litzer Volkstänze ausfallen, doch die „Turnſtunde 
der Kleinſten“ war freudig begrüßter Eriak. Auch 
in dem Knaben⸗Bodenturnen zeigte die Erziehung 
des akad. Turnlehrers Janochg Straffheit und 
Gelenkigkeit. Endlich gab zum Schluß das Mär: 
chenſpiel von dem neckluſtigen Rübezahl, das die 
Lehrerin der Gutenbergſchule, Frl. Gärtner, 
gedichtet hat, abermals viel Anlaß zum Lachen, git- 
mal die Heimatperbundenheit der Geſchehniſſe von 
vorn herein anheimelte und die Moralanwendung 
auch für große Leute recht lehrreich war. E. Z. 
* 


Poſtaſſiſtent Paul Schön⸗ 
8, begeht am 


* Abrahamsjeit. i 
wieſe, Solger⸗Brüningſtraße 
Sonnabend ſein Abrahamsfeſt. ; 
Auszeichnungen. Franz Glaubania und 
Alfons Panchyrz wurden in Anerkennung für 
beſondere Verdienſte die Gedenkmünze für 
Oberſchleſien verliehen. Beide find alte 
Kämpfer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und 


nik als Dentiſt entzündete ſo manche Lachſalve. 
Fritz Hartwig als alter Herr konnte geſtern 
nur durch Poje wirken, aber auch das genügt bei 
ihm. Margot Schönberger, die einzige in der 
Familie, „auf die wir ſtolz ſein können“, war dem 
Regierungsaſſeſſor in Spiel und Sprache eben⸗ 
bürtig, ſo wie ſie es dem Einglas im Auge ſchuldig 
war. Die queckſilbrige Ruth Puls hatte beſon⸗ 
ders im erſten Akt recht fein das Bild der ver⸗ 
träglichen Geſchwiſter abgerundet. Lotte Fuhſt 
ing mit ganzer Kraft ihrem ſchmächtigen Lieb⸗ 
haber, der „Halben Portion“ zu Leibe. 

Das Publikum ging auf jo manche wirkſamen 
Späße freundlich ein. Ein verlorener Abend war 
es jedenfalls nicht. J. Rm. 


Das Herzogsſchwert Heinrichs V. von Glogau 
j gefunden 


Unter einem Bücherſtapel in den Räumen des 
im Glogauer Schloß untergebrachten Land⸗ 
gerichts fand der Leiter des Glogauer Muſeums, 


ſches Schwert, auf dem unter Gravierungen 
jüngeren Datums auch die eingravierte Jahreszahl 
1356 und ein ſpringender Hund gefunden 
wurden. Dieſe Gravierungen legen die Vermutung 
nahe, daß es ſich bei dem Fund um das Schwert 
des von 1342 bis 1369 in Glogau reſidierenden 
Herzogs Heinrich V., des Eiſernen, handelt. Das 
Schwert wurde dem Herzog anläßlich der Kaiſer⸗ 
krönung Karls IV. von ſeinem kaiſerlichen Freund 
in Rom geſchenkt. Die Gravierung des Hundes 
deutet auf den ſtändigen treuen Begleiter des Her⸗ 
zogs hin, der nach dem Tode ſeines Herrn auf 
Deren Grabe verendete. 


Spielplan der Breslauer Theater. Stadi- 
theater: Sonntag „Triſtan und Jſol del; 
tontag „Die Regimentstochter“ „Po lo⸗ 
wetzer Tänze“; Dienstag „Die Meiſter⸗ 
finger von Nürnberg“ Mittwoch „Die 
luſtigen Weiber von Windſor“; Don- 
nerstag „Tiefland“; Freitag „Die Berlen- 
fiſcher“; Sonnabend „Das Hollandweib⸗ 
chen“, Sonntag, 4. März, 14,30 „Der Vogels 
händler (200 „Don na Diana“, 


Was der Film Neues bringt 


> 3 di 
„Wiegenlied 
Uraufführung im Delitheater 

Die Uraufführung dieſes Großtonfilmes, der 
die Geſchichte eines Findelkindes in ein em 
Kloſter — mit Dorothea Wieck in der Haupt⸗ 
rolle als Nonne — behandelt. wurde zu einer in⸗ 
haltsvollen Stunde. Milien und Stimmung eines 
ſpaniſchen Kloſters. Entſagung, fromme Demut 
und doch unausrottbares Lebensgefühl, Welten⸗ 
ſehnſucht, wie ſie ſich in den verſchiedenen Geſtal⸗ 
ten der Kloſternonnen verkörpern, halten 
die Zuſchauer in ſpannungsvoller Andacht. Mitten 
in das ernſte, dem Gebet und caritativer Frauen⸗ 
arbeit gewidmete Kloſterleben platzt ein Welten- 
bürger als Findelkind und wird von den lieben 
Schweſtern in liebevollſte Obhut genommen. 
Johanna vom Kreuz, die ſich in ergreifen⸗ 
der Abſchiedsſzene von ihren Geſchwiſtern gelöſt 
hat, um ihr Leben der eigen Jungfrau im 
Kloſter zu weihen, hegt in rührender Mutter- 
liebe den kleinen Erdenbürger, mit dem ein Stück 
weltliche Sonne in den frommen Ernſt der Flo⸗ 
ſterſchweſtern hineinſtrahlt — mit dem aber auch 
ſeeliſche Unruhe in die Nonnenherzen ein⸗ 
zieht, die durch die prachtvolle Mutter Nrin- 
rin immer wieder in chriſtlicher Liebe durch 
Gleichſchaltung keuſcher Verinnerlichung und ſen⸗ 
ſitiver Muttexſehnſucht gelöſt wird Die frischen 
Jungnonnen im Kreiſe der aller Weltlichkeit ab⸗ 
geneigten Altſchweſtern, der für alle Lagen des 
Lebens verſtändnisbolle liebe gute Doktor, ſchieß⸗ 
lich der vorwärtsſtrebende Ingenfeur, der ſich das 
zur Braut emporgeblühte Findelkind aus dem 
Schutzgehege der Kloſterſchweſtern heimholt. der 
Abſchiedsſchmerz Johannas von der ihr ans Herz 
gewachſenen Jungfrau, das alles wickelt ſich in 
ſtimmungsvollen Bildern, eindrucksvollen Geſtal⸗ 
ten, prachtvoll reinen Kloſterchören und in einer 
katholiſchen Verinnerlichung ab, die 
den Film zu einer Großtat ſtempeln, der gerade 
in unſerem katholiſchen Oberſchleſten tiefer Wir- 
kung fider it. Daß „Neugierde Sünde iſt“ und 
znichts vollendet wird ohne Leid“ daß „in jeder 
Fran Mütterlichkeit lebt“ find ſo ſchöne Wahr⸗ 


heiten, daß jede Mutter üH deren Verſinnbild⸗ 
lichung in dieſem Wiegenlied⸗Film gern an⸗ 
ſehen wird. 

Das Beiprogramm bringt Einblicke in die 
Arbeit der Wetterwarte auf der Zugſpitze, das 
Training für die Berliner Olympiade 
1936 und ſenſationelle Bilder von den Methoden, 
durch die Amerika dem wilden Automobilismus 
ſteuert. 8. 


„Der weiße Adler“ in der Schauburg 


Dieſer mitreißende Tonfilm in deutſcher Sprache 
handelt von Wildweſtmännern, Rothäuten und einer 
großen Liebe. Raſſenfragen zweier Pölkergemiſche find 
aufgeworfen. Man ſieht den ſchnellſten Reiter, Pferde- 
diebe, einen Ueberfall und den Raub der Poſtmeiſters⸗ 
tochter, den Kampf mit dem Löwen, Indianer auf dem 
Kriegspfade und andere Abenteuer. Der „Weiße Adler“ 
ſteht zwiſchen Pflicht und Liebe. Der vermeintliche 
Vollblut⸗Indianer entpuppt ſich aber als Abkömmling 
eines Weißen. In unglaublicher Geſchwindigkeit entfal⸗ 
tet ſich das ſenſationelle Treiben. 


„Das Geheimnis des blauen Zimmers“ 
im Palaſt⸗Theater 


Man erlebt hier Dinge, die ans Aebernatürliche 
grenzen und zum Schluß doch eine natürliche Löſung 
finden. Jäh ſchlägt eine vergnügte Geburtstagsſtim 
mung in Ernſt um. Man hat von Gruſelgeſchichten zu 
ſprechen begonnen, vom blauen Zimmer, in dem 
vor langen Jahren drei Menſchen auf unerklärliche 
Weiſe ums Leben kamen. Da packt den jüngften der 
drei Freunde des Schloßfräuleins der Uebermut. 
Er fordert die beiden anderen auf, nacheinander mit 
ihm im geheimnisvollen Zimmer zu übernachten. Dann 
ereignen ſich die ſeltſamen Dinge. Der geheimnisvolle 
Mörder wird zur Strecke gebracht. Sheodor Loos, 
Elſe Elſter, H. A. von Schlettow, Sim a, Betty 
Bird, Goetzke, Dammann find die bauptſäch⸗ 
lichſten Darſteller. K. 


„Liebesleid“ in den Thalia ⸗Lichtſpielen 
Die ſchöne Norma Shearer beweiſt in ihrer 


großen Doppelrolle die Vielſeitigkeit ihrer Dorſtellungs⸗ 
kunſt. Frederie March it ihr Partner. —8. 


— 


des Freikorps Peter von Heydebreck geweſen und 

ben für die Verdienſte um Oberſchleſien bereits 
den Schleſiſchen Adler 1. und 2. Klaſſe, desgleichen 
das Beuthener Verdienſtkreuz 1. und 2. Klaſſe 
erhalten. — Frau Anna Miſchok wurde in An⸗ 
erkennung für beſondere Verdienſte ebenfalls die 
Gedenkmünze von Oberſchleſien verliehen. Nur 
drei Frauen haben dieſe Auszeichnung in Ober⸗ 
ſchleſien erhalten. Frau Miſchok beteiligte ſich 
ſelbſt in der Aufſtandszeit und leiſtete unſchätz⸗ 
bare Dienſte beim Waffen und Munitions⸗ 
transport für den Selbſtſchutz. Der Schleſiſche 
Adlerorden und das Beuthener Verdienſtkreuz 
wurden ihr bereits verliehen. Ihr Mann, Richard 
Miſchok, der unter Peter don Hendebreck 


kämpfte und ein alter Kämpfer für den National- { 


ſozialismus ift, erhielt die gleiche Auszeichnung. 
* Angefahren und ſchwer verletzt. Am Don⸗ 


nerstag gegen 18,25 Uhr wurde an der Ecke Kö⸗ 


nigshütter Landſtraße und Dyngosſtraße 
Beuthen der Invalide Albert Kozäollek 
Beuthen von einem Perſonenkraftwagen ange⸗ 
fahren und ſchwer verletzt. Er fand Auf⸗ 
nahme im Städt. Krankenhaus. 
*Gefallenengedenken in Roßberg. Aus Anlaß 
des Volkstrauertages vevanitaltet die i 
Kriegsopferverſorgung des Stadtteils 
Roßberg wie alljährlich eine Gefallenen 
Gedenkfeier, die folgenden Verlauf nimmt: 
8% Uhr (nicht wie berichtet um 9 Uhr) Gottes⸗ 
bienft in der St.⸗Hpazinth⸗Kirche [Oberlirche). 
Anſchließend treten alle Vereine vor der Kirche 
(Scharleyer Straße) an zum Abmarſch nach dem 
Kriegerdenkmal in der Bismarckſtraße. 


Hochſchulnachrichten 


Der Ordinarius für bürgerliches Recht an der 
Univerſität Tübingen, Prof. Dr. Walther 
Schönfeld, hat den Ruf an die Univerſität 
Leipzig abgelehnt. — Prof. Schönfeld genießt 
unter den jüngeren Rechtslehrern und Juriſten 
als Wiſſenſchaftler großes Anſehen. — Der a. D, 
Profeſſor an der Univerſität Heidelberg, 
Johannes Stein, iſt als Nachfolger des nach 
Berlin berufenen Profeſſors Siebeck zum O r= 
dinarius und Direktor der mediziniſchen Klinik 
ernannt worden. Prof. Stein ſteht im 37. Lebens⸗ 
jahr und iſt ein Schüler von Krehls, deſſen 
Nachfolger er damit zugleich wird. Seine Ver⸗ 
öffentlichungen behandeln hauptſächlich Nerven- 
krankheiten. — Prof. Dr. Erich O bjt, der Ordi⸗ 
narius für Geographie an der Techniſchen Hoch⸗ 
ihule Han noper, der ſich ſeit Jahren für die 
greng- und auslandsdeutſchen Belange im beſon⸗ 
deren Maße einſetzt, iſt von dem Vorſitzenden des 
Deutſchen Auslandsinſtituts, Oberbürgermeiſter 
Dr Strölin, in den Wiſſenſchaftlichen Rat des 
Deutſchen Auslandsinſtituts in 
Stuttgart berufen worden. — Der Ordinarius 
für Katechetik und Liturgik an der Univerſität 
Innsbruck, Prof. Dr. theol. Michael 
Gatterer, iſt in den dauernden Ru he ſt and 
verſetzt worden. 


in 
aus 


* 


Der Bonner Muſikwiſſenſchaftler Leonhard 
Wolff 7. Im 86. Lebensjahr iſt in Bonn Prof. 
Dr Leonhard Wolff, der lange Jahre das Fach 
der Muſikwiſſenſchaft an der Univerſität Bonn 
vertrat, geſtorben. Prof, Wolff wurde 1875 afa- 
demiſcher Muſikdirektor an der Univerſität Mar⸗ 
burg und erhielt 1891 die Profeſſur für Muſik⸗ 
wiſſenſchaft an der Univerſität Bonn. 

Willem Kes 7. In der Nacht zum Donnerstag 
beritarb in der Uniyverſitätsklinik zu München 
Generalmuſikdirektor Willem Hes im 79. Lebens⸗ 
jahre. Kes war der Gründer des Konzertgebvuw⸗ 
Orcheſters in Amſterda m, der erſten Stätte 
klaſſiſcher, insbeſondere deutſcher Muſik in Hol⸗ 
fand, an der jpäter Mengelberg gewirkt hat. 
1894 7 Kes auf Veranlaſſung von Paderewfki 
einen Ruf an das Scottiſh Orcheſtra in Glas⸗ 
go w und einige Jahre ſpäter an das kaiſerliche 
Konſervatorium in Moskau. 1905 fam Kes 
nach Koblenz, wo er 20 Jahre als Leiter des 


die Eliſabeth, ebenfalls auf Engagement. 


Dort werden von der Standartenkapelle unter Lei⸗ 
tung des Kapellmeiſters Pg. Cyganek muſika⸗ 
liſche Weiſen ſowie einige Chöre, Vereinigter 
Männer⸗Geſangverein von Roßberg, unter Qei- 
tung von Lehrer Schwarzer, zu Gehör gebracht. 
Es folgt eine Gedenkrede des Geiſtl. Studienrats 
Reinelt. Den Abſchluß der Feier bildet das 
Abſingen des Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗ 
Liedes. Nach Schluß der Feier marſchiert die 
NS OV. nach dem Schützenhaus zu der Feier um 
11 Uhr. . 5 
+ 


* Schomberg. Der letzte Schulungs⸗ 
abend der NSDAP. Schomberg wurde bei Pg. 
Grisko abgehalten. Der Schulungsleiter Pg. Po 
D b ef begrüßte vor allem die Redner Gemeinde- 
vorſteher Pg. Morcinek, Pg. Rektor Dr. 
Irmler, Miechowitz, und Aſſeſſur Pg. Lo da. 
In einem packenden Vortrag zeichnete darauf Pg. 
Morcinek unſexen Führer und wies nach, wie 
nur die am eigenen Leibe erfahrenen Nöte und 
Härten des Lebens ihm den Weg gewieſen hätten. 
Der Redner ſtreifte dabei das Winterhilfswerk 
und zeigte, daß nur ein Adolf Hitler den Gedanken 
an dieſes großartige Liebeswerk in die Tat um⸗ 
leben konnte. Pg. Rektor Irmler. Miecho⸗ 
witz, behandelte das Thema „Oſtfragen“ Er 
wies nach, wie man zu Unrecht lange Zeit ſich nur 
mit dem Weſten beſchäftigt hatte, und daß dem 
Oſten eine große geſchichtliche Bedeutung zukommt. 
Der Führer hat dieſe Bedeutung des Oſtens klar 
erkannt. Der Redner machte ferner bekannt, daß 
auch in Schomberg eine Ortsgruppe des „Bundes 
Deutſcher Oſten“ im Entſtehen ſei, deren Vorſitz 


Muſikinſtituts tätig war. 
Joachims und iſt auch 
getreten, insbeſondere mit 
Taucher“. ; 
Profeſſor Sauerbruch vor der Deutſchen Aka⸗ 
demie. Der Freundeskreis Berlin der Deutſchen 
Akademie kam am Donnerstag zu einer öffentlichen 
Sitzung im Hotel „Kaiſerhof“ zuſammen, an der 
u. a. auch der Landesbiſchof der evangeliſchen Deut⸗ 
ſchen in Südſlawien, Dr. Popp, Biſchof D. Heckel, 
der Präſident der Reichskammer der bildenden 
Künſte, Hönig, der Direktor der Nationalgalerie, 
Dr Hanfſtaengl, und Profeſſor Stein von 
der Hochſchule für Muſik teilnahmen. Geheimrat 
Profeſſor Dr Sauerbru ch hielt einen Vortrag 
über die deutſche Medizin und ihre Welt⸗ 
geltung, wobei er hervorhob, daß es dem neuen 
Deutſchland vielleicht beſchieden ſein werde, der 
Welt darzutun, was wahres und echtes Arzttum 
ſei. 


Kes war ein Schüler 
als Komponiſt hervor⸗ 
der Chorballade „Der 


a 


Die Frankfurter Uniperſität bleibt! Der Ref- 
tor der Goethe-Univerfität, Prof. De Krieck, 
teilt mit: In der letzten Zeit waren Gerüchte im 
Umlauf, die von einer Au flöſung der Uni- 
verſität Frankfurt wiſſen wollen. Dieſe 
Gerüchte ſind unrichtig. Die Univerſität 
Frankfurt a. M. bleibt nicht nur erhalten, jon- 
dern wird als vorbildliche nationalſozialiſtiſche 
Hochſchule weiter ausgebaut. 


„Der Löwe aus Mitternacht“. Als ſechſte Urauf⸗ 
führung in dieſer Spielzeit bringt das Stadt⸗ 
theater Frankfurt (Oder) unter der Spielleitung 
des Intendanten Robert Bürkner am 28. Februar 
das Schauſpiel „Der Löwe aus Mitternacht“ 
des in Hamburg lebenden völkiſchen Dichters Thomas 
Weſterich zur Uraufführung. 
Oberſchleſiſches Landestheater Beuthen. 
trauertag, morgen, Sonntag: „Tann häuſer“. Frl. 
Pleban vom Stadttheater Breslau ſingt die Venus 
auf Engagement, und Frl. Heitmann aus Berlin 
Außerdem 
in dieſer 


Am Volks⸗ 


ſingt der Heldentenor Bruno Nicolini 


Vorſtellung zum 125. Male den Taunhäuſer. 


b 


* * 


* 
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Die evangeliſchen Kirchen - 
am Heldengedenktag 
Gemäß einer Anordnung des Reihs- 
biſchofs werden die evangeliſchen⸗ Kirchen und 
kirchlichen Gebäude am Heldengedenktag halb⸗ 
mait flaggen. In beſonders ausgeſtalteten 
Gottesdienſten werden die evangeliſchen Gemeinden 
der Toten unſeres Volkes gedenken. Für die Mit- 
tagsſtunden ift, wie in den Vorjahren, in allen 
Kirchen eine Viertelſtunde großes Geläut 
angeordnet. Im Anſchluß an die Gottesdienſte 
wird eine Sam mluna veranſtaltet, deren Er⸗ 
trag der kirchlichen Jugenderholungsfürſorge, 
Kriegerwaiſen ſowie der nationalen Stiftung für 
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen und 
dem Volksbund Deutſche Kriegergkäberfürſorge 
zugute kommen ſoll. y 


 Gefüngnisitrafen für Verbreitung 
unwahrer Nachrichten 


l 
Sondergerichtstagung in Gleiwitz 


leitet werden. wird der Oberprä⸗ 
ſident von dem Oberbürgermeiſter und dem Beis 
geordneten das erſtemal in ſeiner Eigenſchaft als 
Ehrenbürger der Stadt Oppeln begrüßt werden. 
Es wird angenommen und erwartet, da alle 
Oppelner Bürger dem Führer der beiden roina 
zen Schleſſen und dem Statthalter des Führers 
einen begeiſterten Empfang bereiten werden. Um 
17,15 Uhr wird dann der Oberpräſident über die 
Nikolaiſtraße, Gerichtsſtraße. Gartenſtraße und 
Roſenberger Straße nach dem Zelt fahren. Au 
hier wird zahlreiche Beteiligung der Bürger er⸗ 
wartet. Die Ladenbeſitzer werden gebeten, in der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag, insbeſondere⸗ 
aber am Abend des Sonntag, ihre Schaufenſter 
feſtlich zu beleuchten. s 8 


i Eigener Berið Ze 


Reichstagsbrand und enthielt Ausdrücke wie 
„Leipziger Blutrichter“, „Terror der faſchiſtiſchen 
Henker“, „Der berüchtigte Blutrichter“ und dann 
Aufforderungen, wie „Macht Sturm im Land“ und 
„Rettet das Leben von Torgler, Dimi⸗ 
troff ete“ ; N 8 
Borſcz beitreitet, je ein derartiges Zeitungs⸗ 
blatt in der Hand gehabt zu haben. Der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei will er nur von 1928—1930 an⸗ 
gehört haben, hat ſich aber jpäter- noch für die 
Partei betätigt. Die als Zeugin vernommene 

Frau iſt die irtin des Hauſes, in dem Borſcz 
einige Zeit wohnte. Sie erklärt, den Angeklagten 
genau erkannt zu haben. 

5 Staatsanwaltſchaftsrat Dr. wu gel beantragte 

ein Jahr neun Monate Gefängnis. Rechtsanwalt 
Kaffanke ging auf den von Borſez verſuchten 
Alibibeweis ein und betonte, daß die Ausſagen der 
zum Teil kommiſſariſch vernommenen Zeugen die 
Möglichkeit nicht ausſchließen, daß Borſez nicht 
der Täter war. 
E Das Gericht verurteilte Borjez zu einem 
Jahr neun Monaten Gefängnis, da eine 
Perſonenverwechſlung nicht in Frage kommen und 
nur der Angeklagte das Flugblatt mit dieſen unge⸗ 
heuerlichen Lügen verbreitet haben könne. 


Trinken Sie lieber Milch! - 


In itarf betrunkenem Zuſtande machte der 
Milchverkäufer Joſef Zick aus Hindenburg Be⸗ 
merkungen, die ihn auf die Anklagebank brachten. 
Er hatte am Morgen eines Septembertages ſeine 
Milch ausgefahren und dann den ganzen Vormit⸗ 
tag hindurch erheblich getrunken. AMM- 
mählich wurde er das, was man im allgemeinen 
als „ſternhagelmäßig“ bezeichnet, Er äußerte 
dann, wenn Kommuniſten ſich im Konzentrations⸗ 
lager nicht fügen, würden ſie erſchoſſen, und es 
heiße dann, ſie ſeien auf der Flucht erſchoſſen 
worden. i 

Zick weiß von nichts mehr. Er war derart 
blau, daß er, ( als von einem abhanden gekommenen 
Drei⸗Mark⸗Stück die Rede war, ſich bis aufs 
Hemd auszog, um feine Sachen unterſuchen zu 
laſſen. 2 > j 
Staatsanwaltſchafts rat Dr Nug el kam zu dem 
Schluß, daß Zick nicht die Abſicht gehabt habe, eine 
unrichtige Behauptung als wahr hinzuſtellen, zu⸗ 
mal er ſinnlos betrunken war, ſonſt aber als ein 
Mann von nationgler Gesinnung gilt und auch im 
Selbſtſchutz mitgekämpft hat. Er beantragte den 
Freiſpruch. Rechtsanwalt Kaffanke unterftübte 
dieſen Antrag. , e se Berker Care AR 

Das Gericht ſprach den Angeklagten frei, da 
Zick ſich in einem an Unzurechnungsfähigkeit 
grenzenden Zuſtand befand und die objektiv ſehr 
B Aeußerung nicht mit Abſicht getan 

abe. 

„Aber ich werde Ihnen einen Rat geben“, bes 
merkt der Vorſitzende⸗ „trinten Sie in Zu⸗ 


Gleiwitz, 23. Februar. 

Das Sondergericht für den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Breslau hält am Freitag und Sonn⸗ 
abend Sitzungen in Gleiwitz ab, um hier Ver⸗ 
gehen gegen die Verordnung des Reichspräſidenten 
zur Abwehr heimtückiſcher Angriffe 
gegen die Regierung und die hinter ihr ſtehenden 
Organiſationen vom 21. 3. 38 und gegen die Ver⸗ 
ordnung des Reichspräſidenten zum Schutz von 
Volk und Staat vom 4. 2. 33 abzuurteilen. Den 
Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Schau⸗ 
wecker, beiſitzende Richter ſind die Landgerichts⸗ 
räte Kickhefel und Meuſel, Anklagevertreter 
iſt Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Nugel. 

Am Freita wurden fünf Verfahren 
durchgeführt. Die Angeklagten wurden wegen Ver⸗ 
breitung unwahrer Nachrichten und wegen Ver⸗ 
breitung verbotener Druckſchriften zu Gefängnis⸗ 
155 zwiſchen bier Monaten und einem 
Jahr neun Monaten verurteilt. In einem 
Falle erfolgte ein Freiſpruch. 


` ® 
Gemeindevorſteher Pg. Morcinek übernom⸗ 
men hat. Aſſeſſor Lo da brachte die ſehr gut auf⸗ 
gebaute politiſche Wochenſchau. Volkstänze, aus⸗ 
geführt von Mitgliedern der HJ und des BDM. 
und gemeinſchaftliche Lieder beſchloſſen den Abend. 
Auf dem nächſten Schulungsabend wird Kreis⸗ 
zbmann Drzisga über das Arbeiterre cht 

ſprechen. Í 


* 

* Krappitz. Zur Gründung einer Dr 185 
gruppe im Reichsbund der Kinder ⸗ 
reichen verſammeln ſich die kinderreichen Fa⸗ 
milien von Krappitz und Umgegend (vier und mehr 
Kinder, Witwen mit drei Kindern) am Sonntag, 
16 Uhr, im Rathaus⸗Sitzungsſaal. 


Ratibor 5 A, 
Rentenzahlung. Beim Poſtamt Ratibor 
werden die Heeresrenten Dienstag, den 
27. Februar, und die Soz ia lrenten Donners: 
tag, den 1. März, gezahlt. > y 

= Schlageter⸗Schule in Ratibor. ‚Der Preus 
ßiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks⸗ 
bildung hat die Umbenennung der bisheri⸗ 
gen „Oberprälident-Dr. -P T 08 ke⸗Schule“ in 
„Schlageter⸗Schule“! genehmigt. Der denis - 
ſche Freiheitskämpfer Albert Leo = hlas 
geter hat damit in Ratibor die ſchon lange ver⸗ 
diente Ehrung gefunden. : 5 S 


Cooh Gapi one Fi 
„Vom NS. Im Geſellſchaftshauſe ſand die 
Februax⸗Sitzung der Ortsgruppe Leobſchütz ſtatt, 
in der Kreismedizinalrat Dr. Schröter einen 
Vortrag über die menſchliche Erblehre 
hielt. Beſonderes Intereſſe beanſpruchten die Aus⸗ 
führungen über das Steriliſierungsgeſetz. 

* Die Führertagung des Kreiskriegerverbandes 
unter Vorſitz von Kreisführer Sanitätsxat Dr. 
Hampel, Leobſchütz, wurde mit einen Nachruf 
für den kürzlich verſtorbenen Bundesführer des 
Kyffhäuſerbundes, General von Hor n, eröffnet. 
Sodann wurden die neuen Richtlinien für die 
ſtraffere Zuſammenfaſſung der Kriegervereine be⸗ 
kannt gegeben. Kamerad Konrektor Krauſe 
feierte die Auferſtehung der deutſchen Nation aus- 
gehend vom 120, Todestag Fi chte s. Die deutiche 
Forderung auf Sicherheit müſſe ſich in aller Welt 
Geltung verſchaffen. i 72 


Coſol 5 A 


* 95 Jahre evangeliſche Schifferfürſorge Coſel 
Hafen. Am 15. Februar 1909 wurde durch Diakon 
Barthold, der jetzt noch das Werk leitet. der 
erite evangeliſche Schiffergottes⸗ 
dienſt in Coſel⸗Hafen abgehalten, während im 
Mai des gleichen Jahres das S chiffer⸗Kin⸗ 
derheim mit der ihm angeſchloſſenen eva 
geliſchen Schule ſeine Arbeit begann. Zur 
Feier des 25. Wiederkehrs dieſes Tages fand in 
i dem erneuerten Andachtsraum der Feſtgottes⸗ 
Leiſten wurde von einem Mitgefangenen gefragt:] dienſt ſtatt, den Probſt Jane btn, Breslau. ab⸗ 
„Du bijt doch Jude, ſag ſelbſt, ob den Juden in hiel Am Nachmittag folgte im dicht gefüllten 

Saale des Hafenhotels die Nachfeier, die der Kir⸗ 
Darauf erzählt Leiſten in Berlin ſei ein Trupp chenchor und der Schülerchox durch wohlgelungene 
i i Darbietungen verſchönten. Diakon Barthold gab 

den Jubiläumsbericht, . 


Groß Streoeßliß 


„Am hieſigen Finanzamt find zu Steuer- 
ınipeldoren ernannt worden, die bisherigen 
Oberſteuerſekretäre Zurek, Herzog, Florek. 
Heinze, Mär tin, Schwirz, Shuda und 
unter gleichzeitiger planmäßiger Auſtellung der 
bisherige Steuerpraktikant Schwarzer. 3 


EEE a ai a 7 
die Polizei dichtet 


In einem Altonaer Blatt leſen wir folgenden 
Polizeibericht, in dem die Einwohnerſchaft an die 
Streupflicht bei Glatteis erinnert wird. 

Ueb' immer Treu und Redlichkeit 

Auch wenn es ſchneit und friert; 7 
Vergiß das Aſcheſtreuen nicht, 

Sonſt wirſt du aufnotiert! 
Der Paragraph ſteht nicht zum Spaß 
Im Polizeiſtatut; . j 
Und wer mal auf dem Pflaſter ſaß, 

Der weiß, wie weh es tut. ; 

Ein gewiß ſeltener Polizeierlaß! Er iſt kenn⸗ 
zeichnend für den Humor im neuen Vaterland und 
„für die Art, wie man dort einem deutſchen Grund⸗ 
übel, dem Bürokratismus, erfolgreich zu Leibe 
rückt. > 


* 


* Dombrowa. Heldenehrung des Erie 
gerverein s Am Sonntag wird für die Ge⸗ 
fallenen des Weltkrieges um 9 Uhr in der St.- 
Joſefs⸗Kirche in Städtiſch⸗Dombrowg ein Gote 
tesdienst abgehalten. Nach dem Gottesdienſte 
findet im Saale Schneider eine Gefallenen 
Ehrung ſtatt. 


Gleiwitz; 
Keine Auftragsvergebung 
an füumige Arbeitgeber! 


Das Stadtbauamt gibt bekannt: 

Es wurde in letzter Zeit mehrfach beobachtet, 
daß einzelne Firmen ihren Verpflichtungen ge⸗ 
genüber den Sozialverſicherungskaſſen nur ſäumig 
nachkommen: außerdem wird verſucht, die tarif⸗ 
liche Entlohnung der Arbeitskräfte zu ſabotieren. 
Für die Zukunft werden nur ſolche Lieferanten 
und Firmen bei der Auftragsvergebung hinzu⸗ 
gezogen, die bei der Angebotsabgabe die letzte 
Quittung der Beitragsabrechnung zur Kranken⸗ 
und Unfallverſicherung und außerdem eine Be⸗ 
ſcheinigung ihrer Bekriebsvertretung vorlegen, 
aus der erſichtlich iſt, daß die geſamte Beleg⸗ 
ſchaft des Betriebes tariflich entlohnt wird, und 
daß die Firma die Marken zur Invaliden⸗ und 


Angeſtelltenverſicherung eingeklebt hat. 


Freiſpruch beim Schwurgericht 


Am Freitag ſtand ein Keſſelheizer aus 
Schechowitz wegen Meineids unter Anklage. Er 
war beſchuldigt, in einem Zivilprozeß vor dem 
Amtsgericht in Peiskretſcham zugunſten ſeines 
Sohnes einen Meineid geleiſtet zu haben. 53 
handelte ſich da um eine Lieferung von Mehl 
im Werte von 64 Mark. Das Mehl ſollte ab⸗ 
geholt, aber nicht bezahlt worden ſein. Der An⸗ 
geklagte hatte beſtritten, daß das Mehl über⸗ 
haupt geholt worden ſei. Die Lieferfirma legte 
Bücher vor, die aber unüberſichtlich geführt wa⸗ 
ren, ſo daß ſich ein Beweis nicht erbringen 
ließ. Das Gericht ſprach daher den Angeklagten 
mangels Beweiſes frei. ^ 

* 


4 
Die verbotene Zeitung 


Vor der katholiſchen Kirche in Mikultſchütz gab 
der Zimmermann Peter Krawozy k aus Mikult⸗ 
ſchüß am 29. Juni vorigen Jahres einem Bekann⸗ 
ten eine polniſche Zeitung mit der Auffor⸗ 
derung. fie durchzuleſen. Die eitung enthielt 
ſchwere Angriffe gegen iniſterpräſident 
Göring und gegen die SA. und befaßte ſich in 
einem Artikel mit dem Reichstagsbrand. 
Es wurde behauptet, daß die Vorbereitungen zu 
dem Reichstagsbrand im Schloß des Miniſter⸗ 
präſidenten getroffen worden jeien, daß S A.⸗Leute 
den Brand gelegt hätten und dann durch einen 
unterirdiſchen Gang entkommen ſeien. Man habe 
geloſt, wer ſich verhaften laſſen ſolle, und das 
Los ſei auf van der Lub be gefallen, der ſpäter 
wieder entlaſſen werden und 50 000 Mark erhal⸗ 
ten ſollte. Miniſterpräſident Göring wurde mit 
Nero verglichen. 

Der Angeklagte, ein älterer Mann, der „unter 
drei Kaiſern gedient hat“ und nicht vorbeſtraft iſt, 
gab an, er habe die Zeitung erſt am Morgen er⸗ 
halten und den Inhalt noch gar nicht gekannt. 
Dem widerſprach allerdings, daß Krawezyk 
ſeinem Bekannten am 29. Juni eine Zeitung 
vom 1. Jun überseichte. 3 

Gtantsanwaltjhaitorat Dr. Nugel beantragte 
ein Jahr ſechs Monate Gefängnis. Rechtsanwalt 
Kwoczek, Oppeln, beſtritt die bewußte Abſicht 
des Angeklagten, dieſe unwahren Nachrichten zu 
verbreiten. Der Angeklagte habe aus Mit⸗ 
teilungsbedürfnis gehandelt. Br 

Das Gericht verurteilte Krawezyk zu einem 
Jahr vier Monaten Gefängnis, da er ſich 
der Verbreitung ſchwerer Greuelpropaganda ſchul⸗ 
dig gemacht habe. 

* 


Kommunistische Ideen verbreitet kunftlieber Milch! 


Der Maſchinenſteller Bernhard Batke kam 
im Juni aus Waddenhauſen in Lippe nach Kreuz⸗ 
burg, um hier Verwandte zu beſuchen. Er begeg⸗ 
nete einem Bekannten und ſchilderte ihm ſeine 
politiſche Anſicht dahin, daß SA., SS. und Stahl⸗ 
helm untereinander uneinig und mit der Regie⸗ 
rung unzufrieden ſeien. Die Kommuniſten und 
Sozialiſten ſeien noch lange nicht erledigt. Er 
verſuchte dann, ſeinem Bekannten, der SS.⸗Mann 
iſt, verſchiedene kommuniſtiſche Ideen bei⸗ 
zubringen. 

Batke gab nur zu, davon geſprochen zu haben, 
daß SS., SA. und Stahlhelm ſich untereinander 
ſchlügen. Der Strafantrag lautete auf ſechs 
Monate Gefängnis. Rechtsanwalt Dr. 
Denke verteidigte. Das Gericht verhängte vier 
Monate Gefängnis unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft 


o- 
* 


Greuel und die Judenfrage 


Auszeichnung. Nach erfolgreich abgelegten 
Pritfungen hat der Reichsſportführer das Deutſche 
Reichsabzeichen den Sportlern Suje Staroit- 
zit, Günther Stadie und Wilhelm Kus⸗ 
niera verliehen. Abzeichen, und Urkunden ſind 
im Stadtamt für Leibesübungen überreicht 
worden. 

* Auf der Straße vom Tode ereilt. 
Au Donnerstag brach der Juſtiz⸗Oberſekretär 
Oskar Skora, wohnhaft Höferſtraße 19, an der 
Ecke Raudener Straße infolge Herzſchlags tot 
zuſammen. Seine Leiche wurde nach der Woh⸗ 
nung gebracht. 

* Tagung der Geflügelzüchter. Die Gaufach⸗ 
ſchaft Oberſchleſien im Reichsverband der Ge⸗ 
flügelwirtſchaft, Fachſchaft II Raſſegeflügelzucht, 
hielt in Gleiwitz im Eiskeller eine Verſamm⸗ 
lung ab, zu der 34 Vertreter erſchienen waren. 
Gaufachſchaftswalter Gornik verteilte an die 
Vereinsvertreter Gaufachſchaftsabzeichen und bat 
die Vereine, dafür zu ſorgen, daß ein jeder Raſſe⸗ 
geflügelzüchter dieſes Abzeichen trägt. Dann be⸗ 
richtete er über die in Leipzig abgehaltenen 
Reichsfachſchaftsverſammlungen und die Eindrücke 
von der Reichsſchau. Herrmann, Beuthen, 
ſprach über die Taubenzucht und den Zuſammen⸗ 
ſchluß der Taubenzüchter. Die nächſte Gaufach⸗ 
ſchaftsverſammlung findet im Auguſt 1934 in 
Randen ſtatt. Kleintierzuchtvereine, die bis 
zum 1. Juli d. J. mit ihren Geflügelzüchtern der 
Gaufachſchaft beitreten, ſollen entgegenkommender⸗ 
weiſe für dieſes Jahr beitragsfrei bleiben. An⸗ 
meldungen nimmt der Gaufachſchaftswalter A. 
Gornik, Gleiwitz, Bahnhofſtraße 27, entgegen. 


Hindonburan 


* Ungetreuer Losverkäufer. Der Angeſtellte 
Heinrich Malcherek aus Hindenburg hakte ſi 
als Losverkäufer für das Hindenburger Win⸗ 
terhilfswerk in ſchwerer Weiſe vergangen. 


Er hatte dabei nicht nur 30 Mark veruntreut, ſon⸗ 
dern auch die Loſe widerrechtlich geöffnet 
und dieſe dann beſtimmten Leuten angeboten. So 
hatte er einer Frau Loſe angeboten für 10 Mark, 
die einen wirklichen Wert von 17 Mark hatten. 
Ein andermal hatte er einen Raub überfall 
auf feine Perſon vorgetäuſcht, wobei er Man⸗ 
tel, Mütze und Loskaſten einem Bekannten zur 
Aufbewahrung übergeben hatte. Durch ſein Ver⸗ 
halten hatte Malchexek das große Winterhilfswerk 
ſabotiert. Das Schöffengericht erkannte gegen den 
ungetreuen Glücksmann auf ein J ahr Ge⸗ 


mann Leiſten und unterhielt ſich mit ſeinen 
Mitgefangenen auch über politiſche Fragen. 


reuzes 


Der Angeklagte erklärt, er gebe die Aeußerung 
und ihre Unrichtigkeit zu, habe ſie aber nur im 
Scherz getan. . 

Der Staatsanwalt beantragte acht Monate 
Gefängnis. Rechtsanwalt Zöhr erklärte: „Ich 
bitte den Angeklagten mit Recht zu beſtrafen.“ 

Das Gericht verhängte das Urteil von acht 
Monaten Gefängnis und ermächtigte die 
Verwaltungsbehörden, den Verurteilten nach Ver⸗ 
büßung der Strafe des Landes zu ver⸗ 
weiſen. 


* 


Ein kommunistisches Revolverblatt 


Der Zimmermann Johann Borſoz wird be- 
ſchuldigt, in Bobrek⸗Karf in den Briefkaſten 
einer Wohnung eine Druckſchrift der 
Roten Hilfe, das „Tribunal“, geſteckt zu 
haben. Borſcz ilt als früherer Kommun ijt be⸗ 
kannt. Das Blatt befaßte ih wieder mit dem 


| | 


„Ein Opfer des Sturmes immer noch bewußt⸗ 
los. Während des ſchweren Sturmes am 8. Fe⸗ 
bruar wurde der Maſchinenwärter Sylveſter 
Biellon im Stadtteil Borſigwerk bewußt⸗ 
los, auf der Straße lie end, aufgefunden. 
Er war vom Sturm zu Boden geriſſen worden 
und hatte einen ſchweren Schädelbaſisbruch ex⸗ 
litten. Der Arzt ordnete die ſofortige Ueberfüh⸗ 
rung ins Anna⸗Segen⸗Krankenhaus an, wo Bial⸗ 
fon heute noch, ohne das Bewußtſein wie⸗ 
dererlangt zu haben, darniederliegt. t. 


> * 


fängnis, 3 Jahre Ehrverluſt und auf 50 Mar! 
Geldſtrafe. —t, 

* Arbeitsgemeinſchaft Deutſcher Betrieb 
Ingenieure. Die Mitglieder der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft traten im Donnersmarckhütten⸗ 
Kaſino zu einer Sitzung zuſammen, die Obmann 
Dr.-Ing Jürgens vom Walzwerk Zawadzki 
einleitete. Oberingenieur Dr Kreuzer von der 
Julienhütte Bobrek⸗Karf berichtete über Erfah⸗ 
rungen, die mit einem Keſſelſpeiſewaſſer⸗Reini⸗ 
gungsmittel an einer Schrägrohr⸗Keſſelanlage von 
400 m? Heizfläche gemacht worden iind. Das Ber- 
fahren gehört zu den kollvid⸗chemiſchen Reini- 
gungsverfahren. Die Verſuche in dem ſpeziellen 
Fall ergaben, daß eine keſſelſteinlöſende Wirkung 
wohl vorhanden war. Dagegen war eine forro- 
ſionsverhindernde Wirkung nicht feſtſtellbar, In 
einem zweiten Kurzvortrage berichtete Dr. Til- 
gner von der DEM. über nene Erfahrungen iM 
Waſſerreinigungsbetrieb. Er gab dabei eine prä⸗ 
ziſe kurzgefaßte Ueberſicht über die bekannteſten 
Waſſerreinigungsverfahren und deren Wirkungs⸗ 
weiſe, vor allem das Phosphatverfahren. Das 
Phosphatverfahren allein it aber zu teuer. Es 
iſt nur in Verbindung mit dem Keſſelwaſſerrück⸗ 
führungsverfahren zur Nachbehandlung des 
Speiſewaſſers verwendbar, nachdem das Speiſe⸗ 
waſſer vorher bereits einem der bekannten Reini⸗ 
gungsverfahren unterworfen worden war. t. 
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beiter der DH. 660,42 Mark, Aerztlicher Kreisverein 
570,95 Mark, verſchiedene Kaufleute 240 Mark, Veran- 
ftaltung der Betriebszelle Oſtfeld 404,31 Mark, OE W. 
Gleiwitz 196,12 Mark, Haus, und Grundbeſitzerverein 
157 Mark, Magiſtratsbeamte 360,60 Mark, Volksſchul⸗ 
lehrer 568,85 Mark, Mittelſchullehrer 55,50 Mark, 
Städtiſche Lehrer 83,70 Mark, Arbeiter der Borſig⸗ und 
Kokswerke 143,50 Mark, Deutſche Volksbank 200 Mark, 
Arbeiter und Angeſtellte der Knapp fts⸗Krank. 120 
Mark, Borfige und Kokswerke 934 Mark, Gew. der 
Faſtellengo g wehr 155,85 Mark, Angeſt. der Fa. 
Deichſel 140,04 Mark, verſch. Kaufleute 222 Mark, An⸗ 
eſtellte, Werklehrer der DS. 462,20 Mark, Baugeſchäft 
Peters 100 Mark, Arbeitnehmer derſ. Fa. 18,27 Mark, 
SEW. Gleiwitz 107,45 Mark, Angeſt. der Stadtverwal⸗ 
tung 303,96 Mark, Finanzkaſſe für Ungenannt 650 Mk., 
verſch. kleinere Spenden 189,95 Mark. 


Geſandter von Keller begibt ih am 
Dienstag abend als Botſchafter in außerordent⸗ 
lichem Auftrage nach Brüſſel, um dort als Ver⸗ 
treter des Reichspräſidenten und der Reichs 
regierung an den Beiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten für den verſtorbenen belgiſchen König 
teilzunehmen. | g 
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Beuthen ehrt hort Weſſe! 


Beuthen, 23, Februar. Zu Ehren des unvergeßlichen und unfterb- 
lichen Borkämpfers der nationalſoziali ſtiſchen Revolution, Horſt Weſſel, 
marſchierten Freitag abend, der vierjährigen Wiederkehr ſeines Todestages, 


ſämtliche politiſchen Leiter und Amts leiter der NS DAN. Be u then unter 


Führung ihres Kreisleiters Oberbürgermeiſters Schmieding am Horſt⸗ 
Weſſel⸗Ehrenmal im Stadtpark auf. Einen feierlichen Anblick boten die 
langen Marſchkolonnen — an der Sp ike SS., die Standartenkapelle, SA., 
dann die Amtswalter mit Fackeln — als ſie langſamen Schrittes 
nach den Klängen bekannter Trauerweiſen am Denkmal vorbeide fi- 
lierten und im offenen Viereck Au fitellung nahmen. 


Fahnen der SA., PO. NEBI. ſenkten ſich 


rüßend, während das Ehrenmal im Licht der 


Fackeln und Scheinwerfer erſtrahlte. 


Kreisleiter 
Oberbürgermeiſter Schmieding 


bielt die Gedenkrede, in der er etwa folgendes 
ausführte: ` 5 

Für die politiſchen Leiter iſt es am Vorabend 
der Vereidigung auf ihrem Führer deſonders 
weihevoll, am Denkmal des unvergeßlichen 
Hort Weſſel einige Minuten zu verweilen und 
im Geiſte, zurück zu denken an den Kampf, der 
14 Jahre um die Macht in Deutſchland gefiihrt 
wurde. Wenn am kommenden Sonntag die politi- 


ſchen Leiter der Bewegung ihren Eid in die Hand b 


des Führers legen, fo ift das eine 


weitere Station auf dem Wege zu einem 
reſtlos nationalen Deutſch⸗ 
land. 


Seite an Seite mit Sa. SS, und allen Noben- 
organifationen der Partei hat die PO. ſtets ihre 
Pflicht im Dienſt der Bewegung und des Volks⸗ 
ganzen getan, getreu dem Wahlſpruch: „Nichts 
für uns. alles für Deutſchland, Adolf Hitler die 
Freue“. So ſoll es auch weiter bleiben. Unſer 
Vorkämpfer Horſt Weſſel war alles in einer 
Perim: Sturmführer, politiſcher Leiter,. Kämpfer 
für den Nationalſozialismus. Und weil 
er als Kämpfer und Verfechter die Idee des Nas 
tionalſozialismus in die Herzen der Arbeiter 
pflanzte, wurde er von den Vertretern des libera⸗ 
liſtiſch⸗kapitaliſtiſchen Zeitalters und der Inter⸗ 
nationale gehaßt und mußte jein Leben laffen, 


Aus ſeinem und ſeiner Kameraden 
Blutopfer erwächſt für uns alle die 
Verpflichtung, das Werk des 
Führers nie zu verlaſſen. 


Wir ſind die überlebenden Kameraden der Kämp⸗ 
Fer, die Dritte Reich ſchufen. Zum 
eriten Male iſt die PO. mit ihren Fahnen ge⸗ 
ſchloſſen durch die Straßen Beuthens mare- 
ſchiert, von der Bevölkerung freudig bearüßt. 
Dem Führer und unſerem gefallenen Vorkämpfer 
danken wir es in dieſer Stunde, daß wir unſere 
Gegner nicht vergewaltigt, ſondern über. 
zeugt haben. 
Mit den Worten: 
„Hort Weſſel, wir grüßen dich und ge⸗ 
loben dir, immer in deinem Sinne wei⸗ 


Der große Doktor 


terzukämpfen für die Einigkeit des 
Vaterlandes und deutſchen Volkes. Die PO. 
der NSDAP. und die Bevölkerung 
Beuthens denkt an dich“ 
legte Kreisleiter Schmieding zwei prächtige 
Kränze für die Kreisleitung und für die Stadt 
am Denkmal nieder, während ſich die Fahnen 
ſenkten und die Arme ſchweigend zum Gruß 
hoben. Im Geſang des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes 
klang die feierliche Totenehrung, an der auch 
Beuthens Bevölkerung ſtarken Anteil nahm, aus. 
Bereits am Freitag vormittgg kei der SA.⸗ 
Sturm 23/156 am Horſt⸗Weſſel⸗Denkmal eine 
Ehrenwache aufgeſtellt, während Standarten⸗ 
führer Nitſchke einen Kranz niederlegte. Im 
Hort- Weſſel⸗Realgymnaſium fand 
gleichfalls eine Gedenkfeier ſtatt, in der Untere 
annführer Tenſchert die Anſprache hielt. Der 
Sturm 12/156. hielt unter Sturmführer Xr on t- 
jet eine feierliche Gedenkſtunde in den Altdeut⸗ 
E Bierſtuben ab, auf der Pa, Erdmann 
über das Leben und Wirken Horſt Weſſels ſprach 
und wobei acht beſonders pflichteifrige Ka⸗ 
meraden mit einem Bilde des Horſt⸗Weſſel⸗ 
Ehrenmals bedacht wurden. P. 


19 Schmugaler verhaftet 


Kattowitz, 23. Februar. 

In der Nacht zum Freitag bemerkten polniſche 
Zollbeamte, wie eine Schmugglerbande von etwa 
20 Perſonen die grüne Grenze bei Scharley zu 
überſchreiten verſuchte. Als die Schmuggler die 
Flucht ergriffen, machten dieje von ihrer Schuß. 
waffe Gebrauch, ohne jedoch jemanden zu treffen. 
Bei der weiteren Verfolgung gelang es dann 
ſchließlich. 19 Schmuggler zu ſtellen und 
feſtzunehmen. Es wurden fünf Zentner Apfelſinen, 


30 Liter Spiritus u. a, m. beſchlagnahmt. 


Rofenbera 

* Schulungsabend der Roſenberger Beamten- 
ſchaft. Ihren zweiten Schulungsabend hielten die 
Roſenberger Beamten und Beamtenanwärter im 
Gaſthaus Langner ab. Der 1. Vorſitzende der 
Ortsgruppe, Kreisausſchüß⸗Oberſekretär Schi wy, 
begrüßte die überaus zahlreich Exſchienenen. 
Hreisſchulungswart, Pg. Pelchen, ſprach über 
Raſſefragen Nach Dankesworten an den Redner 
behandelte Pa. Schiwy Beamtenfragen. 


= 
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Ein wilder Nehrungstag. Gewaltiger Sturm 
jagte die Wolken über den Himmel, das Haff war 
aufgepeitſcht, ein grauer Waſſerſtaub ſtand über 
ihm, und von fernher hörte man die donnernde 
Stimme der See. 

Rehdorf, Kurt und Charlotte ſaßen nach dem 

Frühſtück noch eine Weile zuſammen. „Seht 
nur," ſagte Rehdorf begeiſtert, „wie rieſengroß 
hier alles ift. Da — die Wolken — dort reite! 
Wodan — oder fie hatten ihren Göttern hier 
ja andere Namen gegeben. Aber wie ſie auch 
ießen, Perkunos oder Potrimpos oder Donar 
oder Tor, groß waren fie und gewaltig, und fie 
hatten die Kraft, zu zerbrechen, Kraft, Neues zu 
ſchaffen, Kraft, Götterſöhne zu zeugen. Kraft, 
Ungeheures zu denken. Ja, hier erft verſteht man, 
wie die große Sage entſtanden ift uni daß der 
1 alles Großen Kraft und Geſundheit 
2 t” 


Der Sturm heulte noch heftiger, und man 
hörte ein dumpfes Krachen aus dem Walde wie 
von ſchweren Schüſſen. „Tor wirf ſeinen Ham⸗ 
mer, hört ihr? Solche Melodie paßt immer zu 
dem Starken in einer Zeit. Stellt alles, was 
immer iſt, neben Berge und Sturm und Meer, 
dann habt ihr ſtets den richtigen Maßſtab und 
Wertmeſſer.“ 


Das Telephon ſchlug an. Rehdorf wurde von 
einer Unruhe erfaßt und ging ſelbſt an den Appa⸗ 
rat. Er antwortete nur kurz: „Selbſtverſtändlich 
komme ich ſofort.“ 

„Unglück in Kappen,“ wandte er ſich gleich 
darauf erregt an Kurt und Charlotte. „Beim 
Fällen einer Fichte hat der Stamm zwei Mann 
niedergeſchlagen. Sind ſchwer verletzt. Mach' 
dich gleich fertig, Kurt, wir dürfen keine Zeit vet- 

fäumen.“ Bei dieſen Worten ſchlug fih Rehdorf 
vor den Kopf: „Und ausgerechnet muß der Wagen 
nicht in Ordnung ſein!“ Er überlegte einen 
Augenblick: „Charlotte, lauf doch raſch zum Wil⸗ 
kuweit, er foll ſofort anſrannen!“ 

Charlotte und Wilkuweit kamen nach wenigen 
Minuten zurück. „Herr Doktor, es iſt doch nicht 
mein Schwiegerſohn?“ fragte Wilkuweit auf 
geregt. 


* 


„Nein, die beiden Behrkes ſind es, Vater und 
Sohn.“ Rehdorf war faſt unwillig: „Und wo iſt 
der Wagen?“ 0 $ i f 

etzt erſt beſann ſich Wilkuweit: „Das 0 
wirklich ein Unglück, Herr Doktor, der Karl ift 
heute mit beiden Pferden fort, ſchon in der Frühe. 
Und der Salewſki und der Leppnies —“ 

„Sind beim Faſchinenbau, ich fah fie vorhin 
vorüberfahren.“ s 

„Richtig, im toten Grund, ich laufe mal rüber 


oder ſchicke den Ehrich, der hat friſchere Beine.“ 


„Unmöglich“, jagte Rehdorf, „da gehen ja zwei 
Stunden verloren. Bleibt alſo nur das Boot.“ 
Er nahm ſchon ſein Oelzeug. 

Wilkuwejt war entſetzt über dieſes Vorhaben: 
„Mit dem kleinen Boot in dem Wetter?“ 

Rehdorf beachtete den Einwurf nicht, ſondern 
forderte Kurt auf, ſofort ſein Oelzeug zu holen 
und nachzukommen. Dann nahm er Inſtrumen⸗ 
tentaſche und Oelmantel und kämpfte ſich an den 
Strand durch. Kurt ſtürmte gleich nach, er hatte 
Rehdorf bald eingeholt Wie die Böen fie an- 
packten! Sie mußten ſich kräftig gegen die Ge⸗ 
walt des Sturmes ſtemmen. 

Am Strand angelangt, gab Rehdorf still feine 
Kommandos Ab und zu nur, wenn der Sturm 
eine Wolke Waſſer über fie ſchüttete, blickte er auf, 
doch gleich wurde die Arbeit forkgeſetzt. Es ſchien 
keine Erregung in ihm zu ſein über dieſes wag⸗ 
halſige Unternehmen, hinter dem der Tod ſtehen 

onnte. A x 

„Zieh die Fock hoch, laß los lept, ſo — fie 
kann flattern.“ Das knallte und klatſchte ihm um 

ie Ohren. „Klaufall klar? ann Steuer ein- 
pehän t, nicht jo — wenn gerade die Welle unter 
em Achterſchiff hochkommt — ſo — alles fertig?“ 

Dann ſtand Rebdorf am Maſt, zog die Uhr: 
„Wie lange das dauert!“ 

„Wir können jetzt ausfahren, Onkel Rehdorf.“ 

„Nein, wir müſſen warten.“ 

„Auf wen?“ i 

Rebdorf nickte: Endlich! Dort kommt fie, 
gu zweit, ſchaffen wir's nämlich nicht, und Char- 

otte ſteht ihren Mann, wirſt es erleben.“ 


Charlotte ſollte mit? In dieſem Unwetter? 


Das war doch unverantwortlich. 


— 


( en nö 


Anordnungen zur Amtswaltervereidigung 


Achtung, Ortsgruppen⸗ und 3 


Stiitzpunktleiter! 


Oppeln, 23. Februar 

Um den ungeheuren Andrang, der mit den 
Sonderzügen ankommenden Teilnehmer zur 
Amtswaltervereidigung (bisher hat die Reichs⸗ 
bahn über 18000 Fahrkarten verkauft) dem der 
verhältnismäßig kleine Bahnhof Oppeln nicht ge⸗ 
wachſen iſt, zu bewältigen, wird hiermit folgende 
Anordnung getroffen, deren ſtrengſte Befol⸗ 
gung jedem Teilnehmer zur Pflicht gemacht wird: 

1. Sämtliche Teilnehmer haben ſich recht⸗ 
zeitig vor Abfahrt auf dem Bahnſteig einzu⸗ 
finden. ; 

2. Sie haben vor Abgang des Zuges 
nach folgenden Formationen anzutreten: 

a) RD. Í 

b) HF., 

e NSBD. mit NS. Hago, 
d) Frauenſchaft mit BDM., 
e) Zivilparteigenoſſen. 

3. In dieſer Reihenfolge iſt in den 
Zug einzuſteigen, gerechnet von der Lokomo⸗ 
tive ab, ſodaß aljo ganz vorn die Angehörigen der 
PO. iben, ungefähr in der Mitte die Angehörigen 
der NSBD. und NS. Hago und am Schluß des 
Zuges die Zivilparteigenoſſen und „Schlachten⸗ 
bummler“. Bei jedem Zug iſt vom Ausgangs⸗ 
bahnhof ab für jede der obengenannten Organi⸗ 
ſationen je ein Transportführer einzu⸗ 


geordnet 


zz —— 


Trinkb i 
Ein denkmal des „Alten Fritz“ Zrin eera ach ad 


in Oppeln 


Oppeln, 23. Februar. 

Bis zur Berufung der neuen Gemeinderäte 
nach dem Gemeindeverfaſſungsgeſetz gelten noch die 
bisherigen Mitglieder der Vertretungskörperſchaft 
als Gemeinderäte. Oberbürgermeiſter Leuſch⸗ 
ner hatte dieſe zu einer Gemeinderats ⸗ 
ſitzung eingeladen, wobei eine Reihe von Ar- 
beitsbeſchaffungsmaßnahmen beſprochen wurde. 
Auf dem Gelände des ehemaligen Textilwerkes im 
Stadtteil Sakrau ſollen 148 Not⸗ und Be» 
helfswohnungen errichtet werden. Ein 
Teil dieſer Bauten iſt bereits fertiggeſtellt. Zur 
Reſtfinanzierung dieſer Wohnungen ſoll ein 
Reichsdarlehen von 148 000 Mark und für jede 
Wohnung ein ſonſtiges Darlehen von je 800 Mark, 
insgeſamt 118 400 Mark, aufgenommen werden. 
Zur Ablöſung von Zwiſchenkrediten für private 


Wohnungsbauten fol eine Anleihe von 400 000 O 


Mark aufgenommen werden. Die wichtigſte Vor⸗ 
lage war, daß auf Anregung des Oberpräſidenten 
auf dem hieſigen Bahnhofsvorplatz ein Denk : 
mal Friedrichs des Großen errichtet 
werden ſoll. Die Koſten des Standbildes ein⸗ 
ſchließlich der Umgeſtaltung des Bahnhofsvor⸗ 
platzes ſind in den außerordentlichen Haushalts. 
plan für 1933 eingeſtellt worden. Das etwa drei 
Meter hohe Standbild wird in Bronzeguß in 
der Kunſtgießerei der Preußiſchen Bergwerks⸗ 
und Hütten⸗AG. Gleiwitz ausgeführt. 

Sie ſah Kurts Beſorgnis nicht, ſondern ſprang 
leichtfüßig über die Sitzbank ins Boot, und ſchon 
ſtellte ihr Vater ſie an: „Du nimmſt die Fock, 
Charlotte.“ 

Schon hatte fie ſich in dem ſchwankenden Kahn 
nach vorne getappt. 

„Und nun los, Kurt!“ 

Kurt löfte wie unter einem Druck die Taue, 
ſtemmte ſich mit aller Kraft gegen das Gepfähle 
er Brücke, an dem ſich das Boot wildtanzend 
rieb. Aber der Wind drückte ihn immer wieder 
zurück. j 

„Bootshaken her —“ Rehdorf ſetzte ihn an, 
der Bootshaken ſplitterte. „Dann muß es jo 
geben!“ Rebdorf ſtemmte ſich mächtig gegen die 
rücke, und — war es Kraft, war es Wille, er 
ſtieß das Boot gewaltig in freieres Waſſer. 

Das Großſegel ging hoch, krachend, braunrot, 
wie eine düſtere Flamme. Jetzt lagen ſie am 
inde. Der Sturm fuhr in die Segel. Das 
Schiff begann in wildem Tanz feine Fahrt. 

Sie ſtampften durch Giſcht, der ihnen in die 
Augen ſpritzte, durch kurze und harte Wellen, die 
über ſie ſprangen. Das Schiff ſchlug ächzend 
nach Steuerbord, um ſtöhnend und krachend nach 
Backbord hinüberzutaumeln. Heller Wahnſinn, 
dachte Kurt immer wieder. 

Charlotte kniete halb, halb lag fie über der 
vorderen Ruderbank, jeden Augenblick das Kom⸗ 
mando ihres Vaters gewärtig. Wenn die 
Böen kamen, duckte fie fidh, und blickte dann nur, 
wenn ſich das Schiff wieder hob, zum Maſt und 
zum Großſegel empor. So jah Rehdorf fie ein» 
mal, und er rief: „Du glaubſt, daß der Maſt das 
nicht mehr lange tragen wird?“ Charlottes Ant 
wort verſchluckte der nächſte Windſtoß. 

„Das ging ums Haar,“ ſagte Rehdorf, „gut, 
Charlotte, wir wollen zwei Ringe Zeug wegſtecken. 
Kurt, hilf ihr. Dazu reicht die Kraft des Mädels 
nicht aus“ 

Sie refften. Damit ſchlug das Schiff wohl 
immer noch wild, aber es war doch ungefähr⸗ 
licher, jetzt jo zu fahren. 

„Denn ſchließlich kommt es nicht darauf an, 
daß wir aus Forſchheit unſer Leben wagen, ſon⸗ 
dern daß wir dort ankommen, wo wir erwartet 
werden, ſtellte Rehdorf aht feſt. Er ſah nach 
der Uhr. „Wir machen immer noch hölliſche 
Fahrt, werden bald dort ſein. Hoffentlich iſt 
es dann nicht zu Skat.” 

Nach einer halben Stunde hatten fie ſich end⸗ 
lich bis ans Ufer durchgekämpft. Sie ſchoſſen 
durch die harte Brandung hindurch, und das 


ſetzen, der für die reibungsloſe Durchführung der 
obengenannten drei Punkte verantwortlich iſt. 

4. Beim Einfahren im Oppelner Bahnhof 
haben die Teilnehmer nach Halten den Z u g 1 
dem ſchnellſten Wege zu verlaſſen und 
ſich zu ihren Sammelpunkten, die durch Schilder 
gekennzeichnet ſind, ſofort in Sechſerreihen zu for⸗ 
mieren. 

5. Der Zugbegleiter ſeiner Formation hat 
als eriter den Zug zu nalen und ty ſofort 
dem Plakatträger ſeiner Formation bemerk⸗ 
bar zu machen, 

6. Die Plakatträger am Oppelner Bahnſteig 
und die Sammelpunkte für die jeweiligen Orga⸗ 
niſationen ſind ſo geſtellt, daß ſie ungefähr 
bei den Ausſteigeſtellen jeder Formation 
zu ſtehen kommen. i 

7. Binnen höchſtens zwei Minuten 
hat die Aufſtellung und der darauffolgende Ab: 
marid zu beginnen. Der Abmarſch ſelbſt hat 
ſchnellſtens unter Umſtänden im Laufſchrikt, 
zu erfolgen, damit die nachfolgenden Sonderzüge, 
die mit kurzer Unterbrechung auf dem Oppelner 
Bahnhof eintreffen, Platz gewinnen. 

8. Die Befolgung dieſer Anordnung wird allen 
Teilnehmern nochmals zur ſtrengſten Pflicht ges 
macht, da jonit ein reibungslofer Abmarſch vom 
Bahnhof nicht gewährleiſtet werden kann. 

9. Allen, Teilnehmern ſind dieſe Anordnungen 
unbedingt bekanntzugeben. 


Nach dem Geſetz zur Aenderung des Schank⸗ 


gefägeſetzes vom 14. Auguſt 1933 darf ab J. April 


dieſes Jahres Trinkbranntwein in Gaſt⸗ und 
Spare ana nur noch in geeichten 
Gläſern verabreicht werden. Für die Schank⸗ 


gefäße tt ein Sollinhalt von zwei Zentiliter, zwei⸗ 


fünf und zehn Zentiliter zugelaſſen. 
entſprechen den bisherigen Größen 


einhalb, vier, 


Dieſe Maße 


1/50, 1/40, 1/25, 1/20 und 1/10 Liter. Die Gläſer 


für Trinkbranntwein werden mit der Abkürzun 
„el“ geeicht. Andere Glaßgrößen find ab 1. Apri ; 
verboten. Es fallen alſo vom genannten Stich⸗ 
tag ab die bisherigen Gläſergrößen von 1/80 und 
1/40 Liter weg. 


Kampfring der i \ 


im Re 


Laut e ee ift die Mitglie⸗ 
derſperre des Kampfringes der Deutich- 
eſter reicher im Reich für deutſch⸗öſterreichiſche 
Staatsangehörige wieder aufgehoben. Sante 
liche Deutſch⸗Oeſterreicher, die dem Kampfring 
noch nicht beigetreten find, werden aufgefordert, 
ſich bei den Ortsgruppen oder der Gauführung zu 
melden. Anfragen und Beitrittserklärungen ſind 
für die Ortsgruppe Beuthen an Rechnungs⸗ 
inſpektor a. D. Siegmund Wagner. Hohenzol⸗ 
lernſtraße 16, 2. Stock, für die Ortsgruppe Glei⸗ 
witz an Ingenieur Chr. Jantſch. Neumann⸗ 
ſtraße 18, und für die Ortsgruppe Hinden⸗ 
burg an Dipl.⸗Ing. Fiala, Haldenſtraße 11, 
1 Stock, zu richten. 


Landungsma över glückte ohne Schwierigkeiten. 
Notdürftig wurden die Segel bebenzelt, der Kahn 
konnte ſo bleiben, denn er war feſt auf den 
Strand geſetzt worden. Rehdorf ergriff ſeine 


Inſtrumententaſche, ſprang an Land, ſchritt vor⸗ 


aus. Charlotte und Kurt folgten. ; 

„Wenn ich nicht irre, wohnen Behrkes rechts 
ab vom Krug,“ überlegte Rehdorf. Sie gingen 
die Gaſſe zwiſchen den niedrigen, ſtrohgedeckten 
Fiſcherhäuſer entlang. Ein Gefährt kam ihnen 
vom Walde her langſam entgegen, und da wußte 
Rehdorf, daß ſie doch zu ſpät gekommen waren. 

Der Wagen fuhr jetzt gerade an ihnen por- 
über, und fie konnten unter dem fih im Wind 
hebenden Plan zwei ſchlichte Särge erkennen. 
Der Kutſcher, ein Fiſcher, grüßte wortlos, das 
Gefährt zog vorbei. j 

„Nun brauchen wir nur zu folgen,“ fagte 
Rehdorf in tiefem Mitgefühl. „Vielleicht können 
wir wenigſtens mit einem guten Wort helfen.” 

Der Wagen hielt vor einem kleinen Fiſcher⸗ 
haus, eins war hier ſo armſelig wje das andere. 
Ein junger Menſch ſtand davor und flickte an 
einem Netz, das über dem Staketenzaun des Vor⸗ 
gartens ausgehängt war. Er kehrte ſich kaum 
nach dem Wagen mit der düſteren Fracht und dem 
Gefolge um. 

Rehdorf trat mit Charlotte und Kurt ins 
Haus. Aus der Küche kam Weinen. Eine Frau 
ſtand am Herde. 

„Guten Tag, Mutter Behrke,“ ſprach Rehdorf 
ſie an, „nun find wir doch zu ſpät gekommen.“ 

„Ach, Herr Doktor, dadrin liegen ſie nun,“ die 
Frau wies nach einer Tür über dem Flur. 

„Ihr Mann und —“ 

„— mein Aelteſter.“ \ 

„Kann ich Ihnen irgend etwas helfen, Frau 

ehrke?“ 

Die Frau ſchüttelte den Kopf, ein Schluchzen 
ging durch ihren Körper. 

Rehdorf legte begütigend die Hand auf die 
Schulter der Frau und ging dann wortlos hin⸗ 
aus. Im Flur wandte er fi an Charlotte und 
Kurt: „Ich brauche euch nicht, Kinder: das, was 
es hier zu tun gibt, kann ich allein. Geht lieber 
nach draußen ans hellere Licht.“ 

Als ſie durch den Vorgarten gingen, ſagte 
Charlotte: „Wiſſen Sie, Kurt, jetzt möchte ich die 
große ärztliche Kunſt beſitzen, dieſe Frau tröften 
zu können. Aber — ich will das gar nicht erſt 
perſuchen, ich kann das noch nicht. Vater, ja 
der verſteht es, wieviel kann man da von ihm 


lernen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


INE: 


Walter Neuſels 
| ` Chancen ſteigen 


Gute Ausſichten für die weitere Karriere 


Wie aus den Berichten der amerikaniſchen 
Preſſe hervorgeht, hat King Lebinſky, gegen 
den der deutſche Boxer Walter Neuſel am 
9. März zu kämpfen hat, in ſeinem letzten Kampf 
gegen Charlie Maſſerg wenig befriedigt. Der 
Punktſieg von King Levinſky war eine ſehrum⸗ 
ſtrittene Entſcheidung und hatte Pro⸗ 
teſtkundgebungen des Publikums zur Folge. 
Den Punktſieg für Levinſky fällte im übrigen mit 
Sunboat Smith der gleiche Ringrichter, der im 
zweiten Kampf Schmelings gegen Sharkey deſſen 
fen erklärte und Sharkey den Weltmeiſtertitel 
ſicherte. 3 


Die Kampfform von King Levinſky ließ keines⸗ 


wegs erkennen, daß er dem Urteil der Fachleute 
nach der viertbeſte Schwergewichtler der Welt iſt. 
In der New⸗Vorker Preſſe kommt zum Ausdruck, 
daß Max Schmelings Manager, Joe 
Jacobs, lich die günſtigſte Gelegenheit entgehen 
ließ, ſeinen Mann gegen dieſen völlig außer Form 
befindlichen Boxer antreten zu laſſen und mit 
einem glänzenden Siege Schmeling wieder in die 
vorderſte Boxerelite zu ſchieben. 

Wenngleich man natürlich King Levinſty nicht 
ausschließlich nach dieſem letzten Kampf beurteilen 
darf, ſondern ſeine früheren Leiſtungen in Be⸗ 
tracht ziehen muß, fo iſt trotzdem nicht zu ver⸗ 
kennen, daß Walter Neuſels Chancen weiter im 
Steigen begriffen ſind. Es iſt noch immer voll- 
fommen ungewiß, ob der Kampf zwiſchen Max 
Baer und dem Sieger des kommenden Titel⸗ 
kampfes Carnera gegen Tommy Longhran zu⸗ 
ſtande kommen wird. Derfenige der am 9. März 
bei der Begegnung Neuſels mit King Levinſky er- 
folgreich ſein wird, iſt jedenfalls der Erſt e, der 
die Anwartſchaft erhält. 


Budapeſts Amateurborer geſchlagen 
Berlin ſiegt mit 10: 6 Punkten 

Die in 25 Kämpfen ungeſchlagene Städteſtaffel 

von, Budapeſt mußte im faſt ausverkauften Ber ⸗ 

liner Saalbau Friedrichshain ihre er ite Nie⸗ 


derlage einſtecken. Berlins Amateur ⸗ 
boxer ſiegten durchaus berdient mit 10:6 
Punkten. 


Al Brown bleibt Weltmeiſter 
Im Pariſer Sportpalaſt ſtanden ſich am 
Montag abend im Titelkampf um die Welte 
meiſterſchaft im Bantamgewicht der 
Verteidiger Al Brown und ſein tuneſiſcher 
Herausforderer Young Perez gegenüber. In dem 
vor 10 000 Zuſchauern ausgetragenen 15-Nundene 
Kampf hatte Perez nie eine Chance, dem Weli- 
meiſter den Titel abzunehmen, der nach Ablauf 
der Diſtanz den überlegenen Punktſieg 
zugeſprochen erhielt. 


Hamburg verpflichtet Knöpfle 
Der Hamburger Kreiswart im Gau Nordmark 
des Deutſchen Fußball⸗Bundes hat den Fußball⸗ 
Lehrer Georg Knöpfle für einige Monate zur 
Abhaltung von Ausbildungskurſen verpflichtet. 
Knöpfle wird zunächſt die Mannſchaften der Gau⸗ 
liga, Bezirksklaſſe und der beiden erſten Kreis⸗ 
klaſſen betreuen und die beiten Nachwuchs 

ſpieler für größere Aufgaben ſchulen. 
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Berliner Börse 2 


Beuthen 09 
O8. Eishockey-Meister 


[Eigene Drahtmeldun g.) 


Krummhübel, 23. Februar. Die Oberſchleſiſche Eishockey⸗Meiſter⸗ 
schaft ſollte Freitag in Krummhübel zwiſchen Beuthen 09 und EB. 
Hindenburg ausgetragen werden. Da der EV. Hindenburg nicht antrat, 
wurde Beuthen 09 kampflos Oberſchleſiſcher Meiſter und ſpielt nun am 
Sonnabend, 8.30 Uhr, um die Schleſi ſche Meiſterſchaft gegen den E V. 


Görlitz. 
a j 11 = . T il 3 in. 7. 
eee, Oerter! Servers se 
nannt, der ſoeben ſeine große Klaſſe bei den 
FIS.⸗Rennen in Solleftea unter Beweis geſtellt. 


Leupold beſtreitet zuſammen mit Friedl Dän⸗ 
ber und Joſef Schreiner den 18q⸗Kilometer⸗ 


Langlauf. A ` ; 
Amateur⸗Bahnrennen in Oberſchleſien 


Der Deutſche Radfahrerverband hat die Bahn⸗ 
rennen der Amateure einer genauen Durchſicht 
unterzogen und den Terminkalender zuſammen⸗ 
geſtellt und genehmigt. Für Oberſchleſien wurden 
folgende Renntage feſtgelegt: 

„2. April (Oſtermontag) in Coſel; 

29. April in Ratibor; e 
6. Mai in Gleiwitz; 21. Mai in Coſel; 27. Mai 
Neiße; 3. Juni in Oppeln; h 
15. Juni in Coſel; 

17. Juni in Ratibor; 

29. Juli in Ratibor; 

5. Auguſt in Oppeln; 

12. Auguſt in Gleiwiß; 
26. Auguſt in Coſel; 

2. September in Oppeln; 
23. September in Neiße; GERA BEER 
30. September in Oppeln. 

Das einzige reichsoffene S t auß en men nen 
Schleſien, der „Große Straßenpreis von 
Schleſien“, iſt offen für Berufsfahrer und Ama⸗ 
teure. Austragungstag iſt der 15. Juli. 


Weigmanns Rekord verbeſſert 


Im Breslauer Hallenſchwimmbad ver⸗ 
beſſerte Diereich vom Breslauer Schwimm⸗ 
verein den bisher von Weigmann (Gleiwitz 
1900) mit 6:29,6 gehaltene Rekord für 400 Meter 
Bruſtſchwimmen auf 6:26,2. Die Zwiſchenzeiten 
mozen für 100 Meter 1:26,5 und für 200 Meter 
3:05, 5. = j 


im Riesengebirge 


Brückenberg, 23. Februar. 

Seit drei Tagen hat es im Rieſengebirge ge⸗ 
ſchneit, und der Freitag ſah bereits die herrlich 
gelegenen Rieſengebirgsorte Krummhübel 
und Brückenberg in einer märchenhaf⸗ 
ten Schönheit bei prachtvollem Sonnenſchein. 
Die wenigen Wärmegrade haben nicht im gering⸗ 
ſten der Schneedecke etwas anhaben können, da 
Neuſchnee in Maſſen darauf liegt. Für die Nacht 
wird ein ſtarker Froſt erwartet, jo. daß 
Bobbahn und Eisbahn eine neue Glätte 
erhalten werden. 


Am Vortage des Winterſportfeſtes des Deut⸗ 
ſchen Oſtens trafen aus allen Teilen Schleſiens 
Tauſende Zuſchauer ein, die am Bahnhof 
durch eine Kapelle in Gebirgstracht begrüßt wur⸗ 
den. Auch alle aktiven Sportler mit dem Welt⸗ 
bobmeiſter Kilian, Garmiſch, an der Spitze 
haben ihre Standquartiere bezogen. Ganz über⸗ 
raſchend iſt auch unſere beſte ſchleſiſche Abfahrts⸗ 
läuferin, Fräulein Adolf, eingetroffen, die als 
Favoritin der Abfahrtsrennen angeſehen wird. 
Der Führer des Deutſchen Bobverbandes, Hach⸗ 
mann, Berlin, hat ſeine Bobfahrer vom Ber⸗ 
liner Schlittſchuh⸗Club, Newlinſki, Qei- 
mann und Graw- Brehme mitgebracht. Mit 
Spannung ſieht man dem Hauptereignis des 
Sonnabendvormittags. dem 18 - Kilometer⸗ 
Faaglauf entgegen. Die Strecke iſt nach nor⸗ 
megter Art gelegt und hat 400 Meter Steigung. 
Die Bayern und Sachſen haben fleißig geübt und 
loben die ausgezeichneten Schneeverhältniſſe. 


Herbert Leupold 
beim Holmenkollrennen 


Eins der größten nordiſchen Winterſportereig⸗ 
niſſe iſt das alljährliche Holmenkollrennen, das 
vom 3. bis 5. März in der Nähe der norwegiſchen 
Hauptſtadt Oslo durchgeführt wird. Der Deutſche 
Skiverband wird ſich mit einer ſtarken Mann⸗ 
ſchaft beteiligen. Unter den 14 in Ausſicht ge- 


135 km / id auf Skiern 


Die Ergebniſſe des „Kilomstre lancé“ 


Die ſchwierige Errechnung der genauen Ergeb⸗ 
niſſe des am Montag in St. Moriß auf der tradi⸗ 
tionellen Strecke über 100 Meter ausgetragenen 
„Kilometre lancé“ konnten erſt in den ſpäten 
Abendſtunden beendet werden. Die Durchſchnitts⸗ 
Geſchwindigkeiten für 100 Meter lagen dicht an 
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Durch Leupolds Glück 
(Eigene Draht meldung.) 
Solleftea, 23. Februar. 

Bei herrlichem Winterwetter, Sonnenſchein 
und wenig Kältegraden wurde am Freitag bei 
den Internationalen Skirennen in Solleften der 
Viermal⸗10⸗Kilometer⸗Saffellauf entſchieden. Es 
fehlten die Japaner und Oeſterreicher. Es waren 
Deutſchland, Finnland, Schweden, Norwegen und 
Polen da. Ein großes Mißgeſchick ereilte den 
Schweden A. Häggblad, der als Schlußmann 
ſeiner Mannſchaft kurz hinter der Kontrolle von 
der Spur abkam und zuſammen mit dem Nor⸗ 
wegiſchen Kombinationsſieger Oddbjörn Hagen 
auf der falſchen Fährte mit Rieſenſchritten auf 
den enteilenden Finnen Veli Saarinen Jagd 
machte: Ehe die beiden Norweger ihren Irrtum 
bemerkten, hatte Deutſchlands Schlußmann, Her⸗ 
bert Leupold bereits auf dem richtigen Wege 
einen ſchönen Vorſprung herausgeholt, während 
Häggblad und Hagen nur noch die undankbaren 
Plätze vor einem Polen einnahmen. 


Ergebnis: 


1. Finnland (Nurmela, Karppinen, Pap- 
palainen, Sarinen] 2:40:28, 2. Deutſchland 
[(Walter Motz, Joſef Schreiner, Willi Bogner, 
Herbert Leupold) 2:51:23, 3. und 4. Schwe⸗ 
den (A. Karlſſon, Thule Jonſſon, Englud und“ 
Häggblad) und Norwegen [Lars Bergendahl, 
Hoffsbakken, H. Vinjarengen, C. Hagen] je 
olen (Br. Czech, Karpiel, A. Ma⸗ 
ruſarz, St. Marufarz] 2:56:01. 


der 180⸗Kilometer⸗Stunden⸗Grenze, während für 
die letzten 30 Meter jogar faſt 136 Kilometer⸗Std. 
erzielt wurden. In der Klaſſe I mit Spezial⸗ 
Ausrüſtung ⸗ſtellten die Oeſterreicher die: drei 
ſchnellſten Läufer. Leo Gaſperl ſiegte mit 
129,263 Kilometer⸗Std. für 100 Meter und. 135,349 
Kilometer⸗Std. für 50 Meter, womit er auch die 
größte Schnelligkeit überhaupt herausholte. In 
Klaſſe I, mit Sprungſkiern, verwies der Schwei⸗ 
zer Vuiltier mit 127,546 Kilometer⸗Std. bezw 
132,743 Kilometer⸗Std. den Norweger Sigmund 
Rund ſicher auf den 2. Platz. 


Ameritareile genehmigt! 
Werder, Bremen, fährt nach USA. 


Der Führer des Deutſchen Fußball⸗Bundes hat 
dem SR. Werder Bremen die nachgeſuchte Ge- 
nehmigung zum Antritt einer Wettſpie lreiſe 
nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika erteilt. Auch die Genehmigung des 
Reichsſportführers wird in dieſen Tagen erwartet. 
Ende Auguſt ſoll diefe erſte Retie einer deutſchen 
Fußballmannſchaft über den Ozean angetreten 
werden. Nach etwa ſechs Wochen werden die Bre- 
mer wieder in der Heimat ſein. Die in Amerika 
vorgeſehenen Spiele finden in New Pork, Balti- 
more und Philadelphia ſtatt. 
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trug: 


(drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


ſchen Staatenbundes gegeben hatte, den Gedanken 
des Viererpaktes verbreitet, und. jest. for⸗ 
dere Italien den Zuſammenſchluß Oeſter⸗ 
reichs und Ungarns unter der Leitung Roms. 


. Berlin. 23, Februar. Ueber den Beſuch des 
italieniſchen Staatsſekretärs Suvich in Bu da⸗ 
pejt war von Budapeſt aus eine Meldung vere 
öffentlicht worden, wonach ein ſogenanntes Or⸗ 
daniſatiansſtatut zwiſchen Rom. Buda⸗Es ift kennzeichnend für den efranzöſiſchen Geiſt, 
pejt und Wien beſchloſſen worden fei, das die] daß hier einem Staate etwas als tra '] are 
Bildung eines Blocks nach dem Mufter der Klei Handlung Paget wird, was Frankrei 
nen Entente einleiten ſoll. Dieſe Meldung iſt]ſeit Jahr und Tag als gutes Recht für fih ſelbf 
zwar ſofort von Rom und von Budapeſt widere f in Anſpruch genommen hat. Dabei hat Italien 
rufen worden. In der italieniſchen Erklärung] zumindeſt ebenſo ſtarkes polftiſches und wirtſchaft⸗ 
wird auf den Donau ⸗Plan Muſſolinis liches Intereſſe am Donaugebiet wie Frankreich. 
verwieſen, der auf wirtſchaftliche Hilfe für Deftere | Frankreich hat aljo wenig recht, Italien ſeine Do⸗ 
reich und ausm prene a gi 6 11 auch bie naupolitik vorzuwerfen. 
eine Entente und Deutj and mit⸗ ; Din 
beteiligt werden könnten, und von maßgebender ie eh l de e AR 
ungariſcher Seite wird geſagt, es hätte ſich bei den wurde den beteiligten: Ländern wirt lic 8 b 
Beſprechungen mit Suvih nur um die Förde wurde, den beteiligten Ländern wirtſchaftlich un 
rung der freundſchaftlichen Entwid- politiſch zum Vorteil gereichen würde. 
lung in dieſem Teile Europas gehandelt. Oeſterreich und Ungarn ſind mit ihrem 
„Aber die Begleitmuſik, namentlich der frane 
zöſiſchen Preſſe, läßt erkennen, daß man in. Handel ſtark auf andere Länder und 
namentlich auf Deutſchland an⸗ 
gewieſen. 


dieſem Lande den Vorgängen trotz diefer, aller⸗ 

dings auch nicht gerade ſehr inhaltsreichen Mb- 
Deutſchland iſt nach dem Abſchluß des Handels⸗ 
vertrages mit . ſogar deſſen beſter Kunde 


leugnungen, febr ernſte Beachtung ſchenkt. 
Der „Temps“ wittert eine 

Gefahr für die Kleine Entente. geworden. Man kann ſich kaum vorſtellen, daß 

Er verſucht Rom klar zu machen, daß ſeine Politik Ungarn dieſe poſitiven Vorteile einer recht un⸗ 

i : ſicheren Ausſicht zuliebe aufs Spiel ſetzen 

würde, und ebenſowenig wahrſcheinlich iſt es, daß 


darauf gerichtet ſein müſſe, ſich der Kleinen 

Entente zu nähern, und beſchwört die eigene ) cidh e8, 
dasſelbe Land die unvermeidliche Verſchär⸗ 

fung der Beziehungen zur Kleinen 


Regierung, alles aus dem Wege zu räumen, was 
Entente, namentlich zu Südſlawien, leicht 


einer ſolchen Annäherung hinderlich ſei. Dieſe 

Sorge iſt begreiflich, denn die Kleine Entente iſt A 

7 nehmen könnte. In Prag iſt die Budapeſter Mel- 
dung am ſtärkſten auf Mißbehagen geſtoßen. Daß 
das Oeſterreich des Herrn Dollfuß einen 


Frankreichs getreueſter Vaſall und eines 
der ſtärkſten Glieder in der Knebelkette um Mit- 
neuen Rückhalt in Italien ſich ſichern möchte. iſt 
bei ſeiner verzweifelten Angſt vor dem National- 


teleuropa, nach der Verſelbſtändigung Polens dop⸗ 
pelt wichtig. Jede Gegenorganiſation im Donau- 
raum, vollends eine, die ſich räumlich zwiſchen 
die einzelnen Teile der Kleinen Entente ſchieben 
würde, bedeutet eine gefährliche Schwä⸗ 
chung und ſolles nach der italieniſchen Abſicht 
ſicherlich auch bedeuten. 

Pert tina, der im „Echo de Paris“ ſehr er- 
regte Töne anſchlägt und von einem „Rachezug 


mit wohl in Paris keine neuen 


t g Sympathien er- 
ringen wird. 


* 


Ro m, 23. Februar. Während ſich Eden be. 
reits auf der Meije nach Rom befindet, beichäftint 


Muſſolinis“ ſpricht, dürfte ſachlich nicht Unrecht] ſich die italieniſche Abendpreſſe vom Freitag aus⸗ 
haben, wenn er meint, Muſſolini wolle einen ſchließlich mit dem Beſuch von S n v i h in Buda⸗ 
beit. Uebereinſtimmend geben die italieniſchen 


Gegenpakt zum Balkanpakt und gegen 
die Politik der Kleinen Entente 


ſchaffen. Er babe vor einem Jahr, als die Kleine 
Entente ſich eine engere Form eines diplomati⸗ 


Blätter zu erkennen. daß Italien an ſeiner bisher 

vertretenen Anſicht feſthalte, daß der wirtſchaft⸗ 
liche Wiederaufbau im Donaubecken nicht unte t 
Ausiolns Deutſchlands vor ſich gehen 
önne. 7 


An Horit Weſſels Grab 


a (Telegrapbiſche Meldung) 


„Berlin, 28. Februar. Inmitten der zahl. 
loſen Menſchen, die am Todestage Horft Weſſels 
die blumenüberſchüttete letzte Ruheſtätte des 
Freiheitshelden förmlich umlagerten, erſchien am 
Nachmittag der Gauleiter von Berlin, Reichs⸗ 
miniſter Dr. Goebbels, und legte am Grabe 
ſeines jungen Mitſtreiters aus den Tagen der 
Kämpfe um die Befreiung des roten Perling 
einen Kranz nieder, deſſen Schleife die Inſchrift 
Gauleitung Gau Groß⸗Berlin. Unſerem 
Kameraden Horſt Weſſel. 

Seit den frühen Morgenſtunden war ein wah⸗ 
rer Pilgerzug zu dieſem Heiligtum des Dritten 


Weiter vorwärts im Kampf gegen 
Not und Elend 


Der neue Aufruf der wittſchaſtlichen epitzenverbände zur Fürdernn 
| des Winterhilfswerkes 1 


Auf dem Wege zum Ziele, allen deutſchen 
Volksgenoſſen Brot und Arbeit au verſchaffen find 
im erſten Jahre der nationalſozialiſtiſchen Regie⸗ 
rung gewaltige Erfolge erzielt worden. 
Aber noch iſt das Heer der Arbeitsloſen 
groß und die Not ihrer Familien würde 
noch größer ſein, wenn nicht unter Anſpannung 
aller Kräfte des geſamten Volkes das gewaltige 
Werk der Winterhilfe jene hilfsbedürftigen 


Reiches unterwegs. Vor dem mit zuhlloſen Krän⸗ 
zen geſchmückten Grabmal hielten acht Mann des 
Sturmes V mit der Fahne, die Gorit Weſſel 
ſelbſt getragen hat, Ehrenwache. In den frühen 
Morgenſtunden erſchienen die Mutter des Gefal⸗ 
lenen und ſeine Schweſter Inge, die lange Zeit 
am Grabe ihres Sohnes und Bruders verweilten. 
Um 10 Uhr leiſtete eine Abordnung der Wache 
Göring ihre Ehrenbezeugung vor dem Grab und 
legte einen Kranz nieder. Später erſchienen 
Gruppenführer Karl Ern ſt und Gruppenführer 
Prinz Auguſt Wilhelm, die ebenfalls Känze 
auf das Grab legten. 


Konjunktur anſtieg beſondere Bore 
teile gezogen haben. Daher rufen die unterzeich⸗ 
neten Spitzenverbände alle von ihnen betreuten 
Kreiſe auf, zu prüfen, ob fie den bisher bereits ge- 
leiſteten Opfern für die kommenden Monate ein 
beſonderes Opfer folgen laſſen können. 
„Einzelne Wirtſchaftsgebiete find in di $ 
ziehung i glee gutem 1 9 DU. 
Volksgenoſſen vor den' ſchlimmſten Auswirkungen 1125 Bochum gA A a a Datelstam n 
des Hungers und der Kälte bewahrt hätte. Die | 29. Januar 1934 beichlofien, den bisher eleiſteten 
ponemos 115 1 1 übte a ae Mindeſt richt ſatz von X bom 2 end 1 
reudig gefolgt und hat fühlbare Opfer auf ſich] werbli f En de 
genommen. Aber noch ift der Winter nicht zu gen et für den Reſt des Winters zu 


Ende, und die Not dauert unvermindert 8 5 APRANG 
an. Darum muß die gewerbliche Wirtſchaft nicht nn r 15 N 2 55 ai 11 e 


ihre bisherige Opferbereitſchaft weiter be⸗ t r 3 
zelnen, ern Sie na Kräften verſtärken. 5 0 noch nicht gefaßt haben. dieſem Vorbild 
Während der Eindruck vorherrscht. daß viele] 10 17 ſich für die Monate Februar und März zu 
große wie auch insbeſondere mittlere und kleine ähnlichen Maßnahmen entſchließen könnten, um 
Unternehmungen bis zur Grenze des Mög⸗ nifed dem gewaltigen Winterhilfswerk zu einem 
lichen geholfen haben, find die unterzeichneten pollen Erfolg zu verhelfen. 
Spitzenverbände der Meinung, daß noch an vielen Deutſcher Induſtrie⸗ und Handelstag 
2 u n in gleichem ung der bie war gez. Dr von Renteln. 
und hier noch eine Steigerung der bisherigen A PIEST 3 
Leiſtungen erwartet werden muß. Dies gilt ins; Reichsſtand . Induſtrie 
Dune Hin f 6b e die aus w 8 Sillenb 
isherigen Maßnahmen der Reichsregierung, au e ö 
den Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen und aus dem Reichsſtand des Deutſchen Handels 
gez. Dr von Renteln. 


Centralverband des Deutſchen Bank. und Bankier, 
ewerbes E. V. 


Letzte an Kraft und Kämpfertum erfordert für die 


Erhaltung unſeres Volkes. gez. Fiſcher. gez. Tewaag. 
Der Chur, den uns Rudolf Heß auf Apolf dez von Dewitz. f 
Hitler abnehmen wird, diefer Schwur gilt Reichsverband der Pripatperſicherung 
einzig und zuletzt Deutſchland, nur gez. Dr Lippert. 
Deutſchland, immer nur Deutid Reichsſtand des Dentſchen Handwerks 
gez. Sch mid b. gez. Zeleny. 


land!“ 


Ituliens Politik im Donauraum 


ſozialismus allenfalls begreiflich, obwohl er ſich da-| W. 


Preſſe⸗Willkür in Memel 


Telegraphiſche Meldung) 

Memel, 23. Februar: Die Mittwoch⸗Ausgabe 
der im Verlage F. W. Siebert „Memeler 
Dampfboot AG.“ erſcheinenden „Lietuwiszka 
Ceitunga“ ijt vom Kommandanten des Memel- 
gebietes beſchlagnahmt worden. Sämtliche Exem⸗ 
plare dieſer Ausgabe wurden eingezogen. Be⸗ 
gründet wird dieſe Maßnahme damit, daß in der 
Ausgabe einmal die 


lers Adolf Hitler mit einem Vertreter der 
„Daily Mai!“ über die öſterreichiſche Lage 
und das deutſch⸗polniſche Abkommen, zum an⸗ 


deren eine Meldung mit der Ueberſchrift 
liſcher Oberſtleutnant wirbt für Hitler“ 
waren. 

Wie willkürlich der Kommandant ſeine Stö⸗ 
rung gegenüber der memelländiſchen Preſſe aus⸗ 
übt, iſt dadurch wieder einmal klar erwieſen, 
denn beide Meldungen waren bereits in zwei 
früheren Ausgaben des „Memeler Dampfbootes“ 
erſchienen, ohne daß der Kommandant ſie bean⸗ 
ſtandet hatte. Auch die großlitauiſche Preſſe hat 
beide Meldungen veröffentlichen dürfen. 


enthalten 


Bei der „Lietuwiszka Ceitunga“ handelt es 


— 


ich um ein deutſch⸗memelländiſches Blatt, das 
in memelländiſch⸗litauiſcher Sprache erſcheint und 
mit ſeinen rund 60. Jahrgängen die weitaus 


Unterredung des Reichskanz⸗lälteſte Zeitung in litauiſcher Sprache iſt. 


Aus aller Welt 


Eine Entlobung im Gerichtssaal 
Berlin. Es iſt kaum glaublich, daß Mäd⸗ 
chen jeden Alters, jeden B rufs und jeden Bil⸗ 
dungsgrades immer wieder auf die dümmſten 
Tricks von Hochſtaplern und Hei ratsſchwind⸗ 
lern hineinfallen und ihnen ihre Erſparniſſe 
opfern. Zu den gefährlichſten Vertretern der 
„Branche“ der Heiratsſchwindler gehört der zehn⸗ 
mal vorbeſtrafte ſtaatenloſe Kaufmann Nikolaus 
Bluhm, 37 Jahre alt, der ſich unter der An⸗ 
klage des Heiratsſchwindels in fünf Fällen vor 
einer Strafkammer des Landgerichts Berlin zu 
verantworten hatte. Der Angeklagte ſtammt aus 
Rußland und nennt ſich häufig „Nikolaus Frei⸗ 
err pon Bluhm zu Holſtein“. Unter 
ieſem hochtrabenden und anderen ſchönen Namen 
machte er ſich an Mädchen, meiſtens Hausange⸗ 
ſtellte, heran und verſtand es, fie in raffinierter 
eiſe um namhafte Summen zu betrügen. Er 
gab fih gewöhnlich als Diplomingenieur, Student, 
wenn es ihm günſtig erſchien, auch als Boxer oder 
Autoſchloſſer aus. Sein Vater war angeblich 
entweder ein reicher Gutsbeſitzer in Ober ⸗ 
ſchleſien oder ein General in München. Mit 
Kinen Erzählungen über jeine Herkunft, ſeinen 
eruf und ſeine glänzenden Ausſichten wickelte er 
die Mädchen meiſtens ſo ein, daß ſie ihm alles 
überließen, was ſie beſaßen. Einer Hausange- 
ſtellten, die er in Schöneberg kennengelernt hatte, 
tiſchte er zum Beiſpiel eine Erzählung über die 
Gründung eines Generalvertriebes in Leipzig auf. 
Angeblich brauchte er noch 800 Mark, um das 
Geſchäft zu finanzieren. Das Mädchen gab 
ſeinetwegen die Stellung auf und fuhr mit ihm 
nach Pommern zu ihren Eltern. Der Mann mit 
den glänzenden Ausſichten wollte heiraten, wenn 
der Vater des Mädchens die fehlenden 800 Mark 
für das Geſchäft herausrückte. Da der „zukünf⸗ 
tige Schwiegervater“ aber ſelbſt kein Geld hatte, 
wurde ein Schwein verkauft. Bluhm ſteckte das 
Geld in die Taſche, fuhr nach Berlin und wandte 
ſeine Gunſt einer Kindergärtnerin zu, der er mit 
einem Luxusauto imponierte. Das Auto 
Pe er ebenfalls durch Betrug erlangt und be⸗ 
alten, weil es im Verlauf der Unterſuchung bei 
efunden worden war. Ein drittes 
pfer hatte die Koffer bei dem Angeklagten unter⸗ 
eſtellt und dadurch die Wäſche verloren, die 
luhm aus den Koffern geſtohlen und ins Pfand⸗ 
haus gebracht hatte. Als während der Verhand⸗ 
ung der Vorſitzende eine der vom Angeklagten 
betrogenen Hausan eſtellten fragte, ob ſie 
noch mit Bluhm verloht wäre, antwortete fie: 
„Sa — aber jetzt möchte ich mich entloben“. 
Mit Rückſicht auf die zahlreichen Vorſtrafen 
wurde der „Freiherr“ zu zwei Jahren drei 
Monaten Zuchthaus, fünf Jahren Ehren⸗ 
rechtsverluſt und Sicherungsverwahrung 
verurteilt. 


Bm nicht 


Eine neue Nüchternheitsprobe ; 


London. Eine neue Methode, um feſtzuſtellen, 
ob ein Mann betrunken iſt oder nicht, iſt im eng⸗ 
liſchen Polizeigericht von Bowſtreet zur Sprache 
ekommen. Sie war an einem 25jährigen Scha u- 

pieler angewandt worden, der nachts ein Uhr 
vor dem Königlichen Hofopernhaus Covent⸗Gar⸗ 


Iden von der Polizei in angeblich nicht nüchternem 5 


Zuſtand verhaftet worden war. Dieſe Methode 
beitand darin, daß man den Mann ohne Zuhilfe⸗ 
nahme eines Spiegels ſeine weiße Frackkra⸗ 
watte knüpfen ließ. Dazu waren nicht weniger 
als ſechs Aerzte herbeigerufen worden, um den 
Mann, der ſeine alkoholiſche Unſchuld beteuerte, 
zu unterſuchen. Nachdem fünf der Doktoren ſich 
im Gegenſatz zu dem Polizeiarzt dahingehend ans- 
geſprochen hatten, daß der Beſchuldigte nicht be⸗ 
trunten fei, wurde die Anklage erhoben. Es 


| | 


Die Liebesheirat des schwedischen Königsenkels 


wurde bei den Ausjagen feſtgeſtellt, daß der An⸗ 
geklagte bei dem erſten Verſuch ſeine Frackkra⸗ 


„Eng⸗ x 


watte ſchlecht geknüpft hatte, aber bei dem zweiten 


Verſuch einigermaßen gut Die einzigen Getränke, 


die der Mann zu ſich genommen hatte, beſtanden 


in einem Glas Sekt, drei kleinen Whisky und 
einem Glas Bier. : ; 


Ein seltsamer Falschmünzer 


Liverpool. Ein Mann aus Liverpool ift von 
den engliſchen Gerichten wegen Falſchmün⸗ 


zerei zu drei Jahren Gefängnis verurteilt wor⸗ 


den. Sein Fall erregt die Aufmerkſamkeit der 
breiteſten Oeffentlichkeit, denn der angebliche 
Falſchmünzer behauptet ſteif und feſt, daß der 
Sinn ſeiner Tätigkeit, bei der ihn die Behörden 
überraſcht haben, gerade die Bekämpfung der 
unſtatthaften Münznachahmung geweſen fei. 
Verſchiedene Stellen haben ſich der Angelegen⸗ 
heit jedenfalls jetzt mit großer Tatkraft ange- 
nommen und wollen unterſuchen, wie weit die Be⸗ 
hauptungen des Gefangenen und Erfinders 
den Tatſachen entſprechen. Zur Zeit werden nach 
den Gedanken des „Falſchmünzers“ in der König⸗ 
lichen Münze praktiſche Verſuche mit dem neuen 
Syſtem unternommen, das durch eine beſtimmte 
Jorm der Walze jede Nachahmung von 
Münzen unmöglich machen ſoll. Man iſt über den 
Ausgang dieſer Unterſuchungen, die eine große 
Umwälzung im engliſchen Münzweſen einleiten 
können, in weiteſten Kreiſen ſehr geſpannt. 


Ein Liebesdrama 


In der Qun 
Plage hat ein Liebespaar unter den Kranken am 
Strande Selbſtmord verübt, weil beide ihre 
Krankheit für unheilbar hielten. Sie 
ließen einen gemeinſamen Brief an die 
worin ſie baten, in demſelben Grab beerdigt zu 
werden Was den Fall für die Pariſer Oeffent⸗ 
lichkeit beſonders intereſſant macht, iſt die Tat⸗ 
ſache, daß das junge Mädchen, das durch die 
Hand ſeines Liebhabers getötet worden iſt, ſchon 
vor drei Jahren Gegenſtand eines ähnlichen Dra- 
mas war. Damals war ſie mit dem Komponiſten 
Heurteur verlobt geweſen. Als dieſer das 
Verlöbnis brechen wollte, wurde die verlaſſene 
Geliebte zur Mörderin. Bei einer Autoaus⸗ 
fahrt erſchoß ſie ihren Verlobten am Steuerrad 
ſeines Wagens. Sie wurde dafür vom Schwur⸗ 
gericht zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt, er⸗ 
hielt aber Bewährungsfriſt, da man damals ſchon 
ihren Geſundheitszuſtand für rettungslos hielt. 


Rußland baut den größten Wolkenkratzer 
der Welt 


Eltern, 5 
Eltern, 


— 


genheilſtätte von Berck 


Moskau. Wie die Telegraphenagentur der i 


Sowjetunion melbet, ift der Bau eines rieſigen 
„Palaſtes der Sowjets“ endgültig be⸗ 
ſchloſſen worden. Der „Palaſt der Sowjets“ ſoll 
415 Meter hoch werden, während der bisher 
böchſte Wolkenkratzer der Welt, das Empire Buil- 
ing in New Mork, nur eine Höhe von 407 
Meter hat, und der Eiffelturm in Paris 
nur 300 Meter erreicht. Auch die Ausmaße des 
„Palaftes der Sowjets“ werden ganz gewaltig 
iein, jo daß er das größte und höchſte 
Gebäude der Welt werden wird. 


Die „Neue Badiſche Landeszeitung“ 
in Mannheim, die im 79. Jahrgang erſcheint, 
ſtellt ihr Erſcheinen ein. 


Die Njährige Berlinerin Erika Vaset und Prinz Si goaL von Schweden. 


Seit einigen Monaten. erscheinen in der ge- 
samten Weltpresse alarmierende Mitteilungen 
über das siegreiche Vordringen der ja- 

panischen Ware auf dem Weltmarkt. Die 

erstaunliche Tatsache; daß Industriewaren 
aller Gattungen von den Japanern zu Preisen 
geliefert werden, die oft nur einen Bruchteil 
der europäischen Gestehungskosten ausmachen, 
wird übereinstimmend erklärt mit der Abwer- 
tung der japanischen Währung um 60 Prozent 
und den überaus niedrigen Löhnen. 

Der Vorwurf des Dumpings ist aber nur 
insoweit berechtigt, als die japanischen Indu- 
strielen die Arbeitskraft tatsächlich in un- 
sozialer Weise ausnutzen. Das trifft vor 

allem zu dür die Arbeitszeit, die oft 10 Stunden 
und mehr beträgt und auch für die jugendlichen 
und weiblichen Arbeitskräfte, die in manchen 
Gewerbezweigen überwiegen, eine Begrenzung 
unter diesen Stand kaum erfahren hat. Die 
tiefste Ursache für das niedrige Lohnniveau ist 
aber im der. außerordentlichen billigen Le- 
‚‚benshaltung der japanischen Bevölkerung 
zu suchen. Die Bedürfnislosigkeit, die aus klima- 
tischen und kulturellen Gründen diesem Volke 

ist, äußert sich in allen Formen der 
Lebenshaltung. Es liegt nicht in der Macht der 
übrigen Welt, die Lebensform einer anderen 
Rasse, zu ändern und dadurch die Gestehungs- 
kosten der japanischen Produktion zu erhöhen. 
Wir stehen hier vor einer anderen Kulturwelt, 
die ihre eigene Gesetzmäßigkeit hat. 

Auch. die Auswirkung‘ der japanischen 
Währungsver schlechterung auf die 
Ausfuhr dant nicht überschätzt werden. Sie 
‚war die Antwort auf die Abwertung des 
Pfundes und des Dollars. Da Japan ein roh- 
Stokfarmes Land ist — mehr als die Hälfte der 
japanischen Einfuhr sind Rohstoffe —, muß die 
Abwertung des Yen in den Gewerbezweigen zu 
einer Verteuerung der Erzeugniskosten führen, 
die überwiegend ausländische Rohstoffe ver- 
arbeiten. Die exportfördernde Wirkung der 
Venabwertung wird also zum Teil wenigstens 
wieder aufgehoben. Bei der ganzen Diskussion 
und den Klagen über das japanische Dumping 
werden meistens die eigentlichen Ursachen 
übersehen, die dieses Land zum Vorstoß auk 
den Weltmarkt treiben. 


Die japanische Handelsbilanz ist seit 
Jahren passiv und dürkte zum ersten 
Male in der Gegenwart ausgeglichen 
werden. 


Dazu kommt, daß Japan ein Schuldnerland ist, 
also auch für diesen Zweck einen Devisenbedarf 
hat. Die Erhaltung und Verbesserung des Le- 
bensstandards einer Bevölkerung, die sich 
außerordentlich raseh vermehrt, zwingen zu an- 
gespanntester wirtschaftlicher Betätigung. Wo. 
mit sallen die Rohstoffe bezahlt werden, die 
Japan einführen muß, wenn wicht eine ent- 
sprechende Ausfuhr von Fertigwaren vorhan- 
den ist? Das sind die elementaren Ursachen, 
die dieses intelligente und gelehrige Volk zu 
dem Verzweiflungskampf auf den Welt- 
markt getrieben haben. Die weiße Rasse war 
der Lehrmeister und hat alles getan, um die 
japanische Industrialisierung , wissenschaftlich, 
technisch und finanziell zu begünstigen. Der 


Handel Gew 


Die neuen Exportpläne Japans 


Von Dr. Bachmann, Berlin 


genwärtig von der japanischen Konkurrenz am 
stärksten in Mitleidenschaft gezogen ist, wird 
sich hüten, einen solchen Konflikt beraufzu- 
beschwören. $ 


In Deutschland wurde bisher die 
Ansicht vertreten, daß, der japanische 
Wettbewerb für uns keine unmittelbare 
Bedrohung darstellt, da der Qualitäts- 
vorsprung der deutschen Ware genü⸗ 
gende Sicherheit bietet. Das ist eine 
‚gefährliche Illusion. 


Gewiß. haben wir es in der Hand, den heimi- 
schen Markt vor der japanischen Warenüber- 
flutung zu schützen. Aber die Erhaltung der 
ausländischen Absatzmärkte ist für die deut- 
sche Wirtschaft ein ebenso dringendes Gebot. 
Als rohstoffarmes Land, das unter Devisenman- 
gel leidet, befinden wir uns in einer ähnlichen 
Lage wie Japan. Der Verlust von Absatz- 
märkten bedeutet eine Schmälerung der eigenen 
Rohstoffbasis, die einer aufsteigenden Inlands- 
konjunktur abträglich ist. Die Japaner haben 
sich in Fernen Osten bereits Wirtschaft- 
lich durchgesetzt. In China und Niederländisch- 
Indien dominiert die japanische Industrie mit 
ihren Erzeugnissen. Auch in den anderen über- 
seeischen Gebieten ist Japan mit Erfolg einge- 
drungen und hat jetzt den Kampf um den 
europäischen Absatzmarkt aufgenommen. In 
Agram wird eine japanische. Außenhandels- 
stelle für den europäischen Südosten eingerich- 
tet. Damit ist Japan in die deutsche In- 
teressensphäre eingerückt. 


Bisher äußerte sich der japanische Wett- 
bewerb auf dem Weltmarkt ungezugelt nach 
den Grundsätzen einer liberalistischen 
Wirtschaftspolitik. Der Erfolg waren 
geringe Verkaufserlöse und ein schrankenloser 
Wettbewerb der japanischen Industrie unter- 
einander, der sich zum eigenen Schaden aus- 
wirkte, Jetzt hat die Regierung eingegriffen, 
um die Ausfuhr nach einem wohldurchdachten 
Plane zu regeln und damit der Schleuderkon- 
kurrenz ein Ende zu bereiten, 


Es werden Exportgilden geschaffen, 

die sich in Fachgruppen unterteilen und 

unter Staatsaufsicht stehen. Die Produk- 

tion der Ausfuhrindustrie wird von diesen 
Gilden planmäßig geregelt. 


Für die Ausfuhr, die in bestimmten ‚Ländern 
durch Einfuhrkontingente beschränkt ist, wer- 
‚den höhere Preise festgesetzt, um einen Aus- 
gleich für den Mengenverlust zu erzielen. Die 
grobe Spanne, die zwischen dem japanischen 
Preis und den Preisen dieser Länder liegt, gibt 
dafür einen genügenden Spielraum. Von größ- 
ter Bedeutung ist aber die Qualitätskon- 
trolle, die die japanische Regierung durch 
Zwangsuntersuchungen vornehmen will. Durch 
planmäßige Ausfuhrgestaltung soll also der 
Hauptmangel beseitigt werden, unter dem der 
japanische Export noch leidet, der Qualitäts- 
unterschied. Damit wird klar, daß Japan alle 
Anstrengungen macht, um durch gleichwertige 
und billigere Ware sich den Weltmarkt zu er- 
obern. 

Die staatliche Organisation des japanischen 
Exports ist keine neue Erkindung, sondern 
lediglich ein rascher Entschluß zu Maßnahmen, 
die sich von selbst aufdrängen. x 


tionalwirtschaften selbst. Die Vertei- 
lung der Kontingente auf die einzelnen Erzeu- 
ger in gerechter Weise macht eine staatliche 
Lenkung der Produktion und des Exports not- 
wendig. Der verschärfte Wettbewerb 
verlangt Höchstleistungen in Qualität und Preis- 
gestaltung, die nur von einer planmäßig geleite- 
ten Wirtschaft hervorgebracht werden können. 


Auf die Dauer werden alle Länder der Welt, 
die im wirtschaftlichen Wettbewerb mit Japan 
stehen, ähnliche Maßnahmen, wie sie jetzt die 
japanische Regierung trifft, nicht unterlassen 
können, wenn sie sich durchsetzen wollen. Vor- 
aussetzung dafür aber ist eine starke 
Staatsführung, die sich gegenüber der 
oft noch liberalen Wirtschaft durchsetzt. In 
SSA EYA ist diese Voraussetzung restlos ge- 
geben, > 


Wir hrauchen zwar keine Zwangsunter- 

suchungen, um die Güte unserer Erzeug- 

nisse zu steigern, aber eine sinnvolle 

Organisation und Leitung unseres 

gesamten Außenhandels, die den Notwen- 

digkeiten der neuen Zeit Rechnung trägt, 
muß noch geschaffen werden, 


Die günstige Entwicklung unseres Außenhandels 
mit Japan verbietet irgendwelche Gewalt- 
maßnahmen. Wenn Deutschland aber unter 
staatlicher Leitung planmäßig und ernsthaft den 
Qualitätskampf mit Japan und der übrigen 
Welt aufnimmt, dann brauchen wir über den 
Ausgang nicht bange zu sein. 


Bücher 


„Die Brauereibilanz — gebündelt und ge- 
röntgt“ v. Dr. Leonhard Hermann. (Brücken- 
verlag Berlin, 1934, Preis 4,80 Mk.) Das Buch 
Stellt an Hand der Chronik und der Jahres- 
Abschlüsse eines bedeutenden deutschen 
Brauereiunternehmens, der Engelhardt- 
Brauerei, Berlin, die steigende Entwicklung 


tigen Industriezweiges dar. Man erlebt 25 Jahre 


Berliner Produkienbörse : 


| j 
(1000 kg) 23. Februar 1934. 
Weizen 76/77 kg 194—190 | Welzenklele 12,00—12,2%0 


Berliner Schlachtviehmarkt 


erbe — Industrie 


FFV, Serips, 


4 


| hier erschöpfende 


und Bedeutung dieses volkswirtschaftlich wich- 


(Märk) 80 kg — . 
Tendenz: ruhig Tondens-izuhig 
Roggen 12/13kg Roggenklete 10,50—10,80 
a 162-158 f Tendenz: ruhig 
EEE. Viktoriaerbsen 40,00-45.00 
Gerste Braugerste_ — Kl. Speiseerbsen 80,00 —35,00 
Braugerste, Be 176—183 | Futtererbsen 1800—2200 
2 Wicken 5,00 — 18,00 
Sommergerste 165—173. Peinkuchen 12,20-12,30 
Tendenz: stetig -| Trockensehnitzel 10,10—10,20 
parr na 144-152 Kartotfelflocken 14,80 
'endenz: stetig ar 
Weizenmehl iliig 28.00—27,00 ] toten, s — 
Tendenz: ruhig 55 blaue a 
Roggenmehl 22.20—23.20 S gelbe Ex 
Tendenz: ruhig I I Fabrikk. % Stärke — 
Breslauer Produktenbörse 
— E, f 
Getreide 1000 kg 28. Februar 1934. 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 184 J Wintergerste 61/62 kg — 
‘ (schles.) 22 A » 68/69 kg — 
. 70 K — Tendenz: still 
'68kg — f Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 Weizenkleie 11,70—12,20 
. 74kg — | Roggenkleie 10,40—10,% 
70 kg — į Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 133 Tendenz: ruhig 
48—49 kg 135 
z Mehl 100 kg 
Braugerste, feinste _ 178 | Weizenmehl (70% 241) 284% 
Sommergerste — | Roggenmehl 201—211 
Industriegerste 68-69 kg 161 | Auszugmehl 29: —301% 
65kg 158 Tendenz: ruhig I 


i 


Geschichte eines Unternehmens, das als Klein- 
brauerei mit einigen tausend Hektolitern Jah- 
resausstoß bescheiden anfing und heute em 
Riesenbetrieb (Kapital: 2 Millionen — Jahres- 
ausstoß über 1,3 Millionen hl) mit zahlreichen. 


Niederlassungen und mehreren selbständigen 
Brauereien ist. Anschaulich werden die wech- 
selvollen Geschicke der Gesellschaft, insbeson- 
dere in der Nachkriegszeit, geschildert, inter- 
essante Zahlenangaben, Tabellen und graphische 
Skizzen erhöhen die Anschaulichkeit. Eine 
knappe, aber erschöpfende Einführung unter- 
richtet über die Grundfragen des Bier- 
geschäftes allgemein, so daß das Buch 
über das sachliche Interesse hinaus ein wert- 
voller Beitrag zur deutschen Wirtschafts- 
geschichte und Wirtschaftspolitik ist. 

„Börsen- und Wirtschaftskalender 1934.“ Be- 
reits im 71. Jahrgang liegt das allseits geschätzte 
und zuverlässige, von der „Frankfurter Zei- 
tung“ herausgegebene Nachschlagewerk vor. 
Aus dem ungemein reichhaltigen Inhalt fesselt 
besonders die Wirtschaftschronik des Jahres der 
nationalsozialistischen Revolution mit ihren în- 
teressanten Angaben über den beginnenden 
deutschen Wirtschaftsanstieg. Ein ausführ- 
liches Kapitel ist dem Steuerrecht gewid- 
met, dagegen vermissen wir in der Literatur- 
übersicht wichtige Neuerscheinungen - national- 
sozialistischer Wirtschaftswissenschaft. Wer 
sich über den Unterschied von Sperrmark, 
und anderen 
„Transferbezeichnungen“ nicht klar ist, findet 

Auskunft. Löckenlos wie 
immer ist das Notierungsregister der Börsen- 
papiere, eine Fundgrube für Kenner. Hier 
kann man deutlich sehen, wie stark die Kredit- 
würdiekeit der staatlichen, kommunalen und 
sonstigen Öffentlichen Anstalten (Körperschaf- 
ten, Banken, Landschaften), unter der national- 
sozialistischen Staatflihrung gestiegen ist. Fast 
durchweg weisen die inländischen öffentlichen 
Rentenwerte Kursbesserungen gegenüber 
1932 auf, Weitere Belege für den Wirtschafts- 
aufstieg 1933 finden wir in den zahlreichen 
graphischen Darstellungen (Arbeitslosenzahlen, 
industrielle Erzeugung, u. a.). 


wicken 14—15, Peluschken 14,50—15,50, Lein- 
kuchen 18,50—19, Rapskuchen 1450—15, Son- 
nenblumenkuchen 14,2 15,5% roter Klee 170— 
200, roter Klee 95—97% 210—235, gelber Klee 
ohne Hülsen 90—110, in Hülsen 30—35, schwedi- 
scher Klee 90—120, weißer Klee 80—100, Serra- 
delle 1314.50, blaue Lupinen 6,50—7,50, gelbe 
Lupinen 9,2541025. Stimmung ruhig. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kupfer stetig. |2% 2 —] ansi. entf; Sieht. — 
Stand. p. Kasse | 3333115 offizieller Preis 1178 
3 Monate | 33%16—33% | inoffiziell. Preis | 117°— 1115/® 
Settl. Preis 33. ausl. Setti. Preis 110% 
Elektrolyt 35,30% Zink: willi 
Best selected 350% 80 ren 
1 e offizieller Preis | 187e 
: i iell. Preis 147% 
Stand: p. Kasse 2284 —280% „ a Sent, 18 
Je Monate 27 60 eller leon 
Banks . Preis | 23% 4 inoffiziell. Preis | 15.—18 % 
Straits 23234 Br Settl.Preis 
Thi 0 5 
mek cahit silber (Barren) | 20% —224% 
offizieller Preis 11% | Silber-Lief.(Barren) 12011122956 
inoffiziell, Preis |t1!!Yı —11%4 | Zian- Ostenpreis 2801/2 


785 : * ; 
Berlin, 23. Februar. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 47. 
Berlin, 23. Februar. Kupfer 405 B., 40 G., 
Blei 1525 B., 4,75 G., Zink 195 B., 19 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Erfolg ist da, nur wirkt er sich zuungunsten 23. Februar 1934 232 22. 2 
C guns 5 85 ie Salz Für drahtlose 2 Sr - 
der Lehrmeister aus. Die neue e 1 8 Are mo 00 Schaan 1 Kälber Auszahlung auf Geld | Be e 
Er Y 2 l i ei n vollfleisch. ausgemäst. 8 ZEN — 
Politische Heißsporne predigen als Abwehr- a 57 3 ont 11 y 5 5 Schlachtw. 1.jüngere ` 33 ae bent Mast = - 
maßnahmen den wirtschaftlichen Boykott BER In Ta TU ER Er sonstige volfleischh o 29-91 | mitt. Mast- u.Saugkälb, 35—48 | Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,848. | 0,65% 0,848 013 
aller zivilisierten Nationen gegen Japan, Ab- Ausgleich der Handelsbilanz anstrebt, | eischige 8e 28—28 Serge 11% reg IW ee 
gesehen davon, daß eine solche Maßnahme schon verlangt einen organisierten\ Güter- gering genährte 20—28 TA ~ | Istambul 1 türg. Pfd.] 1,985 | 1,9 1998 | ` 205 
am der Uneinigkeit der europäischen Völker austausch der Nationen Bullen e London 1 Pfa. St | 12. | 12815 | 12825 | 12838 
scheitern würde, müßte in diesem Falle mit dem . jüngere vollfleisch. höchsten | Stallmastlämmer 40-42] New York 1 Doll. 2,522 2,528 2.522 2.57% 
Sue 2 * i 8 eN y 2 A 8 : Schlachtwertes 28—29 | HolstWeidemastlämmer — ] Rio de Janeiro 1 Milr. 0,214 0,216 0,214 0 8 
heftigsten Widerstand des japanischen Volkes] Der Güteraustausch ist nicht mehr Sache der] sonst. vollfl.od.ausgem. 26-27 | Stallmasthammel 38—40 | Amstd.-Rottd. 100 Gl.] 168,78. | 169,12 | 168,55 | 168,89 
gerechnet werden. Selbst England, das ge- Individuen aller Nationen, sondern der Na- 28 88 85 x u NET Sy DR Aus 4 Kind Ba 5 Ra 410 2,100 
: g mührt 21-2 e rüsse g ` 5 G 
Kühe anera; Bu ann 1 8 1 100 ne Re . 8557 a 
y 8 ger. mer u. Hammel 27—5 anzig ulden „ 81.88 0 
i jüngere vollfleisch. höchsten, beste Schafe ‘32138 | Italien 100 Lire | 2187 2101 | 210 | 2198 
Berliner Börse fester. Im Verlaufe traten die Rentenmärkte | sonst.volltl.oder gem. 20—23 mittlere Schafe 30—31 | Jugoslawien 100 Din, 5,664 5,646 9.64 8 705 
5 wieder etwas mehr zurück, während auf den] fleischige, 16—18 | geringe Schafe BR Knee kr. 8700 7 8750 941 
Freundlich, ruhig Aktienmärkten, von Spezialbewegungen aus-] ens he ara andre Lissabon 100 Escudo | 11,64. | 11.86 445 
A A E gehend. ei isso B i t y r Fettschw.tüb. 300Pfd.Lbdgew. 50 Kr. 6424 64 64 64. 
Berlin, 23. Februar. Stimmung allgemein gehend, eine Sew 1880 Belebung nee. 08 vollkl.ausg h. Schlachtw. 30-31 vollfl. v. an 15 n7 48—46 Ban: 100 Fre 10,49 er 16,40 16,58 
freundlich, Geschäft klein, Aktien meist höher, Schultheiß zogen auf 103%, an, Engelhardt- | volltieischige 28—29) „ 290020 „ 41—44 | Prag 100 Kr. | 1038 | 1040 | 10s | 10,0 
Gewinne nur vereinzelt über Bruchteile "eines | Brauerei auf S4 nach gestern 81% Schluß mit-|Meischige zurte Mn 180-200 37—40 | Riga 100 Latts | 79,92 us | 7992 05 
ER 11 N 105 gezogen. Farben um etwa 1 Prozent gebessert. | $ er fleisch. 120—160 30—36 | Schweiz 100 Fre.] Uaa | 81 f O8 | shot 
rozentes hinausgehend. Von chemischen Wer- m 1245 Uhr 3 Herding Presser „ unt. 120 — ] Solia 100 Leva 9.047 3,053 9047 4,053 
ten Kokswerke und Goldschmidt beachtet, am] Gegen 1245 hr machte sich dann allerdings | mag. genährt. Jungvieh 17—22 | Sauen 41-43 | Spunien 100 Peseten |, 33w? 340% jo 33w | 3401 
Montanmarkt Klöckner und Laurahütte bis auf höherer Basis wieder Neigung zu Gewinn-] Auftrieb: z.Schlaehth.dir. 31 z. Schlachth. dir. 88 Stockholm 100 Kr. | dess | 6o94 66,16 66,27 
1 RU Sa x -~ Imitmahmen bemerkbar, der 2344| Auslandsrinder 11|Ausiaudsschafe Wien 100 Schull. | 4720 470 420 47,80 
1% Prozent höher, von Braunkohlenaktien Ilse 5 $ 5 EP Alarme Kälber 1802| Schweine 19958 Warschau 100 Zioty 1 47,00 | 42.40 47,90 4.4 
und Niederlausitzer bis 2 Prozent gebessert, Am Kass a ma a kt kleines en ae 573 5 — dy 9 3 : 2 
i Fier di 5 5 R 5 I s Publi z ruhiy } nl ullen 584] Auslanı riis of dire — 
Schultheiß über die Parigrenze aut 102 (2% [des Publikums. Banken ruhig,  Comsier Kühe u. Färsen 1180 Schale 4884| Auslandsschw. — Valuten-breiverkehr 


plus 94. Die Erholungen des Verlaufes konn- 
ten sich bis zum Schluß behaupten. Geschäft 
‚allerdings so ruhig, daß die meisten Sehluß- 
notierungen mangels Umsatzes gestrichen wer- 
‚den mußten. Bemerkenswert fest Farben, 
Montan- 


Berlin, deu 23. Februar. Poluiscae Noten. Warschau 
47 20 — 47.40, Kattowitz 34,20 — 47,40, Posen 47,20 — 47,40 . 
Gr. Zloty 47,00 — 47,40 


Prozent höher) steigend. Der Schwerpunkt der 
Börse lag aber am Rentenmarkt, Deutsche An- 
leihen lebhaft, Altbesitz plus % Prozent. Reichs- 
bahnvorzugsaktien auf 113 anziehend. Von In- 
dustrieoblisationen Stahlbonds wieder 1 Prozent 


Marktverlauf: ‘Rinder ziemlich glatt, Kälber mae ee 
15 W Schafe ziemlich glatt, Schweine langsam, bleibt 
eberstand. 


Posener Produktenbörse 


Warschauer Börse 
—— — 


gebessert. Reichsschuldbuchforderungen ent- auch variable. Renten wieder, erholt. ; $ ER 

an, späte X Prozent höher (1%). Grö- | werte durch den Mannesmannbericht angeregt, Februar. Ba 0. he Bank Polski 86,50—86,25—86,50 
Bere Umsätze dagegen in Umtauschdollarbonds, und bis 1 Prozent höher. Mannesmann selbst Roggen T 415 To, 14,75, 45 0. 14,65, Lizen Cukier 16.75 

Gewinne bis zu 1 Prozent. Kassarenten werden] aber wenig verändert. ; ; 9. 17751825, ‚ Weizen. Tr. N, Hafer Modrzejow 3,75— 3,60— 3,90 
freundlicher taxiert. Das zeichnungsergebnis 3 11,75—12, Saathafer 1925—12,75, Gerste 695— Starachowice 10,40 


705 15—15,50, Gerste 675—685 ee 5 
erste  15,50—16,50, Roggenme . Gat. 55% 
51m, 1. Gat. 65% 1950—20,50, 2. Gat. 35—70% 
1650—1750, Weizenmehl 1, Gat. A 20% 32,75— 

B 45% 29,75—32, 0 60% 83.530,50; 
D 5% 8.759, 2. Gat. 565% 2,7527, 
Roggenkleie 9,75—10,2, Weizenkleie 11—11.50. 
grobe Weizenkleie 11,50—12, Winterraps 44—45, 
Viktoriaerbsen 2—26, Folgererbsen 20—22, 
Senfkraut 33-85, blamer Mohn 42-48, Sommer- 


auf die 4% prozentigen Preuß, Schatzanweisun- 
sen wirkt günstig nach, zumal man für den 
Ultimo Februar am Geldmarkt mit keinen be- 
sonderen Schwierigkeiten rechnet, Geldsätze 
wenig verändert, Tagesgeld 4% und darüber, 
vereinzelt auch 4% Prozent an ‚der unteren 
Grenze, Reichsschatzanweisungen per 15, Juni 
1935 ausverkauft, eine neue Tranche per 16. Juli 
wurde Aufgelegt zu 4% Prozent, d. h. % Prozent 
niedriger, Nach den ersten Kursen allgemein 


Frankfurter Spätbörse 
Ruhig 

Frankfurt a. M., 23. Februar. Aku 53, AEG. 
29,75, IG. Farben 133,75, Lahmeyer 117, Rüt- 
gerswerke 57, Reichsbahn-Vorzug 113, Hapag 
28, Nordd: Lloyd 30,75.» Ablösungsanleihe Neu- 
besitz 19%, Altbesitz 97%, Reichsbank 171, Bu- 
derus 78,75, Klöckner 67, Stahlverein 4225, 


"Dollar privat 5,33, New York Kabel 5,335, 
Holland 357,30—357-40, Belgien 123,82, London 
270727,08, Paris 34,94, Prag 21,98, Schweiz 
171,4, Italien 46,45, Stockholm 139,75, deutsche 
Mark 210,70, Pos. Investitionsanleihe 4% 107,75 
108.5, Pos. 'Konversionsanleihe 5% 57,75, 
Eisenbahnanleihe 5% 55, Dollaranleihe 6% 68,25 
68.38, 4% 53,75, Bodenkredite 44% 5252.75. 
Tendenz in Aktien und Devisen uneinheitlich, 


